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Liebe Studierende der FHM, liebe Professo-

ren, Lehrbeauftragte, Alumni und Freunde,

herzlich willkommen zum neuen Studienjahr! Wir 

freuen uns, zum Wintertrimester 2016/17 viele 

neue Studierende an unseren Standorten in Biele-

feld, Köln, Hannover, Pulheim, Rostock, Schwerin 

und Bamberg begrüßen zu dürfen. Unsere Studi-

engänge sind auch in diesem Jahr wieder beson-

ders gut nachgefragt: An der FHM sind jetzt insge-

samt 4.666 Studierende immatrikuliert! Herzlich 

begrüßen möchten wir auch zahlreiche neue 

Professoren, Hochschullehrer und Lehrbeauftrag-

te. Ich bin sicher, dass uns allen gemeinsam viele 

spannende Monate bevorstehen: mit neuen, inno-

vativen Studiengängen, lebendigen Lehrprojekten 

mit unseren Kooperationspartnern aus der Praxis 

und zukunftsorientierte Forschungsaktivitäten. 

Außerdem freuen wir uns auf viele internationale 

Studierende im Studienkolleg und in den Bachelor- 

und Masterstudiengängen, die unsere Hochschule 

immer mehr bereichern! 

	 Was genau die Zukunft bringt, kann niemand 

exakt vorhersagen. In unserer diesjährigen CAM-

PUS.REPORT-Titelstory haben wir dennoch einen 

Blick in die berühmte Glaskugel gewagt und uns 

mit dem Thema „Megatrends“ beschäftigt. Gesell-

schaftliche, technologische oder strukturelle Ent-

wicklungen betreffen uns alle früher oder später im 

beruflichen oder persönlichen Alltag. Die FHM ist 

Prof. Dr. Anne Dreier, Rektorin der Fachhochschule des Mittelstands (FHM)
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als Hochschule stets am Puls der Zeit: Wir beschäf-

tigen uns mit Zukunftsfragen, Trends und Entwick-

lungen, konzipieren und akkreditieren hieraus neue 

Studiengänge und bilden so die Fach- und Füh-

rungskräfte für den Bedarf von morgen aus.

	 Ein neues Studienjahr bietet außerdem die ideale 

Gelegenheit, die vielen Facetten der FHM einmal 

umfassend vorzustellen. Werfen Sie einen Blick auf 

die verschiedenen Standorte der FHM, die sich mit 

ihrem Profil in dieser Ausgabe präsentieren. Außer-

dem stellen wir viele studentische Aktivitäten vor – 

von einer Reise zweier Studierenden nach Lesbos 

zur Unterstützung von Flüchtlingen über spannende 

Events und Vernissagen bis hin zu vielfältigen Akti-

onen im Rahmen unseres Jahresmottos „Fit for Fu-

ture“. Über alle Standorte und Fachbereiche hinweg 

haben sich Studierende, Professoren und Lehrbe-

auftragte fit gemacht: Fit für das Studium, fit für den 

Joballtag und fit für das eigene Wohlbefinden. Ich 

wünsche Ihnen viel Spaß und Inspiration bei der 

Durchsicht unseres aktuellen CAMPUS.REPORTS! 

Es grüßt Sie herzlich 

Ihre Prof. Dr. Anne Dreier
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Ein Megatrend – was ist das eigentlich? Megatrends sind die Tiefen-

strömungen des Wandels. Sie beschreiben gesellschaftliche Struk-

turveränderungen und haben Auswirkungen auf alle Lebensbereiche.

Der Begriff wurde im Jahr 1982 von John Naisbitt geprägt, der mit seinen 

Welt-Bestsellern „Megatrends“ und „Megatrends 2000“ die Begriffswelt 

der modernen Zukunftsforschung prägte. Im Unterschied zu kurzfristigen 

Mode- und Konsumtrends oder soziokulturellen Trends, die maximal fünf 

Jahre Wirkkraft entfalten können, stellen Megatrends die „Blockbuster“ der 

Veränderung dar, sagt Zukunftsforscher Matthias Horx. In ihnen bündeln 

sich starke, auf ökonomischen und soziokulturellen Grundwellen basieren-

de Veränderungskräfte. Naturgemäß sind Megatrends nicht sehr „geheim“, 

sondern schon jetzt überall spürbar.

	 FHM-Professor Dr. Nicolas Burkhardt erläutert: „Ein Trend ist grundsätz-

lich immer eine Bewegung in eine Richtung, die sukzessive bestimmender 

und allgemeingültiger wird. Ein Megatrend ist nun genau so eine Bewegung, 

die das Potenzial trägt, ganze Märkte oder gesellschaftliche Umstände und 

Einstellungen zu verändern. Ein klassisches Beispiel wäre hier die Elektrifi-

zierung im 20. Jahrhundert.“ Megatrends muss man also nicht „voraussa-

gen”, denn sie sind schon da und markieren Veränderungen, die uns schon 

lange prägen und auch noch lange prägen werden. Megatrends sind die 

fundamentalste Form des Wandels. Ein Megatrend wirkt in jedem einzelnen 

Menschen und umfasst alle Ebenen der Gesellschaft: Wirtschaft und Politik, 

sowie Wissenschaft, Technik und Kultur. Megatrends verändern die Welt - 

zwar langsam, dafür aber grundlegend und langfristig.

	 Prof. Dr. Burkhardt gibt ein Beispiel aus der Wirtschaft: „Wenn man selbst 

nicht bereit ist die Augen offen zu halten und Bestehendes zu hinterfragen, 

bekommt man ein Problem. Wer einen Trend verschläft, droht von den Ver-

änderungen überrollt zu werden. Eines von vielen Beispielen, wenn man sich 

dem verweigert: die Firma Kodak. Kodak – ein gigantischer, marktbestim-

mender Konzern – ist bekannt dafür die Digitalisierung verpasst zu haben. 

Das Resultat ist bekannt: der langsame Abstieg und die Insolvenz. Während 

alle Wettbewerber auf Digitalkameras setzten, versuchte das Unternehmen 

zu lange Altbewährtes (Analogfilme) aufrecht zu erhalten. Und nun das, 

was einen aufhorchen lassen sollte: der Erfinder der Digitalkamera, Steven 

Sasson, der die Kamera 1974 zum Patent angemeldet hat, arbeitete seine 

gesamte Karriere über bei Kodak. Die Führung hatte sich seiner Idee einfach 

verweigert. Einen Megatrend zu erkennen ist Führungsaufgabe.“

	 Auf den folgenden Seiten thematisieren wir die Megatrends der Zukunft, 

die natürlich auch die FHM prägen. Wir beschäftigen uns damit in den Vor-

lesungen, in Lehrprojekten sowie im Bereich Forschung & Entwicklung.

	 Wir haben zu den einzelnen Trends sowohl unsere Professoren als auch 

unsere Studierenden befragt.

DIE ZUKUNFT EXISTIERT SCHON HEUTE

MEGATRENDS

FHM.LEBEN

Prof. Dr. Nicolas Burkhardt,

Betriebswirtschaft und Innovation
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MEGATREND
URBANISIERUNG

Das Dorf stirbt aus
Der Megatrend Urbanisierung ist stark wie nie: Die immer größeren Megacitys außer-

halb Europas entfalten die wirtschaftliche Kraft ganzer Volkswirtschaften und entwi-

ckeln disruptives Potenzial. Städte stehen im internationalen Wettbewerb um neue 

Industrien und talentierte, mobile Menschen. Das Leben auf dem Land verliert dabei 

immer mehr an Bedeutung: Erstmals in der Geschichte lebt heute über die Hälfte der 

Weltbevölkerung in Städten. Rund um den Globus ziehen Menschen vom Land in die 

Stadt. Vor allem in Schwellen- und Entwicklungsländern ist die Dynamik der Land-

flucht besonders hoch, weil Städte mehr wirtschaftlichen Wohlstand und Zugang zu 

Ressourcen versprechen als das Leben auf dem Land.  

Thorsten Jäger,

 Student B.A. Betriebswirtschaft

Für junge Leute vom Land bietet die Stadt neue Perspektiven. Aber 

ich glaube auch, dass die finanzielle Situation eine Rolle spielt. Die, 

die es sich leisten können, ziehen eher an den Stadtrand bzw. mehr 

in ländliche Gegenden, um so mehr Ruhe zu gewinnen. Die Urbani-

sierung bringt auch Nachteile mit sich: Müll und Abwasser sowie die 

Versorgung der Bürger wird zu einer immer größer werdenden Her-

ausforderung. Irgendwann werden die Städte auch „zu voll“, so dass 

es zur „Suburbanisierung“ kommen wird.

Prof. Dr. Sascha Lord,

Leiter FHM Köln

Die Städte haben viel in die Lebensqualität der Bürger investiert. Auch die 

FHM profitiert von ihren Standorten in der City. Zudem sorgen unzählige 

Events für optimale Freizeitmöglichkeiten. Und auch im Punkto Service und 

Dienstleistungen ist die Stadt dem Land weit überlegen – angefangen vom 

Gesundheitsangebot über Lieferservices bis hin zu Car Sharing Angeboten. 

Leider hat dies auch seinen Preis. Immobilien sind stark überteuert, zur 

Miete oder als Kaufobjekt. Viele junge Menschen und Familien können sich 

das Wohnen in der Stadt kaum noch leisten. Da wir bei der Wohnsituation 

von einem Grundbedürfnis sprechen, wird eine fortlaufende Entwicklung in 

diesem Bereich auf Kurz oder Lang eine Gegenbewegung auslösen. 

Landbevölkerung
3,41 Mrd. 49,9%

Landbevölkerung
1,80 Mrd. 71,2%

davon China
0,07 Mrd.

2,53 Mrd. 6,83 Mrd.

davon China
0,62 Mrd.

Stadtbevölkerung ökonom. 
entwickelter Staaten
0,43 Mrd. 17,0%

Stadtbevölkerung ökonom. 
sich entwickelnder Staaten
0,30 Mrd. 11,9%

Stadtbevölkerung ökonom. 
sich entwickelnder Staaten
2,50 Mrd. 36,6%

Stadtbevölkerung ökonom. 
entwickelter Staaten
0,92 Mrd. 13,5%

Quelle: UN – Department of Economic and Social Affairs (UN/DESA): World Urbanization Prospects: The 2009 Revision

1950 2009
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MEGATREND
MOBILITÄT

Mobil sein als „kulturelle Pflicht“
Die globale Gesellschaft ist ständig unterwegs, Menschen und Daten sind untrennbar 

miteinander verbunden – der Megatrend Mobilität treibt die Menschheit an. Orte ver-

lieren ihre bindende Kraft, Heimat und „Zuhause“ werden relative Begriffe, mobil sein 

wird zur kulturellen Pflicht. Distanzen verlieren durch das World Wide Web immer mehr 

an Bedeutung. Verkehrssysteme wie das Flugzeug, der Zug oder das Auto werden zu 

Arbeits- und Lebensräumen im mobilen Lifestyle. Das Zusammentreffen von gesell-

schaftlicher Veränderung und neuen technologischen Möglichkeiten entwickelt gerade 

in der Mobilitätsbranche große Kraft.

Prof. Dr. Manfred Leisenberg,

Wirtschaftsinformatik

Die Mobilität wird schon in wenigen Jahren noch spürbarer sein. Jeder 

Automobilhersteller arbeitet an künstlicher Intelligenz und damit auch 

an selbstfahrenden Autos und autonomen Transportsystemen. Oder 

denken wir an Wearables. Das sind Computer, die am Körper getragen 

werden können. Dank digitaler Vernetzung und innovativer Sensorik 

können Kleidungsstücke, Armbänder, Brillen etc. auf Veränderungen 

– sei es im Körper des Trägers oder in der Umgebung – reagieren. So 

können Wearables ihren Trägern Feedback über ihr Verhalten geben.

Autonome Fahrzeuge werden die Mobilität von Personen, 
die bisher kein Auto fahren können, verbessern

Autonome Fahrzeuge werden dazu beitragen,
Staus im Straßenverkehr zu vermeiden

Autonome Fahrzeuge werden deutlich
weniger Treibstoff verbrauchen

Autonome Fahrzeuge sind gut für 
die Umwelt

Die Kosten der Versicherung für autonome 
Fahrzeuge werden niedriger sein

Der Innenraum von Fahrzeugen wird völlig
anders gestaltet sein

Welche Veränderungen erwarten Sie

durch autonome Fahrzeuge? 

Anteil der Befragten in Prozent:

50,2

41,0

40,0

32,5

32,0

27,4

Quelle: puls Marktforschung, Statista 2016

Larissa Ceccio,

 Studentin B.A. Eventmanagement & Entertainment

Heute hier, morgen da. Die Welt steht uns offen. Wir sind individuell, 

selbstbestimmt, reiselustig und nicht interessiert an einem schnöden 

9to5-Job – und vor allem haben wir durch die neue Art der Mobilität 

auch die Möglichkeit dazu. Und dafür ist es oft nicht mal mehr notwendig 

vor Ort zu sein, denn multimediale Kanäle ermöglichen es uns, privat 

sowie beruflich, jederzeit mit jedem vernetzt zu sein. Hoffentlich bleiben 

wir nur nicht irgendwann im „Dazwischen“ stecken und vergessen was 

es wirklich heißt, „zuhause“ zu sein.

FHM.LEBEN6



MEGATREND
MOBILITÄT

MEGATREND
KLIMAWANDEL

Prof. Dr. Volker Wittberg,

Prorektor für Forschung & Entwicklung der FHM

Unsere Ökosysteme sind nur innerhalb bestimmter Grenzen ohne 

dauerhaft negative Auswirkungen, wie den Treibhauseffekt, die Redu-

zierung der Artenvielfalt oder die Übersäuerung unserer Böden, belast-

bar. Der Schutz der natürlichen Umwelt ist ein wichtiges Ziel unserer 

Gesellschaft und für das Überleben unserer kommenden Generationen 

unabdingbar. Auch Unternehmenstätigkeiten beeinflussen unsere Öko-

systeme in vielfältiger Weise. Ziel sollte es für Unternehmen sein, diese 

Umweltbelastungen so gering wie möglich zu halten. Das FHM-Center 

for Sustainable Governance (CSG) erarbeitet im engen Austausch mit 

Unternehmen verschiedene Ansätze, das Bewusstsein in den Branchen 

für diese Umwelt- und auch gesellschaftliche Verantwortung zu schär-

fen und Maßnahmen des betrieblichen Umweltschutzes voranzutreiben.

Francesca Seidensticker,

Studentin B.A. Tourismusmanagement

Der Klimawandel ist für uns in Deutschland noch nicht so spürbar, den-

noch hat sich das Bewusstsein für die Umwelt meiner Meinung nach 

bei den meisten Menschen schon sehr gewandelt. Wir trennen unseren 

Müll, verurteilen Umweltverschmutzung und versuchen mit der Natur in 

Einklang zu leben. Dafür kann jeder etwas tun.

Verursacht jeder EU-Bürger 
in einem Jahr

Sollte eine Person maximal 
verursachen, um den Klima-
wandel aufzuhalten

Verursacht ein Hin- und 
Rückflug von Köln nach 
Mallorca pro Person

Nur 90 Konzerne sind verantwortlich 
für knapp Zweidrittel des weltweiten 
C0²-Ausstoßes seit 1850

9,1 2,0 0,55

CO²-Emissionen als Ursache des Klimawandels

CO²-Emissionen in Tonnen:

Quelle: myclimate.org Quelle: Le Monde Diplomatique, 11/2015

90

Wird die Erde wieder grün?
Umweltschutz, Ressourcenschonung, Corporate Social Responsibility: Der Megatrend 

Klimawandel verschiebt die Koordinaten des Wirtschaftssystems in Richtung einer 

neuen Business-Moral, die Märkte und Konsumverhalten radikal verändert. Wachstum 

wird künftig als eine neue Mischung bestehend aus Ökonomie, Ökologie und gesell-

schaftlichem Engagement verstanden. Die fortschreitende Erderwärmung, der Klima-

wandel, der zunehmende Schadstoffausstoß zwingt die Gesellschaft zum Umdenken.

FHM.LEBEN 7



MEGATREND
GENDER SHIFT

FHM.LEBEN

Rollenbilder sind aufgelöst
Der Megatrend Gender Shift beschreibt einen grundsätzlichen Wandel der 

männerdominierten Welt: Massive Umbrüche im Berufs- und Privatleben von Männern 

und Frauen bringen große Chancen mit sich. Männer und Frauen finden ihre Lebens- 

balance nicht nur in beruflicher Verwirklichung, sondern auch in neuen Beziehungs- und 

Familienmodellen. Die Geschlechterbilder fusionieren, alte Rollenbilder und Karriere- 

modelle lösen sich auf, die Gesellschaft wird dadurch kulturell anders gepolt und geprägt.

Professor Dr. Roswitha Gembris,

Gleichstellungsbeauftragte der FHM

Zukunftsforschungsinstitute und Trendforscher sagen berufstätigen 

Frauen gute Zeiten voraus: Die Zukunft ist weiblich! Berufen, Branchen 

und Tätigkeiten mit einem überdurchschnittlich hohen Frauenanteil 

werden positive Beschäftigungseffekte prognostiziert. Bildungs- und 

Konsumleistungen werden überwiegend von Frauen genutzt. Sie haben 

sich von tradierten Rollenbildern gelöst, sind selbstbewusster geworden, 

streben immer mehr in Berufe, die sonst nur Männern vorbehalten waren 

und selbstverständlich wollen sie auch in Führungsetagen präsent sein. 

Wenn Trendforscher von einer „weiblicheren Welt“ sprechen meinen sie 

nicht, dass die Männer verschwinden. Die Feminisierung in der Gesell-

schaft wird vielmehr durch Neuorientierungen, gesamtgesellschaftliche 

Entwicklungen, Digitalisierung und Ökonomisierung vorangetrieben. 

Verbunden ist damit zugleich ein Mehr an „weiblichen Eigenschaften“, 

Sozialkompetenzen und Soft Skills insgesamt, deren Stärke und Nutzen 

nun auch in den Führungsetagen angekommen ist. Das Bildungsniveau 

von Frauen ist mittlerweile höher als das der Männer – dennoch gibt es 

bei den Karrierechancen für Frauen deutliche 

Diskrepanzen: Sie verdienen durchschnittlich 

ca. 20% weniger als Männer und die Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf ist nach wie 

vor eine absolute Herausforderung. An dieser 

Praxis muss sich noch Vieles ändern und das 

geht nicht ohne Chancengleichheit.

Anna-Lea Knubben,

 Studentin M.A. Crossmedia & Communication Management

Ich sehe „Frauen“ nicht unbedingt als Megatrend an. Auch im Rahmen 

von Gender Shift ist es höchstens ein Teilbereich der zwangsläufig dazu-

gehört, aber nicht alleine stehen kann und sollte. Die Gesellschaft entwi-

ckelt sich stetig weiter und damit auch Rollenbilder und Karrieremodelle. 

Das allerdings auch nicht erst seit gestern. Weiterentwicklung und damit 

verbundene neue Freiheiten – egal ob für Frauen, Männer, Kinder oder 

Behinderte – sind immer eine überaus positive Errungenschaft. 

Erwerbstätigenquoten 

Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung im Alter von 15 
bis unter 65 Jahren in Prozent:

90,3Männer

82,5

72,8

71,2

75,3

Frauen

48,3

57,5

59,5

65,1

1960

1980

2000

2005

2009

Quelle: Statistisches Bundesamt: Mikrozensus
Bundeszentrale für politische Bildung

47,2

Frauenanteil:
60% der Studie-
renden und 68% der 
Mitarbeiter* an der FHM 
sind weiblich *Professoren, 

wissenschaftliche Mitarbeiter, 

Verwaltungsangestellte
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MEGATREND
GENDER SHIFT

MEGATREND
GESUNDHEIT

Neue Achtsamkeit der Menschen
Gesundheit ist lange nicht mehr nur ein wünschenswerter Zustand, sondern bei vielen 

Menschen Lebensziel und Lebenssinn zugleich. Der Megatrend verbindet psychische und 

physische Dimensionen immer enger – körperliche Gesundheit und mentale Zufrieden-

heit verschmelzen. Die Menschen wissen um die Verantwortung für ihre Gesundheit und 

möchten ihrem Körper und Geist rund um die Uhr „etwas Gutes tun“. Detoxing, Sport und 

Bewegung sowie ständige Selbstoptimierung sind feste Bestandteile der Gesundheit als 

kulturelle Dimension der Gesellschaft.

Professor Dr. Konstantin Karanikas,

Leiter FHM Bamberg, Bewegungs- und Therapiewissenschaften

Seit einigen Jahren kennzeichnet stetes Wachstum den Gesundheitssek-

tor, der auch perspektivisch einen der wichtigsten Zukunftsmärkte dar-

stellt. Als wesentliche Gründe für die Entwicklung sind medizinischer Fort-

schritt und ein wachsendes Gesundheitsbewusstsein der Bevölkerung zu 

identifizieren. Dabei kommt es vermehrt zu einer intensiven Wechselbezie-

hung zwischen der (technischen) Innovationskraft der Branche und einer 

steigenden Nachfrage nach Medizintechnologie und Dienstleistungen im 

Gesundheitsbereich. Die sozio-demographische Entwicklung führt dazu, 

dass Menschen vermehrt in ihre Gesundheit investieren, was wiederum 

völlig neue Angebote und wirtschaftliche Innovationen entstehen lässt. 

	 Aktuell wird bereits ein Zehntel der deutschen Wirtschaftsleistung 

in der Gesundheitsbranche erbracht. Die Tendenz geht hier weiter 

steil nach oben. Insbesondere die Gesundheitsbranche profitiert von 

anhaltender digitaler Transformation und Automatisierung, effizienter 

Patientenverwaltung oder angewandter Robotik. 

	 Zudem spielt die Individualisierung von Gesundheitsleistungen eine 

immer stärkere Rolle. Im Rahmen von Diagnostik, Therapie, Rehabilitation 

und Prävention wird der Patient vor, während und nach einer Verletzung 

oder Erkrankung intensiv in die Behandlung mit eingebunden. Diesen An-

forderungen gilt es seitens der Gesundheitssyteme durch die Integration 

von Mensch, Technologie und organisatorischer Vernetzung zu begegnen 

und das medizinische Versorgungsmodell der Zukunft zu gestalten.

Julie Oberlinkels,

 Studentin B.A. Medical Sports & Health Management

Das Bewusstsein, dass man auf die Gesundheit achten soll, verlangt 

auch das Bewusstsein, wie man auf die Gesundheit achtet. Es gibt 

viele Möglichkeiten gesund zu leben, doch sich blindlings in einen 

Gesundheitswahn zu stürzen, bringt nichts. 

Interesse an Gesundheit und Fitness 

im Jahr 2015 in Deutschland

In Millionen:

Kaum, gar nicht Interessierte

Mäßig Interessierte

Besonders Interessierte

9,38

31,77

29,09

Quelle: IfD Allensbach, Statista 2016

FHM.LEBEN 9



MEGATREND
DIGITALISIERUNG

FHM.LEBEN

Können Sie Beispiele nennen?

Prof. Werning: Smart Homes zum Beispiel. Hier können sich die Heizungs-

anlage, die Beleuchtung oder die Türschließanlage eigenständig steuern. Und 

intelligente Haushaltsgeräte, wie der Kühlschrank oder die Waschmaschine, 

bestellen eigenständig neue Ware nach. Individualisierung von Massenpro-

duktionen wie zum Beispiel bei Nike Schuhen oder das selbst ausgedruckte 

Auto oder Haus mittels 3D-Druck sind nur einige wenige Beispiele dafür, wie 

sich die Wirtschaftswelt aber auch das Privatleben zukünftig ändern könnte. 

Insbesondere Studierende sollten diesen Entwicklungen mit Neugierde, aber 

auch kritischer Reflexion begegnen und sich bewusst machen, dass lebens-

langes Lernen bei diesen Entwicklungen nicht nur ein Modewort, sondern eine 

essentielle Notwendigkeit darstellt. An der FHM qualifizieren wir mit dem MBA 

Innovation & Leadership schon jetzt Experten, die  jenen Zukunftaufgaben be-

gegnen. Weitere Studiengänge, die sich mit der Digitalisierung beschäftigen, 

werden gerade in den Fachbereichen entwickelt.

Wie reagiert die Wirtschaft auf die Digitalisierung?

Prof. Werning: Die zunehmende Digitalisierung stellt Unternehmen vor 

neue Herausforderungen. Unter den Schlagworten Industrie 4.0, digitale 

Transformation oder gar Disruption werden Entwicklungen beschrieben, 

die neue Arbeitsweisen, neuartige Technologien und eine völlige Ver-

änderung von Organisationsstrukturen beinhalten. Die Vernetzung von 

cyberphysikalischen Systemen, welche autonom Prozesse entlang der 

gesamten Wertschöpfungskette und zwischen Unternehmen, Lieferanten 

sowie Kunden steuern, ist hierunter ebenso angesprochen wie die Entste-

hung virtueller Unternehmen und damit völlig neuer Geschäftsideen, wie 

UBER und AirBnB vormachen.

Was bedeutet das konkret?

Prof. Werning: Die zunehmende Digitalisierung ermöglicht gleichermaßen 

ein orts- und zeitunabhängiges Arbeiten. Dies bietet Arbeitnehmern in der 

Zukunft mehr Flexibilität, allerdings auch eine erschwerte Abgrenzung von 

Arbeits- und Freizeit. Die Komplexität der Aufgaben wird neue Formen der 

Zusammenarbeit entstehen lassen. So genannte Clickworker werden für 

einzelne Aufgaben „eingekauft“. Die Belegschaft wird damit wandelbarer 

und vielfältiger. Aufgabe von Führungskräften wird es sein, Netzwerke zu 

bilden und Aufgaben gezielt zu verteilen und virtuell zu überwachen und zu 

steuern. Die Digitalisierung bringt folglich eine Flut von Daten mit sich, die 

stetig und in Echtzeit ausgetauscht werden. Der Umgang mit BIG DATA und 

die Analyse riesiger Datenmengen wird somit ein entscheidender Wettbe-

werbsfaktor für Unternehmen. 

Welche Konsequenzen hat das für Fach- und Führungskräfte?

Prof. Werning: Führungskräfte werden sich zukünftig verstärkt mit den 

Potenzialen der Digitalisierung in Unternehmen auseinandersetzen müssen. 

Gerade im Mittelstand besteht derzeit noch ein großer Nachholbedarf. Mit-

arbeiter der Zukunft müssen sich dem technologischen Fortschritt anpassen 

und neue Technologien verantwortlich einsetzen, das heißt deren Potenziale 

nutzen ohne die Gefahren zu übersehen. Vor allem komplexe Arbeiten, die 

nicht durch einfache Algorithmen abbildbar sind, werden zukünftig von 

Menschen übernommen werden. Eine stetige Weiterqualifizierung, auch 

informell, ist hier eine Voraussetzung um mit den Entwicklungen Schritt zu 

halten. Dies wird sich nicht nur im Arbeitsleben, sondern auch im Privatle-

ben zeigen. 

Im Interview:
Prof. Dr. Ellena Werning,

Betriebswirtschaft und Personalmanagement
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Die Revolution der Neuzeit
Jedes einzelne Leben, die gesamte Gesellschaft ist vernetzt: Moderne Kommunikati-

onstechnologien durch und über das Internet verleihen dem Megatrend Digitalisierung 

eine unvorstellbare Kraft. Kein Megatrend kann mehr verändern, zunichtemachen und 

neu schaffen. Kein Megatrend löst mehr Disruption aus. Durch seinen Einfluss ent-

stehen neue Formen der Gemeinschaft, des Zusammenarbeitens, Wirtschaftens und 

Arbeitens. Industrie 4.0, Fintech, Big Data, aber auch die Privatsphäre im Web – die 

Digitalisierung beeinflusst die Gesellschaft fundamental.

Jacqueline Nolting,

 Studentin B.A. Kommunikationsdesign & Werbung

Die Digitalisierung hat alle Bereiche unseres Zusammenlebens durch-

drungen. Sie kann unser Leben zum Besseren wenden, aber auch das 

Gegenteil bewirken. Derzeit liegen die Knotenpunkte der Netzwerkge-

sellschaft zunehmend in den Händen weniger privater Unternehmen. 

Angelegenheiten, die alle betreffen und öffentlich sind, werden immer 

mehr kapitalistischen Verwertungslogiken unterworfen. Entscheidun-

gen folgen privatwirtschaftlichen, keinen demokratischen Spielregeln. 

Aber die Digitalisierung kann auch für gesellschaftlichen Fortschritt 

wirken, wenn sie demokratisch und gesellschaftlich gestaltet wird.

53 %
der Weltbevölkerung (3,9 Mrd.) 

nutzt 2016
das Internet 
noch nicht.

0–25

>10 Mbit/s

>2 Mbit/s bis <10 Mbit/s

>256 kbit/s bis <2 Mbit/s

51–7526–50 76–100

Anteil der Personen, die das Internet nicht nutzen (in Prozent):

Quelle: UN map database, ITU

Europa 20,9% 

Afrika 74,9% 

GUS 33,4% 

Arabische
Staaten 58,4% 

Asien &
Pazifik 58,1% 

Nord-/Süd-
Amerika 35,0% 

Breitband- 
geschwindigkeiten

Frankreich

Russland

Korea

China

Deutschland

VAE

USA

Brasilien

Japan

Mexiko

Italien

Kolumbien
Die Kreisgröße repräsentiert 
die Durchdringung
mit Breitbandanschlüssen
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Sophie Mörsch, Studentin B.Sc. Psychologie

Jeder möchte individuell sein. Jeder möchte wiedererkannt und ein-

zigartig sein. Das ist klar und auch verständlich. Um dies zu erreichen, 

versucht jeder individuell zu sein. Das sieht dann so aus, dass man alles 

anderes macht als der Durchschnittsmensch. Es wird anderes Essen 

gegessen, andere Kleidung getragen, andere Musik gehört, andere Fri-

suren getragen und an außergewöhnliche Orte gereist. Und wenn man 

sich dann im Endeffekt umguckt, kann man sich fragen, ob dann nicht 

doch alle gleich aussehen, wenn alle alles anders machen. Gibt es dann 

nicht einfach einen neuen Durchschnittsmenschen?

MEGATREND
INDIVIDUALISIERUNG

Wie zufrieden sind Sie allgemein mit 

ihrem Leben als Single/Paar?

Einpersonenhaushalte:

Anteil der Befragten in Prozent:

Anteil der Einpersonenhaushalte in Deutschland in Prozent:

Quelle: Statistisches Bundesamt

Professor Dr. Walter Niemeier,

FHM Dekan Fachbereich Personal, Gesundheit & Soziales

Jeder Mensch ist einzigartig, jeder ist ein Individuum. Zum einen werde 

ich definiert: als Kind, Studierender, Wähler, Steuerzahler, Mitarbeiter. Das 

geschieht von außen durch Institutionen, etwa durch den Staat, die Kirche, 

die Familie. Zum anderen definiere ich mich selbst: als Sportler, Flexitarier, 

Veganer. Mit meinem Lebensstil und meinen Werten bestimme ich, wer 

ich sein will, wer ich bin. In den modernen Gesellschaften sinkt die Ab-

hängigkeit des Einzelnen von traditionellen Bindungen. Die Entwicklung der 

Lebensgemeinschaften zeigt dieses Phänomen: gab es früher die Groß-

familie mit mehreren Generationen und anschließend die Kleinfamilie, gibt 

es heute neben der traditionellen Familie eine Vielzahl von Familienformen: 

die Patchworkfamilie, die Multigenerations-, die Living-Apart-Together-

Familie, die zunehmende Anzahl von Alleinerziehenden, gleichgeschlecht-

liche Lebenspartnerschaften oder die Singles. Die individuelle Lebensform 

ist Ausdruck des Wertewandels, in der vielfältige Werte und Normen 

zugelassen sind. Viel beschriebene Werte sind das Streben nach Sinn, 

Freundschaft, Toleranz und Zuverlässigkeit, nach Autonomie und Selbst-

bestimmung. Die letzten beiden Werte führen zum Aufstieg des ICH.

90,3

2,8

Liierte

Singles

Sehr zufrieden/zufrieden

Sehr unzufrieden/unzufrieden

61,9

16,7

20141994

34 41

Quelle: Statista 2016

Ich will so leben wie ich bin
Individualität etabliert eine Kultur der Wahl, die jedem Menschen in jeder Lebenssituation 

alle Möglichkeiten und Optionen offen hält. Individualität bedeutet die Freiheit zur Wahl. 

Selbstbestimmt zu entscheiden, wie und wo man lebt, welchen Beruf man ergreift oder 

welche Form der Sexualität praktiziert wird. Individualisierung ist der Prozess, den Frei-

heitsraum und die Möglichkeiten für den Einzelnen auszuweiten. Normgebende Institu-

tionen, wie die Politik oder die Kirche, verlieren an Autorität und legen die Antwort auf die 

Frage, welche Lebensweise die Richtige ist, in die Verantwortung des Einzelnen. Oder wie 

es der Medienphilosoph Norbert Bolz ausdrückt: „Sinn wird zunehmend zur Privatsache.“
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Mitglieder aus Wirtschaft, Politik und Bildung
FHM beruft Kuratorium als wissenschaftlichen Beirat
An der FHM hat sich im Jahr 2016 das neue 

Kuratorium mit Experten aus der mittel-

ständischen Wirtschaft, Banken, der Bil-

dungsbranche sowie der Politik konstitu-

iert. Die Rektorin der FHM, Prof. Dr. Anne 

Dreier, und FHM-Geschäftsführer Prof. Dr. 

Richard Merk, diskutierten gemeinsam 

mit den Kuratoriumsmitgliedern Dr. Ulrich 

Bittihn, Elmar Brok, MdEP, Ass. Jur. Peter 

Gödde, Prof. Dr. Oliver Kruse, Dr. Ingeborg 

von Schubert, Lena Strothmann, MdB, und 

Prof. Dr. Dieter Timmermann die strategi-

schen Herausforderungen für die nächsten 

Jahre. Die Konstitution des Kuratoriums ist 

motiviert durch das überdurchschnittliche 

Wachstum der FHM zu einer der großen pri-

vaten Hochschulen in Nordrhein-Westfalen 

mit über 4.600 Studierenden.

Das FHM-Kuratorium soll die Hochschule be-

raten und im Sinne eines wissenschaftlichen 

Beirats unterstützen. Im Kern der aktuellen 

Diskussionen stehen zukunftsweisende Frage-

stellungen aus den Bereichen Studium & Lehre, 

Forschung & Entwicklung sowie Internationali-

sierung.

	 Das FHM-Kuratorium ist in der neuen Grund-

ordnung verankert, die im Juli 2015 vom Senat 

der FHM verabschiedet wurde. Die ehrenamt-

lich tätigen Mitglieder bringen ihr Know-how aus 

Wirtschaft, Politik und Gesellschaft ein und wer-

den gemeinsam mit dem Rektorat das Profil der 

FHM als einzige Hochschule des Mittelstandes 

in Deutschland weiter ausbauen.

	 Die Fachhochschule des Mittelstands (FHM) 

bereitet ihre Studierenden in 39 Bachelor- und 

Master-Studiengängen auf berufliche Fach- und 

Führungstätigkeiten vor. Den Studierenden 

werden fundierte, wissenschaftliche Kenntnis-

se und Methoden vermittelt, die sie befähigen 

herausragende Aufgaben in der – insbesondere 

mittelständischen – Wirtschaft und Gesellschaft 

wahrzunehmen. 

	 Die Vorsitzende des Kuratoriums und Rek-

torin der FHM, Professor Dr. Anne Dreier er-

klärt: „Die Fachhochschule des Mittelstands 

setzt seit ihrer Gründung auf einen engen 

Austausch mit der Wirtschaft, der Gesell-

schaft und der Politik. Dadurch haben wir 

unser Profil geschärft und innovative Studi-

engänge entwickelt, die unseren Absolventen 

einen sehr guten Berufseinstieg ermöglichen. 

Ich bin sicher, dass wir durch unser neues 

Kuratorium weitere Impulse für die Entwick-

lung der Hochschule in den Kernbereichen 

des Studiums und der Lehre, aber auch der 

Forschung und Entwicklung sowie der Inter-

nationalisierung erhalten werden.“

Die Mitglieder des FHM-Kuratoriums (v.l.n.r.): Prof. Dr. Richard Merk, Elmar Brok, MdEP, Dr. 

Ulrich Bittihn, Lena Strothmann, MdB, Ass. Jur. Peter Gödde, Dr. Ingeborg von Schubert, 

Prof. Dr. Dieter Timmermann, Prof. Dr. Oliver Kruse und Prof. Dr. Anne Dreier

Dr. Ulrich Bittihn ist seit 2000 Vorstandsvorsitzender der Volksbank Paderborn-Höxter-Detmold. 

Außerdem ist er Mitglied der Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Ostwestfalen zu 

Bielefeld sowie Mitglied des „Center for Sustainable Governance (CSG)“ der Fachhochschule des 

Mittelstands (FHM). Er war Gründungssenator der FHM.

Elmar Brok ist seit 1980 Mitglied des Europäischen Parlaments, seit 2012 Vorsitzender des Aus-

schusses für Auswärtige Angelegenheiten des Europäischen Parlaments und seit 2013 Präsident 

der Union der Europäischen Förderalisten (UEF). 

Ass. jur. Peter Gödde ist Vorstandsvorsitzender der Stiftung Bildung & Handwerk (SBH) Pader-

born sowie Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerkerschaft Paderborn-Lippe. Die SBH ist allei-

nige Gesellschafterin der FHM. 

Professor Dr. Oliver Kruse ist Stellvertretender Rektor der Hochschule der Deutschen Bundes-

bank, Schloss Hachenburg. Er war viele Jahre Professor für Betriebswirtschaftslehre an der FHM. 

Professor Dr. Dieter Timmermann ist seit Anfang 2012 Präsident des Deutschen Studentenwer-

kes und war von 2001 bis 2009 Rektor der Universität Bielefeld. 

Lena Strothmann ist seit 2003 Mitglied des Bundestags, seit 1998 Präsidentin der Handwerks-

kammer Ostwestfalen-Lippe zu Bielefeld und ehemalige Vorsitzende der Gesellschafterversamm-

lung der FHM. Darüber hinaus ist Strothmann seit 1999 Mitglied des Mittelstandsbeirates beim 

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie. Seit 2005 gehört sie dem Präsidium des Zentral-

verbands des Deutschen Handwerks (ZDH) an.

Dr. Ingeborg von Schubert ist Vorsitzende des Beirats der Gundlach-Gruppe in Bielefeld.

Das FHM-Kuratorium
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Die Fachhochschule des Mittelstands (FHM) 

wurde im Jahr 2000 mit 54 Studierenden und 

zwei Studiengängen in Bielefeld gegründet. 

16 Jahre später sind an den heute sieben 

Hochschulstandorten 4.666 Studierende 

in 30 Bachelor- und neun Masterstudien-

gängen eingeschrieben. Die FHM befindet 

sich seit Jahren auf einem kontinuierlichen 

Wachstumskurs.

Professor Dr. Dreier, Professor Dr. Merk, die 

FHM geht in ihr 17. Jahr. Wie würden Sie die 

Entwicklung der FHM seit ihrer Gründung be-

schreiben?

	 Professor Merk: Wir haben seit der Gründung 

der FHM die Zahl der Studierenden kontinuierlich 

aufbauen können. Das ist eine Leistung, auf die 

wir stolz sind. Die Entwicklung der Hochschule 

zeichnet sich durch ein permanentes und über-

durchschnittliches Wachstum aus. Innovative 

Studiengänge, individuelle Betreuung, exzellente 

Kontakte zur Wirtschaft und eine hohe Qualität in 

der Lehre – dieses Konzept ist erfolgreich. 

	 Professor Dreier: Zudem ist die FHM die ers-

te und einzige Hochschule, die von und für den 

Mittelstand in Deutschland gegründet wurde. 

Diese Mittelstandsorientierung spiegelt sich so-

wohl in Studium & Lehre, Forschung & Entwick-

lung als auch bei der fortschreitenden Internatio-

nalisierung konsequent wider.  

Welchen unmittelbaren Einfluss hat die Mit-

telstandsorientierung auf die Qualifizierung 

der Studierenden?

	 Professor Merk: Die Qualifizierung der künf-

tigen Fach- und Führungskräfte in der FHM ist 

geprägt von den Bedürfnissen und dem Bedarf 

der mittelständischen Unternehmen in Deutsch-

land. Durch unsere engen Kooperationen mit der 

Wirtschaft und auch durch die Präsenz unserer 

Studierenden in Unternehmen – jeder Studierende 

der FHM absolviert eine sechs- oder dreimonatige 

Studienphase in Firmen – wissen wir sehr genau, 

welche Kompetenzen unsere Absolventen für die 

Zukunft benötigen. Das ist auch der Schlüssel, um 

nach dem Studium einen erfolgreichen Einstieg in 

eine Fach- und Führungsposition zu schaffen.

Was ist darüber hinaus die Besonderheit ei-

nes Studiums an der FHM?

	 Professor Dreier: Allen Studiengängen der 

FHM liegt von Anfang an ein besonderes Kompe-

tenzmodell zugrunde: Im Kern steht natürlich die 

individuelle Fach- und Methodenkompetenz eines 

jeden Studiengangs. Jeder Studierende erhält 

darüber hinaus eine grundlegende Wirtschafts-

kompetenz. Dies bedeutet: Jeder Studierende an 

der FHM hört BWL oder Unternehmensgründung, 

ganz gleich, ob er Journalismus, Betriebswirt-

schaft oder Soziale Arbeit studiert. Hinzu kom-

men die personalen und sozialen Kompetenzen 

sowie die Aktivitäts- und Handlungskompeten-

zen. Diese Kombination qualifiziert unsere Ab-

solventen für Fach- und Führungsaufgaben in 

Unternehmen. Darüber hinaus entwickeln wir in-

novative Studiengänge für Branchen, in denen in 

einigen Jahren qualifiziert ausgebildete Akademi-

ker benötigt werden. Dies gilt beispielsweise für 

die Bachelor-Studiengänge Vegan Food Manage-

ment, Soziale Arbeit & Management oder Medical 

Sports & Health Management. Wir entwickeln 

permanent neue Studiengänge, die auch stark 

nachgefragt werden. Wie zuletzt Psychologie 

oder Sozialpädagogik & Management, die nach 

wie vor große Bewerberzahlen aufweisen.

Wie geht es für die FHM Studierenden dann 

nach ihrem erfolgreich abgeschlossenen 

Studium weiter?

	 Professor Dreier: Laut unserer letzten Absol-

ventenstudie sind 74 Prozent unserer Absolventen 

Die FHM: Status quo, Perspektiven und Ziele
Ein Interview mit der Hochschulleitung
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innerhalb von vier Wochen nach Abschluss des Stu-

diums in einem Job – 22 Prozent haben sich für ein 

aufbauendes Master-Studium eingeschrieben. Dies 

ist eine Erfolgsquote von 96 Prozent. 

	 Professor Merk: Im Prinzip bedeutet dies eine 

Job-Garantie, wenn die Studierenden die FHM 

erfolgreich absolvieren. Voraussetzung dafür ist 

aber das Engagement aller Studierenden. Man 

muss mitmachen, mitreden und miteinander 

lernen, dann stehen unseren Absolventen alle 

Türen offen. Jeder kann und soll sich aktiv ein-

bringen. Das hohe Engagement, was wir an der 

FHM verlangen, wird später auch im Job verlangt, 

um Führungspositionen zu erreichen. Möglich 

wird die Entfaltung und Entwicklung der eigenen 

Fähigkeiten schon in den kleinen Studiengruppen 

der FHM– im Durchschnitt werden weniger als 15 

Studierende in einer Studiengruppe unterrichtet. 

Dazu kommt eine sehr gute Betreuung und För-

derung durch die Professoren und Lehrbeauftrag-

ten sowie die vielen praxisnahen Lehrprojekte.

In diesem Studienjahr sind an der FHM 

deutschlandweit fast 5.000 Studierende ein-

geschrieben. Was bedeutet Ihnen diese Zahl?

	 Professor Merk: Dieser insgesamt überwälti-

gende Erfolg auch in diesem Jahr bei den Bewer-

berzahlen bestärkt uns, den bisherigen Weg der 

FHM weiterzugehen. Die Nachfrage nach einem 

Studium an der FHM ist nach wie vor ungebrochen.

Neben der erfolgreichen Entwicklung in „Stu-

dium & Lehre“ hat die FHM seit ihrer Grün-

dung auch konsequent den Bereich „For-

schung & Entwicklung“ fokussiert. 

	 Professor Dreier: Neben Studium & Lehre ist 

Forschung & Entwicklung ein Kernbereich einer 

wissenschaftlichen Hochschule. Wir setzen un-

sere Forschung anwendungsorientiert um und 

haben uns auf die Mittelstandsforschung mit 

sechs großen Themenfeldern fokussiert: Unter-

nehmertum, Nachhaltigkeit, Digitalisierung, Bil-

dung & Kompetenzen, Gesundheit & Tourismus 

sowie Personal.

	 Professor Merk: Wir forschen als Hochschule 

anwendungsorientiert und das sehr erfolgreich. 

Wir haben regionale, nationale und internatio-

nale Forschungsprojekte gewinnen können. Der 

Großteil der Fördermittel für internationale For-

schungsprojekte kommt von der Europäischen 

Union oder aus Mitteln des Deutschen Akademi-

schen Austauschdienstes. Wir haben aber auch 

einige Stipendien von chinesischen Universitäten 

gewinnen können, die ihren Studierenden ein 

Studium an der FHM in Deutschland ermögli-

chen. Das ist für uns wirklich etwas Besonderes 

und eine Auszeichnung.

Wo und in welchen Regionen werden die 

internationalen Forschungsprojekte schwer-

punktmäßig durchgeführt?

	 Professor Merk: Seit mehr als zwölf Jahren 

haben die internationalen Projekte einen Schwer-

punkt im asiatischen Raum: In Russland, Ka-

sachstan, Turkmenistan, Moldawien, Usbekistan, 

Litauen, Lettland… Dort haben wir ausgespro-

chen gute Hochschulkooperationen und schaffen 

es immer wieder, Folgeaufträge und neue Pro-

jekte in diesen Ländern zu gewinnen. Die Zusam-

menarbeit ist hervorragend.

Wo liegen die Schwerpunkte in der nationalen 

Forschung?

	 Professor Merk: Hier sind vor allem unsere 

Stiftungsprofessuren und die Arbeit unserer FHM-

Institute zu nennen. Zum Beispiel: Das „Center for 

Sustainable Governance (CSG)“ mit Institutsleiter 

Dr. Norbert Röttgen, Mitglied des Bundestags 

(MdB) und Vorsitzender des Auswärtigen Aus-

schusses. Aufgabe des CSG ist es, ökologische, 

soziale und ökonomische Kriterien für die Nach-

haltigkeit zu konkretisieren, ihre Einhaltung zu 

verfolgen und damit die Entwicklung insbesondere 

auch mittelständischer Unternehmen transparent 

zu machen. Das CSG ist komplett aus der Wirt-

schaft gefördert worden – samt einer Stiftungs-

professur und wissenschaftlichen Mitarbeitern.

	 Professor Dreier: Das Institut für den Mittel-

stand (IfM) an der FHM spielt eine große Rolle, um 

mittelstandsorientierte Themen zu fokussieren. 

Vor einigen Monaten haben wir ein Forschungs-

projekt aus dem Wirtschaftsministerium NRW 

zum Zukunftsthema Digitalisierung im Mittelstand 

gewinnen können. Ein weiteres, großes Projekt 

ist „Diversity und Chancengleichheit“, welches 

das Bundesministerium für Arbeit und Soziales 

(BMAS) für die kommenden drei Jahre fördert. Wir 

sind als Fachhochschule des Mittelstands auch im 

Bereich Forschung & Entwicklung gut aufgestellt.

Das trifft auch auf den Bereich „Internationa-

les“ zu. Die FHM ist global vielfältig vernetzt.

	 Professor Dreier: International haben wir 

uns stark entwickelt. Mit unserem „Campus In-

ternational“ bieten wir unseren Studierenden in-

ternationale Studienprogramme an, vor allem in 

Kooperation mit britischen Universitäten im Mas-

ter-Bereich. Der zweite Bereich ist die Zusam-

menarbeit mit chinesischen Hochschulen, das 

„German Chinese Business Studies“-Programm. 

Darauf baut der Master International Management 

und der Master of Business Administration (MBA) 

auf. In diesen Programmen kommen chinesische 

Studierende für den Master an die FHM nach 

Deutschland, aktuell nach Bielefeld und Schwerin.

	 Professor Merk: Der andere große internati-

onale Zweig ist das staatlich anerkannte Studi-

enkolleg, das wir im Jahr 2014 in Schwerin ins 

Leben gerufen haben. Das FHM-Studienkolleg 

richtet sich an internationale Studienbewerber, 

die ein Studium an einer Hochschule in Deutsch-

land aufnehmen wollen und noch nicht über eine 

entsprechende Hochschulzugangsberechtigung 

verfügen. Um diese zu erwerben, bietet das 

FHM-Studienkolleg den Studienbewerbern ein 

Jahr lang studienvorbereitende Ausbildungspro-

gramme zum Erwerb der Hochschulreife an, das 

Pre-Studies-Program (PSP). Mittlerweile haben 

wir das Studienkolleg von Schwerin aus nach 

Bielefeld, Hannover, und Pulheim ausgeweitet.
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Wie viele PSP-Teilnehmer gibt es in Deutsch-

land am FHM Studienkolleg?

	 Professor Dreier: Wir sind zurzeit mit über 

500 Kollegiaten deutschlandweit eines der größ-

ten Studienkollegs mit sehr guten Bestehensquo-

ten. Die Teilnehmer kommen aus insgesamt 13 

Ländern: China, Indien, Taiwan, Russland, Iran, 

Indonesien, Dubai, Hongkong, Albanien, Syrien, 

Malaysia, Vietnam und Korea.

Welche Herausforderungen sehen Sie aktuell 

für die FHM insgesamt?

	 Professor Merk: Wir gehen im Jahr 2017 in die 

institutionelle Akkreditierung der Hochschule beim 

deutschen Wissenschaftsrat. Auf die anstehende 

Akkreditierung haben wir uns sehr intensiv vorberei-

tet und haben die Entwicklungsziele der Hochschule 

für Studium & Lehre, Forschung & Entwicklung, 

Internationales, für jeden Fachbereich und auch für 

jeden einzelnen Standort formuliert. Dabei wollen 

wir insbesondere die Qualität in allen Bereichen 

noch weiter optimieren, die Wirtschaftlichkeit si-

chern und unserer Gemeinnützigkeit nachkommen.

Was bedeutet das konkret?

	 Professor Merk: Die FHM ist zwar eine 

staatlich anerkannte, private Hochschule, aber 

wir sind gemeinnützig. Das bedeutet: Natürlich 

müssen wir Erträge erwirtschaften, um die FHM 

zu finanzieren, aber die Erträge werden wieder in 

die Hochschule investiert und bleiben somit auf 

Dauer erhalten. Die weitere positive Entwicklung 

der FHM ist damit gewährleistet. 

Zu guter Letzt: Was möchten Sie den FHM-

Studierenden mit auf den Weg geben?

	 Professor Dreier: Die FHM ist eine lebendige 

Hochschule, in der die Menschen im Mittelpunkt 

stehen. Ich rate jedem Studierenden bei uns, sei-

ne persönlichen Interessen in seinen jeweiligen 

Studiengang einzubringen und sich damit sowohl 

fachlich als auch persönlich weiter zu entwickeln. 

Alle Studierenden sollten die Chancen nutzen, 

welche die FHM Ihnen bietet: kleine Studiengrup-

pen, eine gute Ausstattung und vor allem den per-

sönlichen Kontakt zu Professoren, Lehrbeauftrag-

ten und Unternehmen. Außerdem bieten wir viele 

Zusatzangebote, die über die reine Lehre hinaus 

auf zukünftige Fach- und Führungspositionen vor-

bereiten. Ich bin sicher, dass unsere Studierenden 

hiervon nachhaltig profitieren. Außerdem ist und 

bleibt unsere Hochschule so lebendig und greift 

gemeinsam die Zukunftsthemen auf, die uns alle 

in den nächsten Jahren beschäftigen werden!

Prof. Dr. Petra Lippegaus
Soft-Skills und Kompetenzentwicklung,
FHM Bielefeld

Prof. Dr. Erko Martins
Sozial- und Wirtschaftspsychologie,
FHM Rostock

Prof. Dr. Nicole Stollenwerk
Sozialmanagement,
FHM Köln

Neue Professoren und
Hochschullehrer an der FHM

Prof. Dr. Elmar Wienecke 
Mikronährstofftherapie und Regulationsmedizin,
FHM Bielefeld

Prof. Dr. Nicolas Burkhardt 
Betriebswirtschaft und Innovation,
FHM Köln

Prof. Dr. Johannes Treu 
Betriebswirtschaft und Economic Management,
FHM Schwerin

Dr. Anette Kahre 
Hochschullehrerin Unternehmenskommunikation
& Journalismus, FHM Bielefeld

Dr. Thomas Berger 
Hochschullehrer Eventmanagement
& Entertainment, FHM Hannover

Prof. Dr. Kornelia Drees
Ingenieurwissenschaftliche Grundlagen,
FHM Pulheim

Dr. Markus Keller 
Hochschullehrer Vegane Ernährung,
FHM Köln

Dr. Sabine Schlingmann 
Hochschullehrerin Kommunikation 
& Journalismus, FHM Köln

Prof. Dr. Tim Brüggemann
Leiter Institut für Weiterbildung &
Kompetenzentwicklung (IWK), FHM Bielefeld

Dr. Kirsten Diekamp
Hochschullehrerin Fashion Management,
FHM Bielefeld

Dr. Melanie Jonas
Hochschullehrerin Psychologie,
FHM Köln

Dr. Ralf Westhofen
Hochschullehrer Soziale Arbeit und
Sozialpädagogik, FHM Köln

Dr. Franziska Süß
Hochschullehrerin Psychologie & Pädagogik,
FHM Bamberg

Dr. Wolfgang Engel 
Hochschullehrer Sport & Sportpsychologie,
FHM Köln

Dr. Dr. Stefan Lauer
Hochschullehrer Management der Sozial- und 
Medizinpädagogik, FHM Bamberg

Dr. Feyzullah Gökdemir
Hochschullehrer Soziale Arbeit und Pädagogik, 
FHM Bielefeld
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FHM-Kooperationspartner bieten beste Karriereperspektiven
Zusammenarbeit mit der Wirtschaft

So profitieren Unternehmen und Studierende
vom FHM-Netzwerk

Die Zusammenarbeit der FHM mit verschie-

denen Partnern aus den Bereichen Wirt-

schaft, Bildung und Kultur dient in erster 

Linie dem Wissenschafts-, Praxis- und In-

novationstransfer und ermöglicht es den 

Studierenden, ihr im Studium erworbenes 

Wissen direkt anzuwenden.

Gegenseitige Förderung – das ist das Ziel jeder 

Kooperation der FHM. Dabei sind die Kooperati-

onsfelder vielfältig und schließen beispielsweise 

auch die Option mit ein, die Bachelor- oder Mas-

terarbeit anhand eines unternehmensnahen The-

mas zu verfassen. Darüber hinaus profitieren Ins-

titutionen und Unternehmen vom Wissenstransfer 

durch Studierende und Lehrende. Wir freuen uns 

über zahlreiche neue Kooperationen von denen 

Sie als Studierende auch in Zukunft profitieren 

können. Fragen Sie Ihre Professoren, Dozenten 

oder die wissenschaftlichen Mitarbeiter nach be-

stehenden Kooperationspartnern und nutzen Sie 

das FHM-Netzwerk für Ihre Karriere.

Lars Hartwig (l.), Geschäftsführer Fitness First und 

Dekan Professor Dr. Walter Niemeier

Dekanin Professor Dr. Astrid Kruse (r.) und 

TERRITORY-Geschäftsführer Stefan Postler 

	 Studierende profitieren durch:

	Praxispartner für zur Umsetzung einer anwendungsorientierten Lehre

	Praktikumsunternehmen für „Studium in der Praxis“ (SiP)

	Nähe zu Branchenexperten für die Ringvorlesung EXPERT.CIRCLE

		Engen Kontakt zur Wirtschaft und Aufbau eines eigenen Netzwerks

	Einblicke in verschiedene Unternehmen

	Referenzen durch eigene Praxisprojekte

	Beste Karrierechancen

	 Unternehmen profitieren durch:

	Neue Impulse durch Praxisprojekte von Studierenden 

	Innovative, junge Köpfe

		Umsetzung von individuellen Projekten im Rahmen von Abschlussarbeiten

	Kontakt zu Führungsnachwuchskräften

	Nachwuchsförderung durch duale oder berufsbegleitende Studienmodelle

	Wissenschaftliche Weiterbildungen, Coachings oder Seminare

	Imagefaktor: Nähe zur Hochschule
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FHM-Jahresmotto 2015/2016
Das war „Fit for Future“

Projekte des Jahresmottos:
www.fh-mittelstand.de/
fit4future

FHM.LEBEN

Hermannslauf  2016: Team aus Studenten und Professoren bewies top Fitness

Geschwitzt wurde auch beim Gesundheitstag an der FHM Bamberg

Gesundheitscheck bei den Health Games OWL

Studierende nahmen in der FHM an einer Stammzellentypisierung teil

Das vergangene FHM-Studienjahr 2015/2016 

stand wieder unter einem Jahresmotto. Mit 

„Fit for Future“ setzte sich die Hochschule 

über alle Standorte und Fachbereiche für 

eine ausgeglichene, gesunde und bewusste 

Lebensweise, für eine harmonische Work-

Life-Balance und körperliche sowie geistige 

Fitness ein.

In zahlreichen Projekten aus den Bereichen Stu-

dium & Lehre sowie Forschung & Entwicklung ha-

ben sich Studierende, Professoren, Dozenten und 

Mitarbeiter engagiert: Ob bei der Spendenüber-

gabe der FHM Rostock an die Neonatologie des 

Klinikums Südstadt Rostock nach dem Citylauf 

„Für den guten Zweck“, der Kleidungsammelak-

tion der Bielefelder Campus.Crew für Flüchtlinge 

oder der gesunden Ernährungsberatung von und 

für Studierende in Köln – alle Standorte leisteten 

ihren Beitrag zum erfolgreichen Jahresmotto.

	 Als Hochschule sieht sich die FHM in der 

Verantwortung den Studierenden nicht aus-

schließlich fachliche Kompetenzen der jeweiligen 

Studiengänge zu vermitteln. Daher hat sich die 

FHM einem ganzheitlichen Studienkonzept ver-

schrieben. Denn für die Qualifizierung erfolgrei-

cher Fach- und Führungskräfte sind Soft Skills 

sowie personale und soziale Kompetenzen von 

herausragender Bedeutung: Diese haben sich 

zu Schlüsselfaktoren am Arbeitsmarkt entwickelt 

und sind oftmals entscheidend bei der konkreten 

Besetzung von verantwortungsvollen Positionen. 

Aus diesem Grund sind in allen Curricula der FHM 

überfachliche Kompetenzen integraler Bestand-

teil des Studiums.
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Rund 800.000 Menschen leben laut dem Meinungsforschungsinstitut IfD 

Allensbach (2016) in Deutschland vegan. Die Gründe hierfür sind vielfältig, 

der Trend zur veganen Ernährung hat allerdings nicht nur unter Tierschützern 

in den letzten Jahren stark zugenommen. Die Wirtschaft hat das Marktpo-

tenzial der vor allem auch von Nichtveganern nachgefragten Produkte und 

Dienstleistungen längst entdeckt: Cafés, Restaurants, Supermärkte sowie 

die Tourismus- und Bekleidungsindustrie bieten eine zunehmende Vielfalt 

veganer Angebote. Veganismus ist nicht nur ein Megatrend. Für viele ist es 

eine Lebenseinstellung und eine zukunftsfähige Alternative zu herkömmli-

chen Ernährungsweisen, um für mehr Tierschutz einzutreten und die glo-

balen Überlebensbedingungen der Menschheit langfristig zu sichern. Der 

Bachelor-Studiengang B.A. Vegan Food Management greift diese aktuelle 

gesellschaftliche Entwicklung sowie die Herausforderung in der Lebensmit-

telindustrie mit veganem Bezug auf und qualifiziert die Studierenden in den 

Bereichen BWL, Ernährungswissenschaft und Verhaltensforschung sowie im 

umfangreichen Themenfeld der Nachhaltigkeit inklusive Tierschutz.

Einzigartigkeit, Innovation, Mobilität, zukünftige Märkte und Trends: Die 

deutsche Automobilindustrie ist von großen Automobilherstellern mit einem 

hohen internationalen Bekanntheitsgrad und einer starken Exportorientie-

rung geprägt. Sie bietet ein modernes, innovatives und abwechslungsrei-

ches Arbeitsfeld und gehört zu einem der umsatzstärksten Märkten der 

Welt. Oft ist es auch die Begeisterung für ein emotionales und technisch 

komplexes Produkt, die diese Branche für Arbeitnehmer so interessant 

macht. Automotive Manager sind Fach- und Führungskräfte, die Prozesse 

und Strukturen innerhalb der großen Automobilkonzerne und der Unterneh-

men der Zulieferindustrie steuern. Die FHM qualifiziert (Fach-)Abiturienten 

im Vollzeit-Studium ebenso wie Automobilkaufleute im verkürzten Teilzeit-

Studium für die Karriere in der Automobilbranche. 

Jeder zweite Deutsche klagt über Befindlichkeitsstörungen: Über chronische 

Müdigkeit, Konzentrationsschwierigkeiten bis hin zu häufigeren Infekten, Kopf-

schmerzen oder Burnout – viele Krankheiten entstehen durch Stress, eine 

unausgewogene Ernährung oder eine ungesunde Lebensführung. Der Stoff-

wechsel arbeitet nicht mehr optimal, die Wechselwirkung essenzieller Mikro-

nährstoffe im Körper ist beeinträchtigt. Als ursächliche Therapie werden in 

der Orthomolekular-Medizin nicht die Symptome behandelt, sondern präventiv 

auf möglichst natürliche Weise das Gleichgewicht der Vitalstoffe wiederher-

gestellt. Hier setzt der neue, deutschlandweit einzigartige Master of Medical 

Administration (MMA) Mikronährstofftherapie & Regulationsmedizin an: Der 

erfolgreiche Abschluss dieses Studiengangs ermöglicht es, Patienten indivi-

duell und umfassend mit den für sie erforderlichen Nährstoffen zu versorgen.

Das sind die neuen FHM-Studiengänge 2016
Auf einen Blick

Master of Medical Administration (MMA)  Mikronährstofftherapie & Regulationsmedizin

Bachelor of Arts (B.A.) Automotive Management

Bachelor of Arts (B.A.) Vegan Food Management

Weitere Infos zum Studiengang:
www.fh-mittelstand.de/
automotive

Weitere Infos zum Studiengang:
www.fh-mittelstand.de/
vegan

Weitere Infos zum Studiengang:
www.fh-mittelstand.de/
regulationsmedizin
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Wohin am Wochenende

Fußball ...

So richtig britzeln spürt man das EM-Fieber in der Stadt noch nicht. Aber der Fußballfreund weiß aus Erfah-rung: Spätestens mit dem ersten Spiel der deutschen Mannschaft wird das an-ders. Sonntagabend ist es so weit. Die Ukraine fordert Jogis Weltmeister erst-mals, und in Hannover scharen sich die Fans beim Public Viewing um die Groß-bildleinwände. Die meisten Biergärten sind dabei, von Waterloo bis Lister Turm, von „Nordkurve“ bis Lindener Berg. Das größte findet wieder auf der Gilde Parkbühne statt – und in der Swiss-Life-Hall nebenan. Beide Locations zusam-men fassen rund 10 000 Schaulustige. Gezeigt werden hier die Spiele der deut-schen Mannschaft, „hoffentlich sieben“, wie Nico Röger vom Veranstalter Han-nover Concerts sagt, der mit viel An-drang und Lust aufs gemeinsame Jubeln rechnet: „Früh kommen“, sagt der Ge-schaftsführer, „lohnt sich.“ Bei den 18-Uhr-Spielen ist zwei Stunden vorher Einlass, bei den 21 Uhr-Spielen wie an diesem Sonntag drei Stunden vor An-pfiff. Der Eintritt ist frei – es sei denn, man entscheidet sich für das HAZ-VIP-Paket, mit Sitzplätzen auf einer Extratri-büne, hochwertigem Catering und eige-nen Toiletten. Nur für das Ukraine-Spiel gibt es noch solche Tickets (75 Euro), Anfragen: publicviewing@madsack.de.Den Moderator des Aufwärmpro-gramms kennen 96-Fans aus der großen Arena nebenan: Stadionsprecher Stefan 

Auf der Gilde Parkbühne und in der Swiss-Life-Hall steigen die größten Public Viewings der Stadt 

Von UWe Janssen

Sonne, Stimmung, Superfußball: So feierten die Fans an der Parkbühne die deutsche Elf 2014 auf dem Weg zum EM-Titel.  Archivfoto: Dröse

Fun-Kinderfestival 
am Trammplatz

Georgstraße wird zur 
„Blaulichtmeile“

MHH-Kinderklinik feiert mit Clowns und Livemusik

Wenn die Natur zum 
Kunstraum wird

Fest steht: Es wird voll auf dem Tramm-platz am Sonntag zwischen 11 und 18 Uhr. Und vermutlich wird es auch laut. Schließ-lich ist es ein Fun-Kinderfestival, und wenn 
Tausende Kinder Fun ha-

ben, dann steigt der 
Geräuschpegel. 

Nicht weniger als 
100 Stationen 
bieten Gelegen-
heit zum Toben, 
Spielen und 
Basteln. Das 

Eintrittsbänd-
chen für alle Sta-

tionen kostet 3 Euro. 
Auf der FFN-Bühne, wo, moderiert von den Moderatoren Franky und Vienna Heinrich, den ganzen Tag Ak-tionen zwischen Tanz (Crazy Dancers Ro-derbruch), Musik, Zauberei und Sport (Turnklubb zu Hannover) zu sehen sind, könnte zu bestimmten Zeiten der Kreisch-pegel noch ein bisschen anschwellen: Um 15.35 Uhr besteigt die hannoversche Nach-wuchssängerin Carlotta Truman die Bühne, um 16.15 Uhr Max Giesinger, und um 17.20 Uhr wird „The Voice ...“-Siegerin Jamie-Lee Kriewitz zeigen, dass sie besser ist, als ihre Platzierung beim Eurovision Song Contest in Stockholm. Auch die Präventi-onspuppenbühne der Polizei ist mit dabei. Und weil das Ganze beim Oberbürgermeis-ter vor der Tür stattfindet, kommt Stefan Schostok auch mal für einen Talk am Mit-tag, so gegen halb zwei, dazu. 

Am Ende geht es den Initiatoren von Aktion Kindertraum, Kinderherz Hanno-ver e. V. und FFN-Hörer helfen e. V. bei der achten Auflage des Fests nicht nur um Fun, sondern auch um eine gute Sache: Die Einnahmen des Tages, so das Ziel der Sponsoren und Veranstalter, soll gesund-heitlich, sozial oder finanziell benachteilig-ten Kindern zugutekommen. 

Man könnte sagen: Sicherer kann man zwi-schen Kröpcke und Steintor nicht sein als am morgigen Sonnabend. Da wird die Straße nämlich zur „Blaulichtmeile“. Feu-erwehr und Organisationen, die in Not hel-fen, von THW bis DLRG und den Rettungs-diensten, zeigen von 10 bis 17 Uhr, was sie tun und was sie können. Man kann mit ei-nem Teleskopmast in 30 Meter Höhe fah-ren, man kann Rettungshunden auf die fei-ne Nase schauen, einen Brandsimulator kennenlernen oder die neuesten Fahrzeu-ge der Feuerwehr bewundern. Selbst eine Modenschau mit den neuesten Outfits für den stilbewussten Retter ist auf der Show-bühne am Kröpcke im Programm. Alle In-formationen und das detaillierte Pro-gramm unter www.blaulichtmeile.de.

Die Musikband bäm kommt, das Party-Duo La Musica, und die Klinik-Clowns sind natürlich auch da: Beim Sommerfest in der Spieloase am morgigen Sonnabend der MHH-Kinderklinik fällt es gar nicht so leicht, sich zu entscheiden, was man zu-erst gucken, hören oder machen will. Ma-len, tanzen, schminken oder vielleicht eine Kutschfahrt? Selbst für angeschlagene Knuddelfreunde ist im Teddykrankenhaus gesorgt. Zwischen 14 und 18 Uhr wird es bunt und geht es rund, die Eltern werden sich auch nicht langweilen, und für Stär-kung ist natürlich gesorgt.

Die Intraregionale ist ein groß angeleg-tes Landschaftskunstprojekt in der Regi-on Hannover. 240 Künstler wollten dabei sein, zehn haben schließlich den Zuschlag bekommen, die Region Hannover mit ihren Ideen in einen Naturerlebnisraum zu ver-wandeln. Am Sonntag fällt der Startschuss mit einer fahrenden Vernissage. Eine Bus-tour führt die Besucher zu allen Orten und Projekten der Intraregionale, unter ande-rem in die Wasserstadt in Limmer, wo der Künstler Matthias Lehmann eine monströ-se Sonnenuhr gebaut hat. 
Infos: www.intraregionale.org.

... oder kein Fußball?
Klar, an zahlreichen Orten, in Kneipen und Biergärten werden in den kommen-den Wochen die Europameisterschafts-spiele gezeigt. Keine Lust aufs Kicken? Auf den ganzen Trubel rund um die EM? Es gibt auch fußballfreie Zonen in der Stadt – eine Auswahl:

Das Cinemaxx■■■  am Raschplatz zeigt, wie deutschlandweit alle Häuser der Kette, während der EM das normale Kinopro-gramm. Auch im Kino am Raschplatz und im Kommunalen Kino gibt es Film- statt Ballkunst.
Das Literaturhaus■■■  widmet sich in sei-nen Veranstaltungen vor der Sommer-pause ausschließlich der Literatur.Die Buchhandlungen■■■  haben ihr Sorti-ment an Fußballtiteln zwar aufgestockt, Lesungen zu ganz anderen Themen fin-den jedoch auch während der EM statt: Am 13. Juni ist Judith Hermann zu Gast bei Decius, am 17. Juni Wolf List mit dem „Decamerone“ in den Herrenhäuser 

Gärten, am 20. Juni Katharina Hacker im Hodlersaal des Rathauses. Die briti-sche Bestsellerautorin Sophie Kinsella liest am 16. Juni bei Leuenhagen & Pa-ris.
Die Museen■■■  bleiben bei ihren ange-kündigten Programmen. Sonderausstel-lungen oder -veranstaltungen zur EM sind nicht geplant.
Das Konzert der NDR-Reihe „Ring Pops“
■■■

 am 16. Juni (um 21 Uhr spielt Deutsch-land gegen Polen) findet wie geplant um 20 Uhr statt, sagt eine Sprecherin. Der Abend ist ausverkauft.
Das Schauspielhaus■■■  verlegt am 12. Juni die Vorstellung von „Amerikanisches Detektivinstitut Lasso“ im Großen Haus auf 18 Uhr vor, die von „Timon aus Athen“ auf der Cumberlandschen Büh-ne auf 19 Uhr. Im Foyer gibt es ab 21 Uhr  kostenfreies Public Viewing. Die Schau-spielhaus-Vorstellungen von Rachid Ou-ramdanes Choreografie „Tenir le temps“ 

am 17. und 18. Juni, ein Beitrag auf dem Tanzkongress, finden um 20.30 Uhr statt.
In der Staatsoper ■■■ beginnt am 12. Juni die Vorstellung von „Titus“ bereits um 18.30 Uhr. In den Tagen danach begin-nen die Aufführungen zu den üblichen Zeiten, meist um 19.30 Uhr – auch der „Rigoletto“ am 21. Juni. Am selben Tag um 18 Uhr spielt Deutschland gegen Nordirland.

Im Wülfeler Biergarten■■■  an der Hildes-heimer Straße 380 steht nicht der Fuß-ball im Mittelpunkt – es gibt kein Public Viewing. Eventuell wird das eine oder andere Spiel in einem Zelt gezeigt, so dass die weiteren Gäste ihre Ruhe ha-ben.
Der Große Garten■■■  wird an mehreren Abenden im Juni (10., 11., 12., 17., 19. und 26. Juni) illuminiert. Dazu ertönen  keine Fangesänge, sondern Barockklän-ge. 

sul

Kuna wird das Publikum auf die Spiele vorbereiten. Auf der Parkbühne soll eine 35 Quadratmeter große LED-Wand, die aus der Nähe von Heidelberg angeliefert wird, auch bei Sonnenschein für klare, kontrastreiche Bilder sorgen. In der Halle daneben werden zwei Leinwände die deutschen Partien aus Frankreich zeigen. Bereits jetzt ist ein Extrazaum um die 

Parkbühne und die Stadionsporthalle ge-zogen, denn es wird Sicherheitskontrol-len am Einlass geben – allerdings im nor-malen Rahmen. „Wir tun, was wir immer tun“, sagt Röger, „Taschenkontrollen und Körperchecks.“ Ein halber Liter Getränk in Tetrapaks oder PET-Flaschen ohne De-ckel kann man mitbringen, auch Fahnen, wenn sie nicht zu groß sind. Pyrotechnik 

ist dagegen streng ver-
boten. Wer trotzdem ei-
nen Bengalo mit auf das 
Areal schmuggelt, wird mögli-
cherweise den Zorn aller auf sich ziehen. Denn wenn Feuerwerk gezündet wird, soll auf der Leinwand, egal, wie span-nend es gerade ist, statt des Spiels ein Si-cherheitshinweis eingeblendet werden. 

Expeditionen in den Schweinestall

Auf Schwüblingsen kommt am Wo-chenende einiges zu. Man kann es so sagen: Das Dorf in der Gemeinde Uet-ze ist der Schlüsselort der modernen Landwirtschaft in der Region Hannover. Jedenfalls am Sonntag zwischen 10 und 17 Uhr, am Tag des Offenen Hofes, einer landesweiten Aktion, bei der die Land-wirtschaft zeigen kann, was sie ist, was sie kann, und vor allem, wie sie sich ent-wickelt. Acht Höfe in der Region sind beteiligt, fünf allein in Schwüblingsen, darüber hinaus auch in Mardorf am Steinhuder Meer, in Wettmar und Glei-dingen. 
In Schwüblingsen ist mehr oder weni-

ger das ganze Dorf auf den Beinen, schließlich ist Schwüblingsen auch noch Eröffnungsort des Landestages. Es ha-ben sich Ministerpräsident Stephan Weil, Landwirtschaftsminister Christian Mey-er und Landvolk-Präsident Werner Hilse angesagt. 
Da müssen alle mit ran, um den Besu-chern der Familienbetriebe Hennies, Fri-cke, Hasberg, Knopf und Buchholz ein unterhaltsames und informatives Pro-gramm zu bieten. Die Höfe liegen (an der Tor- und Meierhofstraße) nah beiei-nander, die Wege sind also kurz, um sich das Themenspektrum von Schweine-mast und Ferkelaufzucht, Grundwasser-schutz und Jagd, Kartoffelernte und Landmaschinentechnik anzusehen. 

In Mardorf zeigt Familie Niemeyer (Mardorfer Straße 22) ihr Hofcafé und ihren Hofladen und bietet zudem „Ex-peditionen in den Schweinestall“ an. Das verspricht spannende Begegnun-gen, ähnlich wie auf der Streichelwiese des Wettmarer Ziegenhofs Schümer (Im-menweg 11), auf der man es unter ande-rem mit der Weißen Deutschen Edelzie-ge und Thüringer Waldziegen zu tun bekommt. Auf der Obstplantage von Fa-milie Hahne in Gleidingen (Hildeshei-mer Straße 574) kann man etwa beob-achten, wie weit der Apfel wirklich vom Stamm fällt. Oder sich mit dem Traktor durchs Obst chauffieren lassen.

www.tag-des-offenen-hofes-niedersachsen.de

Alle Augen auf Schwüblingsen: Tag des Offenen Hofes in der Region 
Von UWe Janssen

Fruchtig: Auch Obstbauer Hahne in Glei-digen öffnet für Besucher. Fotos: Landvolk 

Nicht ins Bockshorn jagen lassen: Der Zie-genhof Schümer in Wettmar.

Sozialarbeiter dringend gesucht
Im Herbst könnten die ersten Studenten in Hannover über ihren Psychologie-Lehrbüchern sitzen. Die Fachhochschule des Mittelstands (FHM) in der List führt das Studium neu ein und schließt damit eine Lücke. Neben der Abiturnote ent-scheiden das Abschneiden in Tests und ein Auswahlgespräch über die Aufnah-me. Die private, staatlich anerkannte Einrichtung hat ihren Schwerpunkt ei-gentlich auf Wirtschaft, Technik und Me-dien gelegt. Doch in Gesundheits- und Sozialberufen steigt der Bedarf an Nach-wuchskräften generell – und speziell an akademisch ausgebildetem Personal. „Vor fünf Jahren hätten wir das nicht ge-glaubt“, sagt Jens Große, Leiter der FHM Hannover. 

Vergangenen Herbst startete die FHM ihren Studiengang Soziale Arbeit und Management. „Wir haben gemerkt, dass wir damit zum richtigen Zeitpunkt kommen“, berichtet Mitarbeiterin Nao-mi Peter. Die Suchthilfeorganisation Step und das Rote Kreuz haben schnell Inte-resse signalisiert. Für die FHM ist das aus zwei Gründen erfreulich. Zu den dreijährigen Bachelor-Studiengängen der Fachhochschule gehört jeweils ein sechsmonatiges Pflichtpraktikum. Sor-gen, ihre Studenten der Sozialarbeit im Praktikum unterzubringen, brauchen sich die Dozenten in diesem Fall nicht zu machen. Step kooperiert mit der FHM. „Wir schätzen das engagierte Vorgehen der Fachhochschule und sind von der In-ternationalität der Studierenden begeis-tert“, sagt eine Sprecherin. 

Die FHM mit Stammsitz in Bielefeld und bundesweit sieben Filialen startete im Jahr 2011 in Hannover. Seitdem hat Standortleiter Professor Jens Große eine weitere Entwicklung beobachtet: Ge-

fragt sind Teilzeitangebote für Berufstä-tige. „Alle wissen, dass es heute eine an-dere Herausforderung ist, eine Kita zu leiten als vor 30 Jahren“, sagt Große. Im Studiengang Sozialpädagogik und Ma-

nagement erhalten die Teilnehmer in 28 Monaten Grundlagen in Betriebswirt-schaft und Personalführung. Für Berufs-tätige in technischen Berufen bietet die FHM die Qualifikation zum Wirtschafts-ingenieur. 
Mit der Handwerkskammer Hanno-ver hat die FHM auf dem Campus an der Lister Straße 18 außerdem im Oktober 2014 ein triales Studium angeschoben. In nur viereinhalb Jahren sollen die Teil-nehmer dabei ihre Ausbildung mit Meis-terbrief und einen Bachelor in Hand-werksmanagement schaffen. „Das ist wirklich fordernd“, räumt Große ein. Das Studium an der privaten Fachhochschu-le hat seinen Preis. Im Bachelor-Studium zahlen die Teilnehmer 625 Euro pro Mo-nat. Für die Teilzeit angebote werden monatlich 475 Euro fällig.

Fachhochschule des Mittelstands bietet Soziale Arbeit und ab Herbst auch PsychologieVon BärBel HilBig

Stadt lädt Kinder  
in Sportvereine ein

Wie wird ein Gegner beim Judo aus der Balance gebracht? Wie fühlt sich ein Handstand an? Wie kann ein Hoch-sprung gelingen? Solche Fragen beant-worten sich Kinder am besten durchs Ausprobieren. Die Stadt Hannover ver-teilt nach den Sommerferien wieder Gut-scheine für Schnupperkurse bei zahlrei-chen Sportvereinen. Auf diese Weise können Kindern verschiedene Sportarten von Leichtatheltik über Ballsport bis zum Tanzen kennenlernen. In diesem Jahr sollen Kindergartenkinder im Alter von fünf bis sechs Jahren sowie Grundschul-kinder mit Förderbedarf in den Genuss der Sportkurse kommen. Die Stadt wird die Gutscheine zusammen mit einer Bro-schüre ab dem 1. September in allen Ki-tas und Grundschulen verteilen. Interes-sierte Vereine wenden sich bis zum 20. Juni an die Stadt (E-Mail: sportent-wicklung@hannover-stadt.de). asl

FHM-Leiter Prof. Jens Große vor den Teilnehmern eines Kurses. Foto: von Ditfurth

EM gucken mit 
HAZ und ASB in 
Barsinghausen 
Das größte Gemeinschafts-

gucken der Region erlebt 
die ASB-Plaza in Barsinghau-
sen, wo man schon während 
der WM vor zwei Jahren rau-
schende Feste feierte. An der 
Siegfried-Lehmann-Straße, 

beim Public Viewing von HAZ und ASB, wird jedes Spiel der Europameisterschaft gezeigt – so-lange Jogis Jungs sich im Turnier halten. 
Schon heute Abend geht es also los. Eine Stunde vor dem Eröff-

nungsspiel Frankreich gegen Ru-mänien wird das Areal offiziell er-öffnet, anschließend macht Das Duo bis zum Anpfiff Musik. Ihre volle Auslastung mit rund 3500 Fans könnte die Arena dann schon am Sonntag beim Deutschland-
Spiel erreichen. Auch hier gibt es Livemusik vorweg, es spielt Cate-na. Auf drei gro-
ßen Lein-
wänden 
verfolgen 
die Zu-
schauer 
die Spie-
le, etwa 
1000 sit-
zen über-
dacht. 
Livepro-
gramm gibt es 
auch an anderen Spieltagen. Am 22. Juni um 17 Uhr kommt der 
HAZ-Platzwart mit einer messer-scharfen Vorfeldanalyse und bis-lang völlig unbekannten Fakten zur anschließenden Begegnung Island gegen Österreich. 

 
aktion

A
rc

hi
vf

ot
o:

 R
oc

kt
äs

ch
el

A
rc

hi
vf

ot
o:

 d
pa

HANNOVER
 17HANNOVERSCHE ALLGEMEINE ZEITUNG  | 

NR. 134  |  FREITAG, 10. JUNI 2016

30 b a d i s c h e z e i t u n g waldshut-tiengen
mittwoch, 29 . juni 2016

38 goldene Meisterbriefe überreichtMartin Preiser und Karl-Hubert Geiger werden in feierlichem Rahmen in der Sparkasse Hochrhein gleich doppelt geehrt

WALDSHUT-TIENGEN (BZ). In feierli-chem Rahmen wurden in der SparkasseHochrhein in Waldshut von Kreishand-werksmeister Thomas Kaiser und Gott-hard Reiner, Präsident der Handwerks-kammer, 36 Handwerksmeister geehrt,die vor 40 Jahren ihre Meisterprüfung ab-gelegt hatten (wir berichteten).Mit dem goldenen Meisterbrief wur-den ausgezeichnet: Helmut Valentini,Bernau, Maurer- und Betonbaumeister;Bruno Strittmatter, Bernau, Elektroinstal-lateurmeister; Bernhard Widmer, Do-gern, Elektroinstallateurmeister; Helga

Fischer, Waldshut, Friseurmeisterin; Ing-rid Schmid, Jestetten, Friseurmeisterin;Manfred Eckert, Bad Säckingen, WalterKohlbrenner, Herrischried, Dieter Reisle,Maulburg, alle Kfz-Mechanikermeister;Thomas Strecker, Schliengen, Klavier-und Cembalobauermeister; Franz Fri-cker, Wehr, Konditormeister; HelmutEckert, Herrischried, Rainer Fiack,Waldshut, Axel Jeromin, Bad Säckingen,Heinz Kolbeck, Ühlingen-Birkendorf,Bernd Schmidt, St. Blasien, Norbert Völk-le, Bad Säckingen, alle Maler- und Lackie-rermeister; Reinhold Bächle, Weilheim,

Wilhelm Isele, Klettgau, beide Landma-schinenmechanikermeister; GüntherThomann, Wehr, Werkzeugmechaniker-meister; Rudolf Zimmermann, Murg, Ma-schinenbaumechanikermeister; GerhardSchneider, Bad Säckingen, Orthopädie-technikermeister; Dieter Rufle, Bad Sä-ckingen, Parkettlegemeister; Killian Jeh-le, Herrischried, Raumausstattermeister;Roland Schlosser, Klettgau, Schornstein-fegermeister; Helmut Dinjer, Wutöschin-gen, Johann Harsch, Herrischried, Her-bert Nußbaumer, Albbruck, alle Schrei-nermeister; Holmer Krohs, Laufenburg,

Gebhard Malzacher, Todtmoos, BernhardSchönle, Eggingen, Werner Strittmatter,Wutöschingen, alle Gas- und Wasserins-tallateurmeister; Edelbert Wasmer, Ber-nau, Steinmetz- und Bildhauermeister;Eberhard Jehle, Lauchringen, Hans-OttoScheuble, Wutach, beide Zimmerermeis-ter.
Jeweils zwei goldene Meisterbriefe er-hielten: Martin Preiser, Wutöschingen,Bäckermeister und Konditormeister,Karl-Hubert Geiger, Klettgau, Zentralhei-zungs- und Lüftungsbauermeister und In-stallateur- und Heizungsbauermeister.

Geldtasche mit
3000 Euro weg
Polizei sucht nun den Finder
WALDSHUT-TIENGEN (BZ). Anstatt eineFundsache wie vorgeschrieben abzuge-ben, hat ein unbekannter Täter nach Poli-zeiangaben am Montag im Wallgraben ei-ne gefundene Geldtasche mit 3000 Eurobehalten. Ein älterer Kunde der Deut-schen Bank hatte das Geld gegen 14 Uhrabgehoben und beim Verlassen der Bankdie schwarze Geldtasche verloren. EinMann bückte sich, hob die Tasche auf undging in die Bank, die er kurz darauf wiederverließ. Abgeben hat er seinen Fund dortnicht, sondern eingesteckt. Danach ginger in Richtung Viehmarktplatz davon. DiePolizei beschreibt den Täter wie folgt: et-wa 35 bis 45 Jahre alt und etwa 1,70 mgroß. Er war schlank, hatte graumelierteHaare und schielte. Er trug eine dunkleHose und ein weißes Hemd, das er offenüber der Hose trug. Zeugen, die Hinweiseauf den Täter geben können, werden ge-beten, sich beim Polizeirevier Waldshutunter der Telefonnummer 07751/83160zu melden. Gegen ihn wird wegen Unter-schlagung ermittelt.Schulleiter Thomas Gehr freut sich über guten Notendurchschnitt

Abschlussfeier an der Justus-von-Liebig-Schule in Waldshut-Tiengen / Rebecca Moser und Nadja Korhummel sind die besten Absolventinnen

KREIS WALDSHUT (ywü). Zur feierlichenZeugnisübergabe hatte die Justus-von-Liebig-Schule Waldshut die Abiturientennach Horheim geladen. Schulleiter Tho-mas Gehr freute sich über den sehr gutenNotendurchschnitt von 2,2¦und 2,3. Diestellvertretende Schulleiterin Eva-MarieSzabady-Kraus übergab die Zeugnisse.Preise oder Lob: Mit einem Noten-durchschnitt von 1,2 ist Rebecca Mosermit die beste Abiturientin. Nadja Kor-hummel (1,2) erhielt den Schulpreis fürsehr gute Leistungen und den Scheffel-preis. Anna-Lena Kirchherr (1,3) bekamden Biopro-Baden-Württemberg-Preis imFach Biotechnologie und den Preis fürsehr gute Leistungen im Fach Englisch.Valerie Mohni (1,3) erhielt den Kofrányi-Preis, gestiftet von der AOK, im Fach Er-

nährung und Chemie. Marlena Waßmer(1,3) wurde mit dem Sonderpreis der Phy-siker-Vereinigung ausgezeichnet.Larissa Völkle (1,5) erhielt den Sonder-preis der Mathematiker-Vereinigung. An-na Blatter (1,5) bekam den Schulpreis fürsehr gute Leistungen. Jan Michael Richter(2,0) erhielt den Sonderpreis der Chemi-ker-Vereinigung. Ein Lob erhieltenDésirée Benz, Deborah Schlipphack, Ron-ja Kutt und Marie Annalena Senf. JonasMutter erhielt die Alfred-Maul-Gedächt-nis-Medaille für sehr gute Leistungen imFach Sport.
Absolventen des biotechnologischenGymnasiums: Laura Baumgartner undAnna-Lena Elisabeth Maria Kirchherr ausWaldshut-Tiengen, Desirée Benz aus-Grafenhausen, Anna Blatter aus Stüh-

lingen, Anika Valesca Christoph undFrank Malzacher aus Albbruck, LorenaGentner aus Weilheim sowie Anja Metz-ger, Jonas Mutter, Jan Michael Richter,Vivienne Laura Rufle und Deborah LauraChiara Schlipphack aus Laufenburg.Absolventen des ernährungswissen-schaftlichen Gymnasiums: Yaren Duraund Jasmin Kwaßni aus Wutöschingen,Fabienne Huber, Chiara Malter und Re-becca Maria Moser aus Klettgau, LuanaIlli und Marie Annalena Senf aus Küssa-berg, Nadja Korhummel und Anna Lasar-zick aus Stühlingen, Ronja Kutt und Va-lerie Mohni aus Hohentengen, JuliaSteppat aus Lauchringen, Vanessa Kris-tina Stock aus Waldshut-Tiengen, Laris-sa Völkle aus Murg und Marlena Waßmeraus Dettighofen.

Vierfachmord
zu den Akten
Verfahren ist eingestellt
WÜRENLINGEN/SCHWEIZ (BZ). DieStaatsanwaltschaft Baden hat nach ihrenAngaben die Untersuchungen zum vierfa-chen Tötungsdelikt in Würenlingen abge-schlossen und das Verfahren eingestellt.Die Ermittlungen in Bezug auf ein Tatmo-tiv hätten zu keinen neuen Erkenntnissengeführt. In der Nacht des 9. Mai 2015 hat-te ein 36-jähriger Familienvater aus demKanton Schwyz in einem Einfamilienhausin Würenlingen seine Schwiegerelternsowie seinen Schwager erschossen unddanach auf dem Rückweg zu seinem Automit mehreren Schüssen einen Nachbarngetötet, bevor er sich selbst richtete. AmMontag nach der Tat ließ die Staatsan-waltschaft Baden am Wohnort des Tätersumfangreiches Datenmaterial beschlag-nahmen.

Ärzte entlassen Täteraus psychiatrischer Klinik

Der Täter war laut Staatsanwaltschaftzehn Tage vor der Tat aus einer psychiatri-schen Klinik im Kanton Thurgau entlas-sen worden, in der er wegen seiner psy-chischen Erkrankung behandelt wordenwar. Die Staatsanwaltschaft eröffnetenach der Tat das Verfahren wegen fahrläs-siger Tötung gegen behandelnde Ärzteder Klinik. Sie hat zur Beurteilung derärztlichen Sorgfaltspflicht bei der Entlas-sung des Täters aus der Klinik ein fach-ärztliches Gutachten in Auftrag gegeben.Liegt dieses vor, entscheidet die Staatsan-waltschaft über das weitere Vorgehen.

Per Fernstudium zum BachelorKooperation Landkreis und Fachhochschule des Mittelstands Bielefeld / Zentrum wird an der Justus-von-Liebig-Schule eingerichtet
Von Uthe Martin

WALDSHUT-TIENGEN. Der LandkreisWaldshut bemüht sich seit Langem, ei-ne Fachhochschule ins Kreisgebiet zubekommen. Jetzt eröffnet sich mit derZusammenarbeit mit der Fachhoch-schule des Mittelstands (FHM) Biele-feld die Möglichkeit einer akademi-schen Ausbildung vor Ort. Es ist vorge-sehen, ein Fernstudienzentrum an derJustus-von-Liebig-Schule in Waldshuteinzurichten mit dem Ziel, ein integrati-ves Fernstudium Bachelor of Arts (B.A.)Sozialpädagogik und Management, ein-zurichten. Start soll zum übernächstenSchuljahr sein. Der Kontakt kam auf In-itiative der FHM zustande.
An der Justus-von-Liebig-Schule stehenderzeit zwei Wege einer Ausbildung zumstaatlich anerkannten Erzieher zur Wahl:am Berufskolleg für Sozialpädagogik, hierdauert die Ausbildung drei Jahre und glie-dert sich in zwei Jahre schulische Ausbil-dung und ein Jahr Berufspraktikum. Auchdie praxisorientierte Ausbildung zum Er-zieher dauert drei Jahre. Zu absolvierensind hier theoretische und praktischeAusbildungsbestandteile mit Unterrichtan drei Schultagen pro Woche.

Auch ausgebildete Erzieherkönnen den Bachelor machen
„Auch Erzieher und Erzieherinnen, diebereits eine Ausbildung absolviert haben,können auf dem Wege eines sogenanntenkonsekutiven Studiums den Bachelor inzwei Jahren machen“, sagt SchulleiterThomas Gehr.

Die angebotene Kooperation zwischenFHM und dem Berufskolleg der Liebig-Schule richtet sich an Interessenten fürdie Erzieherausbildung. Sie müssen zwin-gend eine Hochschulzugangsberechti-gung vorweisen können, die mittlere Rei-fe genügt nicht. Christian von der Hey-den, Leiter des Instituts Fernstudium an

der FHM, erläuterte im Kreistagsaus-schuss für Schulen, Kultur und Tourismusdas Konzept der kombinierten Ausbil-dung: „Die Grundidee ist die Verbindungzum staatlich anerkannten Erzieher miteinem Fernstudium zum Bachelor ofArts.“ Ein staatlich anerkannter Aus- undWeiterbildungsabschluss am Berufskollegwerde um ein akademisches Bachelor-Studium ergänzt. Die Berufsperspektivenfür sozialpädagogische Fach- und Füh-rungskräfte mit dieser Ausbildung unddiesem Studium seien sehr gut, warb vonder Heyden für das Fernstudium. Das Ko-

operationsmodell ermögliche einen opti-mal betreuten, zeitlich gestrafften Studi-enablauf. „Mit Beginn des Berufskollegsbeginnt zeitgleich das integrative Fern-studium.“
Für die Studierenden bedeutet dies,dass sie ihr komplettes Fernstudium inWaldshut absolvieren. Auch die Prüfun-gen finden im Studienzentrum an der Lie-big-Schule statt.

Aufbauend auf Unterrichtsinhalte desBerufskollegs für Sozialpädagogik erhal-ten die Studierenden Studienbriefe mitzusätzlichen Inhalten. Zudem gibt es Ver-

tiefungsseminare nach den Unterrichts-einheiten. Innerhalb von vier Jahren wer-den so zwei Bildungsgänge abgeschlos-sen: sowohl eine praxisorientierte Aus-und Weiterbildung als auch der Bachelor-Titel einer staatlich anerkannten privatenHochschule.
Der Bachelor-Abschluss nach dem Stu-dium ist eine Qualifizierung, durch dendas Tätigkeitsfeld der Absolventen starkvergrößert wird, so Christian von derHeyden. Mit dem Abschluss der FHM seizudem die formale Voraussetzung für einMasterstudium erfüllt.

Die Preisträger der Justus-von-Liebig-Schule: Rebecca Moser, Nadja Kor-

hummel, Anna-Lena Kirchherr, Valerie Mohni, Marlena Waßmer, Larissa

Völkle, Anna Blatter, Jan Michael Richter und Jonas Mutter F O T O : W Ü R T H

Erzieherin Christine Müller-Dreher (Zweite von links) und Anerkennungspraktikantin Sabrina Alt im Kinderhaus

Marien in Waldshut bei der Arbeit.

F O T O : M A N F R E D H E R B S T
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ErsteFraustatt„MannundGrau“
Abschied von ehemaliger Bundesministerin Katharina Focke

Studenten atmen Eishockey
Fachhochschule desMittelstands entwickeltWerbekampagne für den KEC

Gleisbau vom
Hansaring bis
nachMülheim

Führung
durch den
Müllofen

MELATEN
11.00Marianne Obkircher (92)

12.00 Herbert Reinecke (85)

13.30 Anneliese Ulrich (88)

SÜDFRIEDHOF

9.00 Karl Kursiefen (88)

10.00 Helmut Eckhard Gons-

ka(77)
11.00 Rostislav Nowák (55)

BEISETZUNGEN

11.00 Ralf Pascher (54)

11.30 Karin Blech (51)

13.30 Karel Witgraad (95)

WESTFRIEDHOF

10.00 Erika Steschner (72)

11.00 Karl Peter Serve (82)

JÜDISCHER FRIEDHOF

12.00 Bronislava Kravtso-

va (109)

WEISS
11.00 Helmuth Cichon (72)

MÜNGERSDORF
11.00 Joseph Koerfer (102)

LONGERICH
13.30 Bärbel Maria Scharder (69)

WORRINGEN
12.00 Charlotte Margarete Luise
Wahn (88)

LEIDENHAUSEN

12.00 FriedrichWilhelm

Schwarz (74)

MÜLHEIM
9.00 Josef Fielenbach (87)

13.30 TheaMumm (94)

14.30 Gisela Josefine Renn (79)

RATH
11.00 Ingomar Krehan (79)

ARZT-NOTRUF
Telefon 116 117

ZAHNÄRZTE
Telefon 01 80/59 86 700

TIERÄRZTE
TA. Graumann,
Telefon 37 99 05 56

NOTDIENSTE

APOTHEKEN
Bezirk 1 (Innenstadt/Deutz): Apo-
theke amNeumarkt, Altstadt-Süd,

Neumarkt 2.

Bezirk 2 (Rodenkirchen): siehe
Bezirke 1 und 3.

Bezirk 3 (Lindenthal):Herz-Apo-
theke, Sülz, Berrenrather Straße
313-315.

Bezirk4 (Ehrenfeld):Sophien-Apo-
theke, Ehrenfeld, Venloer Str. 528.

Bezirk 5 (Nippes):Heilig-Geist-
Apotheke, Longerich, Grasegger-
straße 105;
Viva-Apotheke, Nippes, Neusser
Straße 280.
Bezirk 6 (Chorweiler): siehe Be-
zirke 4 und 5.
Bezirk 7 (Porz):Nikolaus-Apothe-

ke, Ensen, Gilgaustraße 18; Para-
celsus-Apotheke, Grengel, Frie-
densstraße 55.
Bezirk 8 (Kalk):Humboldt-Apo-
theke, Humboldt/Gremberg,
Theoderichstraße 1; Vital-Apothe-
ke, Höhenberg, Olpener Str. 120.

Bezirk 9 (Mülheim): von Quadt-
Apotheke, Dellbrück, Dellbrücker
Hauptstraße 114.

Namenstag
27. JULI
Wir gratulieren allen Lesern, die
Bertold oder Pantaleon heißen.
Pantaleon starb als Märtyrer wäh-
rend der Christenverfolgung unter
KaiserMaximilianumdas Jahr305
in Nikodemien. Nach der Legende

VIEL GLÜCK

des 5./6. Jahrhunderts war er
Maximilians Leibarzt und erflehte
von Gott Barmherzigkeit für seine
Henker, bevor er an einen Ölbaum
gebunden und enthauptet wurde.
Sein Kult ist schon im 4./5. Jahr-
hundert bezeugt. Reliquien Pan-
taleons, der zu den 14 Nothelfern
zählt, kamen nach St-Denis, nach

Lyon und im Jahr 972 in die Kölner
Kirche St. Pantaleon. Er war be-
kanntalsPatronderÄrzte,Ammen,
Hebammen und Haustiere; man
glaubte seinen Beistand als heil-
kräftig anrufen zu können gegen
Kopfleiden, Auszehrung, bei Heu-
schreckenplagen und bei Vieh-
krankheiten.

Geburtstag
27. JULI
Mathilde Koch, 79 Jahre, Vereins-
straße 8, Köln (Altenzentrum
St. Marien).
Siegfried Koppelmann, 78 Jahre,
Köln (Städtisches Seniorenzen-
trum Bocklemünd/Mengenich).

LUFTSCHADSTOFFE
Schwefeldioxid: Spitzenbelastung
5Mikrogramm/kbm, EU-Grenz-
wert 350Mikrogramm/kbm
Stickstoffdioxid: Spitzenbelastung
53Mikrogramm/kbm, EU-Grenz-
wert 200Mikrogramm/kbm
Informationen beim Ansagedienst
„Luftqualitätstelefon“ des Landes-
umweltamts NRW unter der Ruf-
nummer 02 01/1 97 00

SCHADSTOFFMOBIL
8.30-9.30 Siegburger Straße
(Marktplatz), Poll; 10.15-11.15
Neue Eiler Straße (Nähe Freiwillige
Feuerwehr), Porz; 12.15-13.15
Rösrather Straße 465, Rath/Heu-
mar; 12.30-13.30 Kalker Haupt-
straße/Wiersbergstraße, Kalk;
14.00-15.00 AmGräfenhof
(Marktplatz), Brück; 14.15-15.15
Silesiustraße, Buchheim; 16.15-
17.15Mülheimer Ufer (unter der
Mülheimer Brücke), Mülheim;
18.00-19.00Sudermanplatz,Neu-
stadt-Nord.

UMWELTDATEN

Auf diesen Straßen kontrolliert
die Polizei am heutigenMitt-
woch:
Gummersbacher Straße
(Deutz), Industriestraße (Mer-
kenich), Boltensternstraße
(Niehl), A 555.

HIER WIRD GEBLITZT

Die Stadt Köln überwacht den
Verkehr heute auf folgenden
Straßen: Luxemburger Straße
(Sülz), Ostlandstraße (Weiden),
Niehler Straße (Niehl), Fasa-
nenweg (Wahn), Feldkasseler
Weg (Rheinkassel).

Familie, Freunde und politi-
sche Weggefährten nahmen
gestern in der evangelischen
Reformationskirche in Bayen-
thal Abschied von der mit 93
Jahren verstorbenen früheren
Bundesministerin Dr. Kathari-
na Focke (SPD). Unter den
Trauernden waren Ex-Ent-
wicklungshilfeministerin Hei-
demarie Wieczorek-Zeul, die
Bundestagsabgeordnete und
Kölner Bürgermeisterin Elfie
Scho-Antwerpes sowie die
Journalistin Gisela Marx.

Wieczorek-Zeul erinnerte
an die Verstorbene als ihr poli-
tisches Vorbild. Als Focke 1969
unter Willy Brandt Parlamen-
tarische Staatssekretärin im
Bundeskanzleramt wurde, ha-
be zum ersten Mal „eine schö-
ne Frau“ Verantwortung über-
nommen. „Ansonsten herrsch-
tedamalsMannundGrauvor“,
sagte Wieczorek-Zeul. Focke
sei zudemeine überzeugte Eu-
ropapolitikerin gewesen. Sie
habe als Ursachen für die ver-
breiteteEuropamüdigkeit aus-

gemacht, dass zahlreiche Re-
gierungen, „die soziale unddie
ökologische Frage marginali-
siert hätten“. Pfarrer Axel Be-
cker würdigte hingegen das
Engagement Fockes im „Sozi-
alethischen Ausschuss“ des
evangelischen Stadtkirchen-
verbands. Focke habe sich, so
Becker, insbesondere für die
Bekämpfung von Armut, für
die Gleichberechtigung von
Frauen und die Förderung der
Jugend stark gemacht.
Nichten, Neffen und Groß-

neffen ließen persönliche Er-
lebnisse aufleben. So habe Fo-
cke sich imAlter von 70 Jahren
noch in dieWelt der Computer
eingearbeitet. Überhaupt sei
„Tante Fifi“, wie sie genannt
wurde, „keinestrengePolitike-
rin und keine zu fürchtende
Dame gewesen“.
Ein letzter Wunsch Fockes

wurde ihr gestern erfüllt: Lie-
dersingen sei ihr immer ein
Graus gewesen. Sie wünschte
sich „lieber einenGottesdienst
mit Jazz“. (bks)In der evangelischenReformationskirche in Bayenthal wurde g

estern

Abschied genommen von Katharina Focke. (Foto: Meisenberg
)
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Der Haifisch bleckt die Zäh-
ne, die Stimmung kocht, über
die Eisfläche wabern Nebel-
schwaden. Die KEC-Spieler
laufen gemeinsamaufs Eis und
zerschlagen das gegnerische
Logo, die Musik donnert. Ac-
tion pur. Zuschauer blicken
durch3D-BrillenaufAnimatio-
nen, dramatische Schluchten,
wimmelnde Haie; auf Video-
würfeln erkennen Fans ihre
geposteten „hashtag-haifisch-
becken“-Fotos, Spieler stellen
sich vor.
„Wir.Atmen.Eishockey.“Un-

ter diesem Motto haben acht
Studierende der Fachhoch-
schule des Mittelstands (FHM)
mit vielen Ideen und Leiden-
schaft ihreKonzeptefürneuin-
szenierte Auftritte und PR-
Eventspräsentiert.DasKoope-
rationsprojekt der FHM mit
demKölnerEishockeyClublief
seit rund vier Monaten. Inten-
siv arbeiteten zwei Studenten-
Teams an der Gestaltung von
Events, neuen Dramaturgien,
und Aktionen vor, während
und nach den Spielen.
Sie konzipierten unter an-

derem Vorschläge für eine
stärkere Nutzung von Social
Media mit Snapchat und You-
tube, für eine bessere Einbin-
dung der Fans und zur Gewin-

nung neuer KEC-Anhänger.
Bei derAbschlusspräsentation
stießen sie bei KEC-Geschäfts-
führer Peter Schönberger und
Florian Chroscz (Spielbe-
trieb/Events)aufpositiveReso-
nanz.
„Danke für die viele Arbeit.

Acht Leute haben sich mit vol-
lem Einsatz Gedanken über
den KEC gemacht“, lobte
SchönbergerdasProjektunter
Leitung von FHM-Standortlei-
ter Professor Sascha Lord. Im
Gegensatz zu einigen Agentu-
ren, „die Eishockey nicht at-

men“, hätten die Bachelor-Stu-
dierenden der Bereiche Sport-
journalismus/-marketing und
Eventmanagement „vieles
sehr strukturiert und mit gro-
ßerLeidenschaftaufdenPunkt
gebracht. Ihr seid nah beim
KEC!“ So haben eineReihe von

Vorschlägen gute Chancen,
auch umgesetzt zu werden.
Gut gefiel die Dramaturgie

mit dem kollektiven Einlaufen
unddemvirtuellenAngriffaufs
Gegner-Logo, ehe das Match
beginnt: „Das hat Kraft. Man
muss nur sehen, dass der Geg-
ner dabei noch respektvoll be-
handelt wird“, so Chroscz. Die
Teams hatten stärker auf die
Einbindung kölscher Hits und
den Song „Meine Liebe, meine
Stadt, mein Verein“ der Dom-
stürmeralsHymnegesetzt.Die
Musik-Mischung mit kölschen
Hits, Rock und Klassik müsse
stimmen,zu„kölschlastig“soll-
te es denn doch nicht werden.
Gut vorstellen können sich

die Haie-Manager die Präsen-
tation von Spielerinterviews
auf Bildschirmen, eine Video-
serie nach dem Motto „Wer
steckt hinter dem Helm?“.
Auch mehr Aktivitäten mit
Schulen und für Kinder sind
willkommen. Eine Idee, die gu-
te Chancen hat: Sammelbilder
mit den KEC-Spielern in Ko-
operation mit einem Unter-
nehmen verteilen.
„Ihr seid alle Gewinner“,

sagte Peter Schönberger zu
den beiden Viererteams und
ludsie zueinemKEC-Spiel ein.
Auch bei der Realisierung von
Vorschlägen sollten die Ideen-
Entwickler „mit an Bord sein!“.

PräsentiertenKEC-Konzepte fürdieHaie:StudierendederFHM
amHohenstaufenring. (Foto:Meisenberg)

AnliegerderEisenbahntras-
seRichtungMülheimzwischen
HansaringundderB 55a in der
Verlängerung der Zoobrücke,
müssen ab Sonntag, 31. Juli,
auch nachts mit Staub und
mehr Lärm rechnen. Dann
„stopft“ die Firma Schweerbau
aus Stadthagen die Gleise, da-
mit sie fest imSchotter liegen –
auch im Bereich von Haupt-
bahnhof und Bahnhof Deutz.
Gearbeitet wird Tag undNacht
– bis zum26. August. Die Firma
bittet Anlieger um Verständ-
nis. (mfr)

DieAVGbietet andenWerk-
tagen zwischen 5. und 15. Au-
gustum11UhrkostenloseFüh-
rungen durch ihre Restmüll-
verbrennungsanlage an. Auf
den Rundgängen werden La-
gerstätten und Brennkessel
besichtigt.Durchdie inderVer-
brennungsanlage erzeugte
Energie wird ein Viertel der
Kölner Haushalte mit Strom
versorgt. Die Führungen sind
für Kinder ab sechs Jahre in
Begleitung ihrer Eltern geeig-
net. Eine Anmeldung ist unter
der Telefon 0221/7170-0 erfor-
derlich. (and)

Sechsköpfige Zuwandererfamilie aus

Armenien bleibt in ihrer Unterkunft

¥ Petershagen (hy). Zu der

Brandstiftung an der ehema-

ligen Grundschule im Peters-

hagener Ortsteil Windheim

liegen noch keine neuen Er-

kenntnisse vor. Das teilt der

Staatsschutz der Polizei Bie-

lefeld mit.
Am Mittwochmorgen hatte

es, wie diese Zeitung berich-

tete, vor dem dort unterge-

brachten Möbellager an der

Hans-Lüken-Straße gebrannt.

Ein Sessel am Eingang wurde

angezündet, das Feuer griff auf

die Eingangstür über. Verletzt

wurde niemand.
Im Obergeschoss wohnt ei-

ne sechsköpfige Zuwanderer-

familie aus Armenien, daher

wird ein fremdenfeindlicher

Hintergrund nicht ausge-

schlossen. Ein Brandmittel-

spürhund hatte bei den Brand-

resten angeschlagen.
Die Familie bleibt in der Un-

terkunft. „Wir sehen keinen

Anlass, sie umzuquartieren“,

sagt Schul- und Sozialamtslei-

ter Karl-Heinz Hucke, denn

über die Hintergründe der Tat

sei nichts bekannt. Die Woh-

nung im Obergeschoss ist nicht

betroffen. Es handelt sich um

kein Übergangsheim, sondern

normalen Wohnraum. Groß-

eltern, Eltern und zwei Kinder

haben dort ein Zuhause ge-

funden. Die Tür zum Möbel-

lager muss ersetzt werden, auch

gab es Rauchschaden in den

Räumen. „Wäre das Feuer nicht

so schnell entdeckt worden,

hätte der Schaden größer sein

können“, erklärt Hucke.

Ortsvorsteher Hermann

Humcke und Bürgermeister

Dieter Blume wollten sich zu

dem Vorfall nicht äußern, so-

lange über die Hintergründe

nichts bekannt ist. Blume hofft,

dass es sich um einen Streich

ohne jede fremdenfeindliche

Motivation handelt. „Die de-

zentrale Unterbringung der

Flüchtlinge in Petershagen

funktioniert sehr gut“, sagte er.

Hinweise werden erbeten

bei der Polizei Bielefeld unter

Telefon (05 21) 54 50.

Anne Dreier, Rektorin der Fachhochschule des Mittelstands, hat den Fragebogen dieser Zeitung

ausgefüllt. Und sie hat dabei verraten, dass sie ein Fan des Paderborner Libori-Fests ist

Unter der Dusche...
singe ich nicht.
Auf Ihrem Nachttisch liegt?

Die Wirtschaftswoche, einige Geo-Reportagen und immer ein Krimi.

Wenn Sie noch einmal 16 wären...

...ginge ich für ein Jahr ins Ausland. Wahrscheinlich nach Australien.

Wofür sonst noch außer Geld ist in Ihrer Geldbörse Platz?

Jede Menge Kassenbons und immer eine chinesische Münze. Die stammt noch

von meiner ersten China-Reise mit der FHM. Seither habe ich China einige Ma-

le besucht und bin beeindruckt vom Entwicklungstempo dieses Landes.

Haus bauen, Apfelbäumchen pflanzen oder Kind zeugen?

Unser Haus wird gerade renoviert – demnächst wird es wieder

schön. Apfelbäume haben wir auch einige – darunter histori-

sche Sorten.
Wenn morgen die Welt untergehen würde, würden Sie?

...allenStudierenden und Mitarbeitern der FHM frei geben und

eine große Party organisieren.

Was ist auf Ihrer To-do-Liste noch nicht

abgehakt?
Eine längere Reise nach Afrika. Und natürlich in viele Städte.

Was nehmen Sie überall mit hin?

Smartphone und Laptop. Und natürlich meine geräumige

Handtasche.
Die Rettung der Welt beginnt mit?

Da bin ich ganz traditionell: Wenn jeder selbst die Verantwor-

tung für sich und sein Umfeld übernimmt und seinen eigenen

Beitrag leistet, dann wird die Welt jeden Tag ein wenig besser.

Wann haben Sie sich zuletzt riesig gefreut?

Ich habe das tolle Spätsommerwetter in den vergangenen Tagen noch

einmal richtig genossen. Ich lebe auf dem Lande und habe Pflau-

men, Äpfel und Birnen gepflückt.

Unerbittlich sind Sie, wenn?

Unerbittlich bin ich nicht wirklich. Die Qualität einer Ar-

beit ist mir jedoch wichtig – dies gilt für mein tägliches Ar-

beitspensum und auch für die Qualität von Studium & Leh-

re oder Forschung & Entwicklung an unserer Hochschule.

Was verzeihen Sie anderen sofort?

Einen schlechten Tag (kann jeder mal haben).

Mit wem müssen Sie noch einen Sack Salz essen?

Im Oktober dieses Jahres starten bei uns an der FHM zahl-

reiche neue Kollegen. Ich freue mich auf neue Begegnungen.

Ich glaube aber nicht, dass jemand dabei ist, mit dem ich einen

Sack Salz essen müsste!

Ihr heimlicher Fehler?
Wenn ich den hier verrate, ist er ja nicht mehr geheim :-).

Ihre Lieblingsfarbe?
Ich mag es hell und freundlich – daher bevorzugt weiß.

Was mögen Sie an OWL am liebsten?

Ich bin vor vielen Jahren nach OWL gekommen und habe so viele in-

teressante und liebenswerte Menschen kennengelernt, dass ich OWL

längst als meine Heimat betrachte.

Was lieben Sie an Ihrem Beruf besonders?

Die Bildungslandschaft ist eine sehr interessante Branche. Die The-

men, mit denen ich täglich zu tun habe, sind Zukunftsthemen.

Was nervt Sie an Ihrem Beruf manchmal?

Mein Kalender ist eng gestrickt. Es gibt viele Entwicklungen an unse-

ren Standorten von Rostock bis Bamberg, für die ich manchmal gern et-

was mehr Zeit hätte.

Stippgrütze, Pickert oder Pumpernickel?

Ganz klar Pumpernickel! Dies hat mit meiner Heimat zu tun – ich komme aus dem Müns-

terland.
Hermann, Wilhelm oder Libori?

Hier fällt mir die Entscheidung leicht. Libori findet ja bekanntlich in Paderborn

statt – dort sitzt mit der Stiftung Bildung & Handwerk der Gesellschafter der Fach-

hochschule des Mittelstands. Da gehört ein Libori-Besuch zum festen Ter-

min im Jahreskalender.
Handball, Fußball oder Reiten?

Leichtathletik! Das war meine Leidenschaft in der Jugend.

Hund oder Katze?
Weder noch.
Was sollte Gästen in OWL unbedingt gezeigt werden?

OWL bietet viele Schätze – die Kunsthalle Bielefeld ist gewiss ein

Muss für Kulturinteressierte, ebenso wie der Teutoburger Wald

für Naturliebhaber.
Dieser OWLer sollte unbedingt bekannter werden:

Wir haben unter unseren FHM-Studierenden und Absolventen

zahlreiche Unternehmensgründer. Es sind einige Konzepte da-

bei, die das Potenzial haben, sehr erfolgreich zu werden. Und

mit den Ideen dann natürlich auch die Menschen dahinter.

Was wäre für Sie die größte Herausforderung?

(bitte ankreuzen)
a) mit Ostwestfalen im Keller zu lachen

b) Lippern das Geld aus der Tasche zu ziehen

c) Bielefeld zu entdecken

d) Güterslohern die Medienwelt zu erklären

e) Schweigende Paderborner zum Reden zu bringen

Anne

Dreier steht seit 2010 als Rektorin an der

Spitze der privaten Fachhochschule des Mittel-

stands in Bielefeld. Sie stammt aus dem westmünster-

ländischen Lette bei Coesfeld, ist also westfälisch durch und

durch. Die 54-Jährige lebt mit ihrem Mann in einem Fach-

werkhaus mit großem Garten bei Borgholzhausen. An der FHM

ist sie als Hochschullehrerin bereits seit 2004 tätig und leitet dort

das Dekanat des Fachbereichs Medien. Die Professorin für Medi-

en- und Kommunikationsmanagement hat ihren wissenschaft-

lichen Werdegang mit einem Studium der Sozi-

alwissenschaften an der Ruhr-Universität

Bochum begonnen. Danach leitete sie

ihr eigens Büro für Unterneh-

mens- und Kommunikati-
onsstrategien.
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Duft- und Heilkraut

gedeiht auch Acker in Lippe prächtig

Von Carsten Linnhoff

¥ Detmold. Der Klimawandel

macht es möglich: Weinreben

in Süd-Schweden, Trüffel im

Ruhrgebiet und lila Lavendel

am Rande des Teutoburger

Waldes: Auf einem Acker bei

Detmold ist ein erster kom-

merzieller Test-Anbau des

Duft- und Heilkrauts in

Deutschland abgeschlossen.

Dabei ist das violette La-

vendel-Blütenmeer auf dem

Feld in Lippe nur der Anfang:

Taoasis, ein Unternehmen, das

auf natürliche Duftöle spezi-

alisiert ist, will den Lavendel-

Anbau in der Region Lippe

nach dem Test mit einem

Landwirt ausweiten. Für grö-

ßere Anbauflächen würden

Landwirte im Osten von NRW

gesucht, die kooperieren wol-

len, sagte eine Sprecherin des

Unternehmens.
Nach der ersten Ernte am

Rande des Teutoburger Wal-

des sind die Beteiligten von der

Qualität des gewonnenen Öls

– rund 40 Liter – geradezu be-

geistert. Ihrer Laboranalyse

zufolge seien die Werte für die

Inhaltsstoffe Linalool und Li-

nalylacetat besser als beim La-

vendel in Frankreich, erklärte

die Sprecherin des Unterneh-

mens. Damit sei das Pilotpro-

jekt auf einer Fläche von zwei

Hektar erfolgreich.
Der Detmolder Bio-Bauer

Martin Meiwes hatte für Taoa-

sis rund 50 000 Lavendel-

pflanzen auf einem steinigen

Acker von der Größe von rund

drei Fußballfeldern in Lippe

angebaut. „Da die Pflanzen aus

Frankreich kamen, kann das

gute Ergebnis nur am guten

Boden hier und am warmen

Wetter in Deutschland gele-

gen habe“, sagte die Spreche-

rin von Taoasis. Testen woll-

ten die Pioniere des kommer-

ziellen Lavendelanbaus in

Deutschland damit, ob das Er-

gebnis gegen die etablierte

Konkurrenz aus dem Mittel-

meerraum bestehen kann.

Französische Bauern

kämpfen allerdings seit Jahren

in der Provence gegen die Fol-

gen von Bakterien an, die von

Zikaden übertragen werden

und die den Lavendel zerstö-

ren. Experten befürchten des-

halb Lieferengpässe. Bei ei-

nem jährlichen Bedarf von

rund 1,5 Tonnen Lavendelöl

ist das Detmolder Unterneh-

men vorwiegend auf den

Weltmarkt angewiesen. Vor

diesem Hintergrund fand der

Testanbau statt.
Taoasis-Inhaber Axel Mey-

er hatte dabei noch im Hoch-

sommer die Erwartungen ge-

dämpft: In absehbarer Zeit sei

der Lavendelanbau in

Deutschland voraussichtlich

noch ein Verlustgeschäft. „In

etwa fünf bis sieben Jahren

könnte sich das langfristig

rechnen“, sagte Meyer da-

mals. Wichtig sei aber auch der

Umweltaspekt des Öko-Pro-

jekts.
Genutzt wird das etwa für

seine beruhigende Wirkung

bekannte Öl meist für medi-

zinische oder auch für kos-

metische Zwecke. Nach Eng-

pässen aus Frankreich war das

Unternehmen aus Detmold

bereits bei der Suche nach

hochwertigem Öl verstärkt auf

Lieferanten aus Bulgarien um-

gestiegen.

Axel Meyer (l.), Gründer der Duft-Manufaktur Taoa-

sis, und Landwirt Martin Meiwes prüfen ihr Lavendelfeld. FOTO: DPA
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An vielen Volksweisheiten
ist dochwasdran:Dass„der
Aprilmacht,waserwill“, sol-
len wir amWochenende er-
fahren, wenn die Tempera-
turen in den Keller rutschen.
Manche munkeln schon von
weißen Straßen und freuen
sich über ihre Winterreifen.
Dieser Wetterwechsel
könnte aber immerhin
unsere „Frühjahrsmüdig-
keit“ vertreiben, die angeb-
lich darauf beruht, dass sich
der Körper erst an wärmere
Temperaturen gewöhnen
muss, deshalbdieBlutgefä-
ße weitet und der Blutdruck
absackt. Spaziergänge sol-
len dagegen helfen. Viel-
leicht erwachen auf dem
Weg dann ja endlich unsere
Frühlingsgefühle...

IHRE LOKALREDAKTION

REDAKTION:

0385 - 63 78 81 57

PRIVATE ANZEIGEN:

0385 - 63 78 84 44

LESERSERVICE:

0385 - 63 78 83 33

TICKETHOTLINE:

0385 - 63 78 83 44

Wie teuer sindGrundstü-
cke in Schwerin in den ver-
schiedenenLagen?Wieviel
kostet Acker- oderWeide-
land?Antworten gebender
neue Grundstücksmarkt-
bericht und die Boden-
richtwertkarte, die vom
Fachdienst erarbeitet wor-
den sind.

Haben Sie
Fragen, An-
regungen
oder Tipps
für die
Lokalredak-

tion? Ärgern Sie sich über
etwas? Dann rufen Sie
heute zwischen 14 und
15 Uhr bei Ihrer SVZ an
unter Telefon 0385/
63788152, Redakteur
Christian Koepke freut
sich auf Sie.

SCHWERIN An einem
dreistündigen Warnstreik
von Beschäftigten des
öffentlichen Dienstes ha-
ben sich gestern nach An-
gaben der Gewerkschaft
Verdi etwa 90 Mitarbeiter
der Stadtverwaltung und
derstädtischenUnterneh-
menwie SDS,Nahverkehr
und Staatstheater betei-
ligt. Mit dem Warnstreik
wolle die Gewerkschaft
ihren Forderungen im
TarifstreitNachdruckver-
leihen, so Karin Eckel von
Verdi. bertF
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Theater, Festspiele, Landesmarketing undWelterbeverein organis
ieren Musikfestival vom 1. bis 3. Juli mit Teilnehmern aus 20 Lände

rn

ALTSTADT „Greetings to the
Universe“ ist der Titel des
ersten Schweriner Weltkul-
turfestes, das das Mecklen-
burgische Staatstheater, die
Festspiele MV, der Landes-
marketing- und der Welt-
erbeverein organisieren. Es
führt vom 1. bis 3. Juli Musi-
ker aus 20 Ländern in der
Landeshauptstadt zusam-
men. Mit einem hochkaräti-
gen Programm soll das histo-
rische Residenzensemble
künstlerisch in Szene gesetzt
undsoSchwerinsBewerbung
für die Unesco-Liste des
Weltkulturerbes unterstri-
chen werden.
„Wir freuen uns, dass diese

Kooperation gelungen ist“,
sagt Theaterintendant Joa-
chim Kümmritz. „Gemein-
sam wollen wir daran erin-
nern, dass Erbepflege sich
auf historische Gebäude,

aber auch auf kulturelle Tra-
ditionen bezieht. Wir wollen
mit Musik und Theater der
historischen Hülle Leben
einhauchen“, betont Kümm-
ritz.
Wie das gelingen soll, er-

läutert Festspielintendant
Dr. Markus Fein: „Wir haben

ein quicklebendiges Pro-
gramm zusammengestellt,
das verführen und Neugier
wecken soll. Internationale
Stars von Weltrang unter-
streichen den ambitionier-
ten Anspruch unseres Welt-
kulturfestes.“ So werden bei-
spielsweise der Soloklarinet-

tist derWiener Philharmoni-
ker, Matthias Schorn, die
New York Gypsi Allstars, die
mongolische Nationalsänge-
rin Urna Chahar-Turchi, der
iranische Percussionist mit
den schnellsten Händen der
Welt, Mohammad Reza Mor-
tazavi, Schauspieler Walter
Plate, der an der New Yorker
Met engagierte Sänger Mar-
tin Winkler und viele andere
Persönlichkeiten in Schwe-
rin zu erleben sein.
Besonders attraktiv dürfte

das großeWandelkonzert im
Residenzensemble mit Kon-
zerten an zwölf historischen
Orten sein. Auf der Schwim-
mendenWiese gibt es zudem
ein Open-Air-Konzert am
Sonnabendabend und am
Sonntag grüßen alle Sparten
des Theaters in einem bun-
ten Programm das Univer-
sum. Bert Schüttpelz

Freuen sich auf das Fest: FestspielintendantMarkus Fein, Theaterin-

tendant JoachimKümmritz, Generalmusikdirektor Daniel Huppert (v.l.).

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

PROGRAMMTIPPS

Freitag, 1. Juli
• 17 Uhr,Theater: Experten-
gespräch „Das Humboldtsche
Kabinett“
• 19.30 Uhr, Theater: Matthias
Schorn, Georg Breinschmid,
Urna Chahar-Tugchi und
Ajaduo musizieren gemeinsam
Sonnabend, 2. Juli
• ab11Uhr,Residenzensemble:
großesWandelkonzert an zwölf
Spielorten rund ums Schloss
• 13.45 Uhr, Alter Garten:
Schwerin grüßt das Universum
mit Volksliedern
• 19Uhr,SchwimmendeWiese:
Open Air Konzert
Sonntag, 3. Juli
• 12 Uhr, Theater: Alle Sparten
grüßen das Universum
• 17 Uhr, Theater: Abschluss-
konzert mit AndromedaMega
Express Orchestra
Karten gibt es bei den Fest-
spielenMV, Tel. 0385/5918585.

SCHELFSTADT Sie kommen
aus Indien, China und Viet-
nam und wollen Schwerin
zumindest für ein Jahr zu ih-
rer neuen Heimat machen:
88 „Kollegiaten“wurden ges-
tern am Campus Schwerin
der Fachhochschule des Mit-
telstandes (FHM) immatri-
kuliert. Begrüßt wurden sie
nicht nur von Professoren
und Vize-Oberbürgermeis-
ter, sondern auch von drei
Studierenden, die schon seit
einemhalbenJahr inderLan-
deshauptstadt leben und im
alten Fridericianum am Pfaf-
fenteich lernen. Ihr Deutsch
war beeindruckend klar,

ebenso ihr Resümee des ers-
ten Semesters: „schön und
schwer“ sei das Studium,
„warmherzig“ würden die
jungen Asiaten von denMen-
schen hier aufgenommen.
Rund 400 Studenten besu-

chen den Campus Schwerin
der FHM, die Hälfte davon
kommt aus dem Ausland.
Viele bereiten sich hier auf
ein Studium in Europa vor.
Auf Internationalisierung
will der Campus auch in Zu-
kunft setzen, sagt FHM-Ge-
schäftsführer Prof. Richard
Merk.NebenChinaund Indi-
en könnte Russland stärker
in den Fokus rücken. mara

Fachhochschule des Mittelstandes begrüßt im Campus Schwerin
88 internationale Studenten

Internationaler Semesterstart:Erfahrene Studenten, Professoren,

Geschäftsführer und Vize-OBbegrüßten die Neuen amCampus.

PAULSSTADT Viele Schweri-
ner würde sich gerne für an-
dere Menschen engagieren,
wissen aber nicht, wie und
wo sie am nötigsten ge-
braucht werden. Der Fach-
kreis „Ehrenamt in Schwe-
rin“ informiert heute von 15
bis 17Uhr imBürgerbüro des
StadthausesamPackhofüber
„offene Stellen“ in diesem
Bereich. Schon ein oder zwei
Stunden ehrenamtliches En-
gagement können Großes
bewegen, zumBeispiel in der
Flüchtlingshilfe, als Vorlese-
paten, Kulturbegleiter oder
Wunschgroßeltern für junge
Familien.

Guten Morgen!

Ganz schön
wechselhaft

Imme r f ü r S i e d a

Wieviel kosten
Grundstücke?

Lesen Sie morgen:

Heute für Sie da:
CHRISTIAN KOEPKE

Der he iße Draht

Warnstreik
vor dem
Stadthaus

Schwerin feiert Weltkulturfest
Musik aus derWelt

Junge Asiaten lernen am PfaffenteichAufgaben
im Ehrenamt

finden

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

DONNERSTAG, 21. APRIL 2016

SEITE 7

.

.

.................................................................................
............................................................................ .................................................................................

................... ..........................V O R M I T TA G N A C H M I T TA G M O R G E N10° 13° 12°

Kreis Lippe10 DIENSTAG
9. AUGUST 2016

Die Investition in
Windkraft zeigt, dass

der Landesverband sein

Geld nicht nur dafür aus-

gibt, Bestehendes zu attrak-

tivieren und zu bewahren –

als Beispiel sei der laufende

Umbau des Weserrenais-

sance-Museums genannt.

Nein – auch Investitionen in

alternative Energiequellen

und in moderne Technik

dienen dem Verband dazu,

seinem Auftrag nachzu-

kommen. Tradition und

Zukunft zu verknüpfen, ge-

lingt damit eindrucksvoll.

Der Landesverband Lippe

als Produzent und Verkäu-

fer von Strom: Das war vor

Jahrzehnten undenkbar. Die

Zinseinträge der Festgelder

sprudelten, für geschlagenes

Holz gab es sowieso gutes

Geld, die Staatsbäder
machten Gewinne. Damit

aber war ab den späten

1980er Jahren Schluss, und

der Landesverband musste

die Basis für die Finanzie-

rung und Erhalt des lippi-

schen Vermögens Stück für

Stück umstellen – ein
schmerzhafter Weg. Er hat

„seine“ Landes-Brand ver-

kauft, einige Immobilien,

Anteile an RWE, hat sich

vom Burghotel Blomberg

getrennt und den beiden

Staatsbädern. 2013 folgte

dennoch der Tiefpunkt:

Düsseldorf lehnte den
Haushaltsentwurf ab, der

Minister sah zu wenig Spar-

willen. Nach Jahren der

Konsolidierung dann die

Wende, der Haushalt fürs

laufende Jahr schreibt laut

Plan erstmals seit 16 Jahren

schwarze Zahlen. Nun geht

es mit großen Schritten

Richtung Zukunft. Auf dass

der Wind wehe...

Martin Hostert würdigt die Investition des Landsverbandes in

regenerative Energien.
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Schieder-Schwalenberg (meg).

Die Schwalenberger Sommer-

akademie 2016 geht heute zu

Ende. Die künstlerischen Er-

gebnisse aus den 22 Kursen mit

mehr als 160 Teilnehmern

präsentieren der Landesver-

band Lippe und die Stadt

Schieder-Schwalenberg am

heutigen Dienstag in einer

Ausstellung mit anschließen-

der Fete. Beginn ist um 18 Uhr

im Werkhaus am Marktplatz.

Die lange Tradition als Ma-

lerstadt und Künstlerkolonie

reicht bis in das ausgehende 19.

Jahrhundert zurück. Schon

damals suchten Künstler aus

den industrialisierten Metro-

polen wie Berlin oder Düssel-

dorf die Inspiration in der Na-

tur. Schwalenberg wurde auf-

grund der Schönheit des Ortes

und der Landschaft sowie der

außergewöhnlichen Lichtver-

hältnisse zum Geheimtipp für

Künstler der impressionisti-

schen Landschaftsmalerei,

heißt es auf der Internetseite

der Kulturagentur. Auch heu-

te noch lockt die Idylle Schwa-

lenbergs jeden Sommer

Kunstinteressierte in die his-

torische Malerstadt, die den

Ort in eine lebendige Künst-

lerkolonie verwandeln.

Heidrun

Görder hat Dr. Martin Luther

King modelliert. FOTO: PREUSS

An’n 7. Ajust 1933 word
de Lipper Felix Fechen-

bach in’n Kleineberger Holt

büi Lichtenau ümmebracht.

Vandage stoht an de Stie an

de B 68 eun Gedenksteun för

den bekannten Deppelter

Journalisten un Schrüiwer-

ling.
An’n 28. Januar 1894 word

Felix Fechenbach in Bad

Mergentheim born. Twisken

1912 un 1914 hät heu in

München arböjjet un do de

SPD ühre „Jugend-Sektion“

grünnet, iut de dänn leter de

Jusos worn sind. In’n Örsten

Weltkrüig moßte Felix Fe-

chenbach glüik teo Anfang

Saldote wörn. No den Krüig

ess heu wier in de Politik

gangen un unner Kurt Eisner

was heu Staatssekretär in

Bayern. 1929 ess heu no

Deppelt kommen un hät os

Redakteur för dat Volksblatt

arböjjet. Fechenbach hät eu-

nen Informanten in de

NSDAP hat – do konn heu

unner den Pseudonym „Na-

zi-Jüsken“ in de Zeitunge

vellet updecken. Wejen süi-

ner scharpbietsken Glossen,

wüil heu Jude was un wüil

heu in’n Wedderstand jiejen

de Nationalsozialisten ar-

böjjet hät ess heu in’n März

1933 festnommen worn. Heu

was upn Wäg no Dachau, os

vöre SS- un SA-Kerle änne

ümmebrocht hät. Begraben

word heu up den jüdisken

Friedhoff in Rimbeck büi

Scherfede.
Wüil Fechenbach eun

uprächter un meotiger Keerl

was drejen vandage in’n

Lippsken Scheolen un Stro-

ten süinen Nomen (dat

Lippske Kreishius licht an de

Felix-Fechenbach-Strote).

Auk in München gifft et eune

Felix-Fechenbach-Strote und

in Würzburg drächt eun

Veranstaltungshius siunen

Nomen.
Sabine wünsket eune

schöne Wieken.

Paderborn&Bielefeld

Die Fachhochschule des Mittelstandes bezieht Unternehmen

in die Ausbildung mit ein. Professor Dr. Volker Wittberg zieht eine Zwischenbilanz

Kreis Lippe/Bielefeld. Die

Theorie ist die eine Seite, doch

was an Hochschulen gelehrt

wird, muss sich auch im nor-

malen Geschäftsalltag bewäh-

ren. Die Fachhochschule des

Mittelstandes (FHM) hat un-

ter der Leitung von Professor

Dr. Volker Wittberg verschie-

dene Strategien entwickelt.

Wie werden Wissenschaft und

Wirtschaft verknüpft?

VOLKER WITTBERG: Wir

konzentrieren uns auf vier Be-

reiche.DieForschung–oft sind

dies betriebswirtschaftliche

oder auch mal technische Fra-

gen. Die Beratung – dabei stel-

len wir mittelständischen Un-

ternehmen Bildungs- und Be-

ratungsnetzwerke zur Verfü-

gung. Anschließend noch der

Wissenstransfer und zuletzt die

Lehre. Wir haben zum Bei-

spiel schon vor mehr als zehn

Jahren einen MBA-Studien-

gangentwickelt,der speziell auf

Management für den Mittel-

stand ausgelegt ist.

Wie läuft der Wissenstransfer

konkret ab?

WITTBERG: Unsere Trans-

ferveranstaltung schlechthin

ist das Unternehmensfrüh-

stück. In den vergangenen 15

Jahren haben wir gut 30 Früh-

stücke veranstaltet und ein

Netzwerk mit vielen Kontak-

ten aufgebaut. Das Ganze muss

man sich so vorstellen, dass ein

Unternehmen zum Frühstück

einlädt. Dann stellt die Firma

eine Kernkompetenz vor und

anschließend findet dazu ein

Gedankenaustausch statt.

Welche Projekte sind in den ver-

gangenen Jahren durch das

Institut entstanden?

WITTBERG: Es gibt Projekte

wie die Ringvorlesung „Wie

gründe ich mein eigenes Un-

ternehmen?“ Ganz aktuell ist

der erste unternehmerische

Nachhaltigkeitskompass. Im

Jahr 2004 haben wir Projekte

in Lippe für den Wettbewerb

zur Europäischen Kultur-

hauptstadt eingereicht. Das

haben wir zwar nicht ganz ge-

schafft, aber plötzlich kannte

jeder Lippe.

Was genau meinen Sie mit dem

Nachhaltigkeitskompass?

WITTBERG: Der Nachhal-

tigkeitskompass ist das Abbild

einer Methode, die transpa-

rent und systematisch die Be-

wertung verschiedener Nach-

haltigkeitskriterien in Unter-

nehmen ermöglicht. Nach-

haltigkeit ist inzwischen mehr

ein unternehmerischer Er-

folgstreiber und weniger eine

Erfüllung gesetzlicher Vorga-

ben. Auf der Basis des Deut-

schen Nachhaltigkeitskodexes

arbeiten wir daran, einen ein-

heitlichen und transparenten

Maßstab nachhaltigen unter-

nehmerischen Handelns zu

entwickeln. Dabei sind Er-

gebnisorientierung und

Praktikabilität zentrale An-

sprüche.

Wie sehen die Zukunftspläne für

das Institut aus?

WITTBERG: Momentan ist

der Weiterbildungsstudien-

gang zum Integrationsmana-

ger für Flüchtlingshelfer sehr

erfolgreichundgehtsogarüber

die Grenzen von Lippe hi-

naus. Und auch die Entwick-

lung des ländlichen Raums ist

und bleibt ein wichtiges Ziel.

Die Landkreise stehen vor ei-

ner sehr großen Herausforde-

rung und wollen attraktiv sein,

damitdieMenschengernedort

leben. Ein großes Thema wird

zukünftig weiter die Nachhal-

tigkeit sein. Nicht zuletzt we-

gen der Nachhaltigkeitsbe-

richterstattung, die jedes Un-

ternehmen ab einer bestimm-

ten Mitarbeiterzahl vorlegen

muss.

Professor Dr. VolkerWittberg leitet das Institut für denMittelstand
in Lippe und be-

teiligt sich an der Entwicklung von Nachhaltigkeitskriterien.
FOTO: FACHHOCHSCHULE DES MITTELSTANDES

Persönlich
Prof. Dr. Volker Wittberg

ist seit 2001 Professor für

Mittelstandsmanagement

an der Fachhochschule des

Mittelstands (FHM), Bie-

lefeld, und Leiter des Insti-

tuts für den Mittelstand in

Lippe (IML). 2014 über-

nahm der 46-Jährige zudem

die Leitung des an der FHM

angesiedelten Centers for

Sustainable Governance

(CSG). Ziel des CSG ist die

Entwicklung eines unter-

nehmerischen und kom-

munalen Nachhaltigkeits-

kompasses zur Nachhaltig-

keitsberichterstattung.
Wittberg ist verheiratet und

Vater zweier Söhne.

Bielefeld-Brackwede (sik). In

rund zwei Wochen sollen die

Arbeiten für die Erweiterung

des Ikea-Einrichtungshauses

beginnen. „Am 22. August ist

der Start für den Rohbau ge-

plant“, berichtet Ikea-Spreche-

rin Chantal Gilsdorf. „Im Sep-

tember folgen der Abbruch des

Vordachs sowie die Versetzung

des Kundenausgangs.“ Im

Laufe der folgenden Wochen

und Monate (Oktober/No-

vember) werde dann der Kun-

denservice-Bereich umgebaut.

Paderborn (sik). Drei nord-

rhein-westfälische JU-Verbän-

de hatten sich 2014 um die Aus-

richtung des Deutschlandtages

2016 der Jungen Union bewor-

ben. Das Rennen für sich ent-

schieden hat letztlich der Kreis-

verband Paderborn: Um die

1000 Delegierte und Besucher

werden vom 14. bis 16. Okto-

ber im Schützenhof erwartet.

Bundeskanzlerin Angela Mer-

kel hat ihr Kommen für Sams-

tag, 15. Oktober, bereits zuge-

sagt.
Der Deutschlandtag der JU

wirdsichunteranderemmitdem

Thema „Industrie 4.0“ beschäf-

tigen. Ebenfalls eine Zusage ge-

geben hat Bundesfinanzminis-

ter Wolfgang Schäuble, der be-

reitsFreitagsprechenwird.Auch

Armin Laschet, nordrhein-

westfälischer CDU-Landesvor-

sitzender, und CDU-General-

sekretär Peter Tauber kommen

in die Domstadt, wie Andreas

Helber aus der Pressestelle des

JU-Landesverbandes in Düssel-

dorf auf Nachfrage erklärt.

Eine Kunststoff-Plane wird nachts über das Sportbecken im

zentralen Wiesenbad gezogen. Die Investition beträgt mehr als 50.000 Euro

Bielefeld (Rot). Unten blau,

oben grau, ein paar Millimeter

dick und nur nachts im Einsatz:

Die Kunststofffolie, die seit dem

1. Mai auf dem Sportbecken des

Wiesenbads zeitweise liegt, ver-

hindert, dass das Wasser ver-

dampft und sich die Wärme

verflüchtigt.
DieWassertemperaturvon26

Grad soll möglichst konstant ge-

halten und teures Nachheizen

vermieden werden. Laut dem

Bad-Betreiber, der städtischen

Bielefelder Bäder- und Freizeit

GmbH (BBF), kann die mehr als

50.000 Euro teure Neuerwer-

bung pro Freibadsaison 65.000

Kilowattstunden Energie spa-

ren. „Das ist ungefähr der Wert,

den ein Einfamilienhaus in drei

Jahren erreicht“, sagt BBF-Ge-

samtbetriebsleiter Hans-Hür-

gen Stern.
130 Quadratmeter umspannt

die Dämmschicht. Es ist eine

Maßanfertigung für das 25 Me-

ter lange, mit Fernwärme ge-

heizte Becken mit fünf Bahnen.

Drauf kommt sie „derzeit etwa

an vier von fünf Nächten unter

der Woche“, berichtet Wiesen-

bad-Chef Louis Schröter. Wenn

die Lufttemperatur nicht unter

20 Grad sinkt, brauche man die

Folie nicht.
Gegen5Uhrmorgenswirdsie

wieder eingeholt. „Das funktio-

niert elektronisch per Zugmotor

und dauert etwa eine halbe

Stunde.“ An der Kopfseite des

Beckens rollt sie sich automa-

tisch in einen weißen Holzkas-

ten ein. „Wir werden nach der

Premierensaison ab September

analysieren,obsichsoetwasauch

für andere Becken und Bäder

lohnt“, sagt Schröter.

Wiesenbad-Leiter Louis Schröter macht

die Kunststofffolie am Beckenrand fest. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

Bielefeld. Die Straßenbauar-

beiten an der Sieker-Kreuzung,

Detmolder Straße (B 66), ver-

schieben sich in den letzten

beiden Bauphasen um jeweils

eine Woche. So wird der aktu-

ell laufende Umbau der Drei-

eckinseln Osningstraße erst

zum 15. August abgeschlossen

werden können. Anschließend

ist die Deckensanierung im

Kreuzungsbereich vom 15. bis

20. August vorgesehen.

Rehmert mahnt
zu Sparsamkeit
Extertal. Trotz guter Einnah-men will Bürgermeisterin Mo-nika Rehmert nur dosiert in-vestieren. Etwa in die Schulen.

Seite 19

Intensiv-Cube istder erste Schritt
Lemgo. Das Klinikum machtNägel mit Köpfen. Als ersteswird ein Intensiv-Cube ge-baut. Ende des kommendenJahres soll er bereits fertig sein.

Seite 17

Trainer-Duo formteinen Spitzenreiter
Barntrup-Sonneborn. Neu-ling TuS Sonneborn II ist Spit-zenreiter der Fußball-KreisligaB. Auch ein Erfolg der Trainer.

Seite 28

Nie paarweise
Ein Rechter liegt achtlos imDreck neben dem Fahr-radweg. Der Linke ist ver-schwunden. Wahrscheinlichbemerkt der Radler erst amEnde seiner Fahrt, dass er denRechten irgendwo verlorenhat. So ist das immer mit denHandschuhen. Haben Sieschon mal ein Paar Hand-wärmer verloren? Ich nicht.Immer nur einen. Ich habesogar mal bei einem Herstellernachgefragt, weil ich einenLedernen aus der Kollektionverloren hatte. Nein, sie ver-kaufen nur Paare. Keine ein-zelnen Handschuhe. Dachteich mir. Die Schlamperei derKundschaft hält wahrschein-lich die Branche am Laufen.Trotzdem: Ich prangere das anund fordere mit großemNachdruck den Einzelhand-schuhverkauf. (ero)

Kontakt zur Redaktion
detmold@lz.de
Telefon (05231) 911-

Kreis Lippe
Martin Teschke (mte) -233
Silke Buhrmester (sb) -150
Martin Hostert (mah) -4512
Erol Kamisli (ero) -151
Marianne Schwarzer (an) -242
Astrid Sewing (sew) -152

Ein Check für den EinzelhandelDetmold.UmdieKernstadtundgrö-ßereGeschäfte geht es beimneuenRahmenplan für die City. Seite 11

Öffentlichkeit bleibt draußenLeopoldshöhe. ImRathauswerdenBau-anträgenicht-öffentlich diskutiertDiese Praxis ist umstritten. Seite 21

Sabine Hogrefe als Elektra
Detmold. SabineHogrefe singt inBay-reuthundanderMet – heute aberauch inDetmold. Seite 30

Fuß vomGas!
Freitag, 12. FebruarBad Salzuflen, B 239
Detmold, BachstraßeSamstag, 13. FebruarKalletal, EchternhagenOerlinghausen, Robert-Koch-Straße

VON FREYA KÖHRING

„In jeder Hinsicht neugierig bleiben“Valentinstag: Paartherapeutin Katrin Plassmann-Haronska spricht über Streit, Vergebung, Erwartungen und Sex.

Sie erklärt, was ihrer Ansicht nach das Geheimnis einer funktionierenden Partnerschaft istKreis Lippe/Lemgo. Mit gro-ßen Schritten rückt er näher:Am Sonntag ist Valentinstag.Das hat die LZ zum Anlass ge-nommen, bei der Paar-therapeutin KatrinPlassmann-Ha-
ronska nachzu-
fragen, was eine
gute Bezie-
hung aus-
macht.

Das tägliche
Miteinander
spieltsichfürdie
Expertin auf der
geistigenEbeneab,
dasHerzmischtmit,
und die sexuelle Ebe-ne gehört unabding-bar dazu. Konfliktpo-tenzial gibt es in allen Berei-chen, und es gibt Tipps, wieman einige Fallen umgehenkann.

Streit und Konflikte: Eine Part-nerschaft wandelt sich. Stressgebe es besonders dann, wennsich Lebenssituationen än-derten, zum Beispiel durch dieGeburt eines Kindes oderdurch plötzliche Arbeitslo-sigkeit. Kommt es zum Zoff,sei konstruktives Streitenwichtig. Das bedeutet, denanderen nicht kleinzuma-chen, sondern eigene Bedürf-nisse ruhig und sachlich zuartikulieren. Nur so bestehe

eine Chance auf Verände-rung. Falls die Gefühlehochkochten, sei es ide-al, eine Pause einzule-gen, um sich zu sam-meln. Hier emp-

fiehlt die Paartherapeutin, einverbindliches Stopp-Zeichenfestzulegen. Zudem solltenPartner nicht immer auf ih-rem Recht beharren. Um demAlltag zu entfliehen, rät die 50-Jährige, sich einfach Gedan-ken darüber zu machen, wo-mit man den Partner überra-schen könnte. „So signalisiertjemand, dass er sich Gedan-ken macht und die Neugier amPartner nicht verliert.“

Verzeihen und
Vergeben: Das sei ein wichti-ges Thema. In vielen Bezie-hungen gebe es alte Verletzun-gen, die nie wirklich verheiltseien. „Verzeihen fällt einigendabei leichter und anderenschwerer“, weiß die Expertinaus Erfahrung. Eine ehrlicheEntschuldigung und die auf-richtige Frage, was man für den

anderen tun kann, sei der An-fang. Das müsse der andereauch zulassen, damit dasThema irgendwann ab-geschlossen ist, denn
das sei wichtig.

Sex und
Zärtlich-

keit:
„Sex und

Zärtlichkeit ist fürdie meisten unglaublich wich-tig“, fasst die Paartherapeutinzusammen. Hier komme es oftzu Problemen, wenn die Kom-munikation nicht mehr klapptoder sich einer der Partner nichtwertgeschätzt fühle. Das pas-siere beispielsweise, wenn klei-neZärtlichkeitenwieKüsseoderBerührungen fehlten. Für einerfülltes Liebesleben sei das Ge-

spräch das Wichtigste – die Ver-mittlung von Ich-Botschaften,also was derjenige gerne habeoder nicht. Zudem rät KatrinPlassmann-Haronska dazu, injeder Hinsicht neugierig zubleiben. Solange beide Partneroffen seien, sei alles erlaubt. Se-xualität sei eine Säule, die diePartnerschaft stabilisiere.

Geschenkeund
Valentinstag:

Vom
Valen-
tinstag
hält die
Expertin
nichts.

Das sei imEndeffekt nur Kommerz. Al-lerdings glaube sie, dass Frau-en Geschenke generell mögen.„Ich denke, alle bekommengerne einmal eine kleine Auf-merksamkeit.“ Ob das wichtigsei, müssten die Paare selbstentscheiden.

Liebesgeheimnis:Das sei etwas,was sie schon viele alte Paaregefragt habe. „Ich denke, dieNeugier aufeinander zu behal-ten und nicht davon auszuge-hen, dass man den anderenkennt, das ist wichtig.“ Redensei vielleicht das A und O. Sobleibe das Paar in Kontakt, tei-le den Alltag, Gedanken undGefühle. „Das schafft Intimi-tät, Nähe und Vertrauen.“ Zu-dem gehöre Geduld sowie eine

gewisse Frustrationstoleranzdazu und irgendwann ganz tie-fe Freundschaft. „Ich habekürzlich den Satz gehört: Liebeist eine gute Mischung ausFreundschaft und Erotik. Dashat mir sehr gut gefallen. Daskann ich mir als Geheimnisvorstellen“, so die Expertin ab-schließend.

Persönlich

Katrin Plassmann-Ha-ronska ist 50 Jahre undwohnt mit ihrem Mann,zwei Kindern und ei-nem Hund in Blom-
berg. Nach dem Abiturlernte sie Hotelfachfrau.Mit 28 Jahren begannsie, Betriebswissen-

schaften zu studieren.Später machte sie ihreHobbys zum Beruf, in-dem sie sich zur Yoga-,Gesprächs- und Paar-therapeutin weiterbil-dete. (fyk)

www.paartherapie-lippe.de

Ex-Landrat leitet neues InstitutFachhochschule des Mittelstands: Friedel Heuwinkel hat einen
Zweijahresvertrag. Er will den Wissenstransfer zu Firmen stärkenKreis Lippe/Bielefeld. Bei derBewerbung im Dezember hatFriedel Heuwinkel keinen Le-benslauf anfügen müssen –dass er 16 Jahre lang Landratin Lippe war, war bei der pri-vaten Fachhochschule desMittelstandes (FHM) bestensbekannt. Seine berufliche Vitawill der Lipper sehr wohl nut-zen. Als Leiter eines neuen Ins-titutes will er Ideen zur För-derung des Mittelstandes ent-wickeln.

Gestern wurde Heuwinkel inBielefeld vorgestellt. „Die För-derung des Mittelstandes warauch in meiner Zeit als Landratmein Steckenpferd, deshalbpasst das jetzt sehr gut“, sagteHeuwinkel. Das Institut ist ei-nes von acht Instituten derFHM. Weitere gibt es unter an-derem für die Bereiche Büro-

kratiekostenabbau, Unterneh-mensgründung oder Techno-logie und Management. DasMittelstandsinstitut soll in denFeldern Forschung und Bera-tung sowie Lehre und Wissens-transfer tätig werden. Im For-schungsbereichwird es etwa umein internationales Projekt zurEntwicklung des ländlichenRaumsinderUkrainegehen.ImBereich Beratung soll ein Digi-talisierungscheck für Unter-nehmen entwickelt werden,beim Wissenstransfer geht esdarum, Wissenschaftler,Dienstleister, Unternehmerund kommunale Behördenmiteinander ins Gespräch zubringen. Im Bereich Lehre stehtdas Weiterbildungsstudiumzum Integrationsmanager imMittelpunkt.
„Der Mittelstand ist das

wichtigste Element für wirt-schaftliche Entwicklung“, be-tont Heuwinkel, der zunächsteinen Zweijahresvertrag hat.Die wissenschaftlichen For-schungen zu den Herausforde-rungen wie Arbeit 4.0 oderE-Mobilität sollen in einemüberregional orientierten Ins-titut zusammengefasst werden.Volker Wittberg, Prorektor derFHM, denkt dabei auch an pri-vat finanzierte Forschungsauf-träge, die praktisches Know-how für den Wissenstransferentwickeln, aber auch Kompe-tenzen für den Lehrbetrieb aus-bauen.
Mit der Einrichtung des neu-en Instituts wird das bisherigeMittelstandsinstitutderFHMinLippe ersetzt. Die 75.000 EuroFördergeld aus dem Kreisetat,das hatte der neue Landrat Dr.Axel Lehmann bereits im Kreis-tag erklärt, werde es nicht mehrgeben. Die vertragliche Ver-pflichtung sehe allerdings vor,dass25.000Eurobis2018andenStandort in Dörentrup über-wiesen werden. Hier wirkteHeuwinkel bislang als Beirats-vorsitzender.

Gerüchten, er habe sich be-reits vor der Wahl abgesichertund um den Posten beworben,tritt Heuwinkel entschiedenentgegen. „Ich habe nicht da-mit gerechnet, dass die Wahl soausgeht. Ich bin aber froh, dassich mit der neuen Aufgabe wie-der etwas bewegen kann“, sagtHeuwinkel.
Kommentar Seite 10

Gründen ein weiteres Institut: Prorektor VolkerWittberg, Friedel Heu-
winkel, Direktorin Anne Dreier und Geschäftsführer Richard Merk
(von links).

FOTO: RUDOLF

Film soll Tourismusfördern
Schieder-Schwalenberg. DieGemeinde präsentiert sich miteinem Imagefilm. Im Internetkommt der Streifen gut an.
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KULTUR • PULHEIM

Zierlich
sprudelnde
Melodien

Brühl. Der Name ist Programm:
DasDuoMélange, das einKonzert
in der Christuskirche gab, bietet
mit Querflöte und Marimbafon
nicht nur eine außergewöhnliche
Instrumentenkombination, son-
dern auch eine vielfarbige Mi-
schung aus Stilen und Epochen der
Musikgeschichte.

Flötistin Almut Unger und
Schlagzeuger Thomas Laukel fan-
den bereits 1998, noch während
des Studiums, zusammen.Weil Li-
teratur für die Besetzung rar ist,
vergeben sie Kompositionsaufträ-
ge oder arrangieren selbst Stücke.
So erscheint Bekanntes plötzlich
in ganz neuem Licht, obwohl der
Charakter der Originale weitge-
hend erhalten bleibt. Einen sanften
Einstieg ins Programm verschaff-
ten sich die Musiker mit einer Ou-
vertüre des argentinischen Tango-
königs Astor Piazzolla. In Süd-
amerika hat auch das Marimbafon,
ein dem Xylofon verwandtes
Schlaginstrument, seinen Ur-
sprung.ThomasLaukel beherrscht
es meisterlich und hantierte ge-
wandt und mit präzise mit den
Schlägeln.

Das Stück „Bat Scheva“ hat der
junge Komponist Benjamin Ul-
rich eigens für das Duo Mélange
geschrieben. Es erzählt eine dra-
matischeGeschichte, in derenVer-
lauf die Zuhörer mit vielfältigen
Klängen und Eindrücken konfron-

KONZERT DuoMélange
mit Querflöte und
Marimbafon

Almut Unger und Thomas Laukel

gaben ein Konzert. Foto: Styrie

tiert werden. Almut Unger und
Thomas Laukel versenkten sich
mit Hingabe in die effektvolle
Komposition, in der ruhig dahin-
fließende und bedrohliche Passa-
gen aufeinander folgen, die immer
neue Bilder im Kopf entstehen lie-
ßen. Der Einsatz von Piccoloflöte,
Schlagzeug und Tambourin ver-
stärkt dieWirkung.

Bei einer Zusammenstellung
schwungvoller Tanzsätze von Jo-
hann Sebastian Bach glänzten die
Musiker sowohl solistisch als auch
durch ihr feinsinniges Zusammen-
spiel, das bei Mozarts Sonate B-
Dur KV 570 seinen Höhepunkt er-
reichte. Almut Unger betörte bei
diesem graziösen Werk mit zier-
lich sprudelnden Melodien, die
sich sanft ins Ohr schmeichelten,
Thomas Laukel legte ihr ein warm
tönendes Fundament. Dabei be-
eindruckte das Duo mit Stilgefühl,
Vitalität und ausgeprägter Spiel-
freude. Leonard Bernsteins Verto-
nung des 23. Psalms, eigentlich für
Orchester und Chor komponiert,
entwickelte in der reduzierten Fas-
sung für Querflöte und Marimba-
fon einen ganz eigenen Reiz. Die
von der Flöte erzeugte entrückte
Stimmungwird unversehens durch
eine scharfe Rhythmik aufgebro-
chen – ein Überraschungseffekt,
den die Musiker deutlich heraus-
stellten. Dafür bekamen sie viel
Beifall. (sty)

Die Fachhochschule des Mittelstandes im PulheimerWalzwerk möchte sich nun auch international einen Namen machen.
Foto: Machnik

Chinesen studieren in Pulheim
FACHHOCHSCHULE DES MITTELSTANDES ImOktoberstartetaucheinAngebot fürFlüchtlinge

VON MARIA MACHNIK

Pulheim. Die private Fachhoch-
schule des Mittelstandes (FHM),
Campus Pulheim, hat sich eta-
bliert. Als sie im Herbst 2010 an
den Start ging, saßen gerade ein-
mal fünf Studierende in den Räu-
men im Pulheimer Walzwerk, um
sich Baubetriebsmanagement an-
zueignen.

„Inzwischen haben wir 163 Stu-
dierende in fünf Studiengängen“,
sagt Jannis Johannmeier, der im
Bielefelder Stammhaus für die
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
der FHM verantwortlich ist.

Stetig gestiegen ist auch die Zahl
der Unternehmen, mit denen die
Fachhochschule kooperiert:
„Rund 100 sind es inzwischen“,
ergänzt Standortleiterin Julia
Knechtges, die für alles zuständig
ist. Die meisten Firmen seien im
Raum Köln, im Rhein-Erft-Kreis,
aber auch im Bergischen und in

der Eifel zu Hause. In den Partner-
unternehmen absolvieren die Stu-
dierenden den praktischen Teil ih-
rer in Trimester gegliederten dua-
lenAusbildung. „Sie sind zweiTa-
ge pro Woche dort, somit sind sie
eine verlässlicheGröße für dieUn-
ternehmen.“

Offenbar sind diese mit dem
Fachwissen und den Leistungen
der Studierenden zufrieden. „Eini-

ge haben ihnen schon Teilzeitver-
träge angeboten, wieder andere
übernehmen die Studiengebühren
oder zahlen den Studierenden ein
Praktikantengehalt“, so Knecht-
ges. Von einigen Studierenden

wisse sie, dass die Firmen ihnen
Übernahmeverträge angeboten
hätten. Ein Beleg dafür, dass die
Studierenden der bundesweit acht
FHM-Standorte gefragt sind, sind
für Jannis Johannmeier auch die
Ergebnisse eine Befragung aus
dem Jahr 2015: „DreiMonate nach
ihremAbschluss hatten 74 Prozent
allerAbsolventen einen Job.“

Im Laufe der Jahre hat die FHM
ihr Studienangebot peu-à-peu er-
weitert: „Gestartet sind wir mit
dualen Studiengängen, inzwi-
schen bieten wir, parallel zum Job,
Teilzeitstudiengänge an“, auch ein
berufsbegleitendes Angebot für
Meister gebe es, sagt Julia Knecht-
ges. Um auch imAusland bekannt-
zuwerden und den MINT-Zweig
(gemeint sind die Bereiche Mathe-
matik, Informatik, Naturwissen-
schaft und Technik) zu stärken,
bietet der FHM-Campus Pulheim
seit Oktober 2015 ein Studienkol-
leg für Chinesen an. 20 Stunden

pro Woche pauken sie Deutsch, in
den restlichen 18 stehenMathema-
tik und je nach angestrebtem Stu-
diengang Naturwissenschaften,
Wirtschaft und Englisch auf dem
Stundenplan.

Ein weiteres Studienkolleg für
Chinesen und Inder startet im Ok-
tober. Zeitgleich mit einem studi-
envorbereitenden Angebot für
Flüchtlinge. Das Programm Integ-
ra wird durch den DeutschenAka-
demischen Austauschdienst
(DAAD) gefördert, für die Teil-
nehmer ist es kostenlos. Um fest-
zustellen, ob die Bewerber die not-
wendigen Kenntnisse – insbeson-
dere der deutschen Sprache - mit-
bringen, habe die FHMein eigenes
Auswahlverfahren entwickelt, so
Jannis Johannmeier. Zehn Bewer-
ber aus Syrien, Somalia, Afgha-
nistan und Marokko gebe es be-
reits. Bewerbungsformulare gibt
es im Internet.
www.fh-mittelstand.de/integra

Drei Monate nach
ihrem Abschluss hatten
74 Prozent aller
Absolventen einen Job

Jannis Johannmeier,
Sprecher der FMH

BIBLIOTHEK

Gesprächeüber
schweizer
Autoren
Pulheim. Autoren der deutschspra-
chigen Schweiz sind im zweiten
Halbjahr Schwerpunktthema der
Reihe „Bücher im Gespräch“.

Über folgende Titel tauschen
sich dieTeilnehmer imAugust aus:
„Ein perfekter Freund“ vonMartin
Suter – Dienstag, 30. August,
19.45 Uhr, Mittwoch, 31. August,
10 und 19.30 Uhr; „Gleis 4“ von
Franz Hohler – Dienstag, 18. Ok-
tober, 19.45 Uhr, Mittwoch, 19.
Oktober, 10 und 19.30 Uhr; „Vier-
zig Rosen“ von Thomas Hürli-
mann – Dienstag, 22. November,
19.45 Uhr, Mittwoch, 23. Novem-
ber, 10 und 19.30 Uhr.

Die Gesprächsrunden, die Kurt
Tittelbach moderiert, finden in der
öffentlichenBücherei St.Martinus
Stommeln, Hauptstraße 55, statt.
Anmeldungen sind möglich für
drei Abende oder für Einzeltermi-
ne unter 02238/13435 oder per E-
Mail.

In den Sommerferien ist die Bü-
cherei St. Martinus dienstags,
14.30 bis 18 Uhr, und donnerstags,
9 bis 13 Uhr und 14.30 bis 18 Uhr
geöffnet. (mma)
buecherei@stommeln.de

SPORTABZEICHEN

AnzweiTagen
freierEintritt
Pulheim. Ein Datum hat die Stadt
Pulheim noch nicht benannt. Doch
nach dem Votum des Haupt- und
Finanzausschusses ist klar: An
zwei Samstagen haben Badegäste
des Hallenbades in der Stommel-
ner Bäderlandschaft Aquarena
künftig die Chance, das Sportab-
zeichen im Schwimmen abzule-
gen. An beiden Tagen ist der Ein-
tritt in das Hallenbad frei. Anlass,
sich mit dem Thema zu beschäfti-
gen, war die Bitte eines Pulheimer
Bürgers. Er hatte angeregt, die
Stadt möge denjenigen, die das
Sportabzeichen Schwimmen able-
gen möchten, beliebig oft den Ein-
tritt erlassen. Doch die Stadt be-
fragte dieVereine, die das Sportab-
zeichen Schwimmen abnehmen,
und stellte offenbar fest, dass die
von ihr angestrebte Lösung „völlig
ausreicht“. (mma)

Nachruf

Am 12.07.2016 verstarb im Alter von 89 Jahren

Herr Polizeihauptmeister a.D.

Lothar Schulz
Der Verstorbene war langjähriger Angehöriger meiner Kreispolizeibehörde. Bis zu

seiner Zurruhesetzung zum 01.01.1987 versah er seinen Dienst in der damaligen

Polizeistation Kerpen im Bezirks- und Ermittlungsdienst.

Dabei zeichneten ihn sein vorbildlicher Fleiß, seine stetige Hilfsbereitschaft und ein

hohes Maß an Pflichtbewusstsein besonders aus.

Er wurde von seinen Vorgesetzten sowie seinen Kolleginnen und Kollegen, die ihm

durch gemeinsame Tätigkeit verbunden waren, gleichermaßen geschätzt.

Die Kreispolizeibehörde Rhein-Erft-Kreis verliert mit dem Verstorbenen einen aufrich-

tigen Polizeibeamten.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Landrat als Leiter Für den Personalrat bei

der Kreispolizeibehörde Rhein-Erft-Kreis der Kreispolizeibehörde Rhein-Erft-Kreis

In Vertretung

Roland Küpper, LPD Karl-Heinz van Nahmen

Abteilungsleiter Polizei Vorsitzender

Wer so gewirkt im Leben,

wer so erfüllte seine Pflicht

und stets sein Bestes hat gegeben,

für immer bleibt sie uns ein Licht.

Katharina Flatten
geb. Schnitzler

* 23. März 1925 † 25. Juli 2016

In unseren Herzen bleiben Dankbarkeit und Liebe

Dieter
Reinhard und Iris

Jill und Luca
Geschwister und Anverwandte

50374 Erftstadt-Erp, Johannisstraße 19–20

Die Trauerfeier mit anschließender Beerdigung findet am Freitag, den 29. Juli 2016 um

10.00 Uhr in der St. Pantaleon-Kirche in Erftstadt-Erp statt.

Von Beileidsbekundungen am Grab bitten wir abzusehen.

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Benachrichtigung erhalten haben, so bitten wir,

diese Anzeige als solche zu betrachten.

Auf der Internetseite Ihrer Zeitung finden

Sie die Trauer-Anzeigen jetzt auch online.

www.wirtrauern.de

ABSCHIED NEHMEN

MEDIA
VERMARKTUNG
Rheinland

zum heutigen GeburtstagGROß STOVE»
Waltraut Albrecht (75)LICHTENHAGEN»
HelmaMoll (80)

TESSIN»
Gerda Batzing (85)

NEUENDORF»
Elsbeth Kolodzeike (80)

Von Pauline Rabe

Stadtmitte. Knapp 200 Studieren-de sind im Rostocker Standort derFachhochschule des Mittelstands(FHM) eingeschrieben. Damit istdie Hochschule in der KröpelinerStraße 85 die kleinste der Hanse-stadt. „Nicht nur unsere Größe istbesonders“, erzählt Ivonne Bojars-ki, organisatorische Standortleite-rin. „Das Studieren an sich ist eben-falls anders.“ Neben hoher Praxis-orientierung setze die Fachhoch-schule ihren Fokus auf gute Betreu-ung und die Anpassung der Studi-engänge auf aktuelle Bedarfe.„Derzeit bieten wir fünf Bache-lor- und einen Masterstudiengangan“, so Bojarski. Besonders be-gehrt ist dabei das Angebot im pä-dagogischen Bereich. „Da werdenwir nahezu überrannt.“ Ganz neuist die Möglichkeit, einen Bachelorin Psychologie zuerwerben. Wir be-sitzen den großen Vorteil, dass wirinnerhalb eines Jahres neue Studi-engänge entwickeln können.“ Dasermögliche eine schnelle Anpas-sung an aktuelle Nachfragen. „DasWichtigste ist dabei stets, dass dieStudierenden so viel Praxiserfah-rung wie möglich sammeln kön-nen.“Das erfolgt durch anderthalb-jährige Praktika in den Vollzeitstu-diengängenund Exkursionen inso-ziale Einrichtungen.
Gelernt wird an der FHM in klei-nen Gruppen bis zu 25 Personen.„Mir gefällt der Seminarcharak-ter“, sagt Bachelorstudentin An-drea Fach. Die 30-Jährige sei keinMensch für große Hörsäle. „Toll fin-de ich zudem die Nähe zu den Pro-fessoren.“ Die Studierenden ler-

nen von Anfang bis zum Ende ihresStudiums in denselben Konstella-tionen. „Alle kennen sich unterei-nander“, sagt Bojarski. Es herrscheeher Schul-, als Uniatmosphäre.„Weiterhinanders als in Universitä-ten stehen im Stundenplan pro Tagniemehr als zwei verschiedeneMo-dule.“ Diese dauern nicht wie üb-lich 90 Minuten, sondern mehrereStunden. „Die Studierenden kön-nen so ausgiebiger diskutieren undarbeiten konzentrierter an einemThema.“
„Ich verbringe hier eine sehrschöne Studienzeit“, erzählt Mas-terstudent Dustin Müller. Der

26-Jährige hat schon seinen Bache-lor an der FHM absolviert. „Das in-vestierte Geld lohnt sich allemal.“Monatlich zahlen Studierende fürein Vollzeitstudium 425 Euro. Teil-zeit liege der Betrag bei 355 Euro.„Alle unsere Studiengänge sindBAföGfähig“,betont IvonneBojars-ki. Viele der Studierenden arbeitendarüber hinaus nebenbei. Das las-se sich gut miteinander vereinba-ren.
„Wir sind stolz darauf, dass wirso gut wie gar keine Abbrecher zuverzeichnen haben“, sagt Bojarski.Die meisten schaffen ihr Studiumaußerdem in der Regelstudienzeit.

Studiertwerde an derFHM inTrise-mestern mit je vier Monaten. „Beiuns gibt es keine Semesterferien.“Module werden mit einer Prüfungoder Hausarbeit abgeschlossen.„Bei uns bekommt jeder die Chan-ce zu studieren“, so Bojarski. DieStudiengänge besitzen keinen Nu-merus Clausus.„Gerade bei den so-zialen Berufen sind andere Kompe-tenzen sehr viel wichtiger.“ Studie-rende werden mittels eines eigensentwickelten Verfahrens ausge-wählt.
Die FHM besitzt insgesamt achtStandorte. Der erste wurde 2000 inBielefeld gegründet. Seitdem ka-men Köln, Hannover, Schwerin,Bamberg,München und das Rhein-land hinzu. „Den Campus in Ros-tock gibt es seit 2012“, so Bojarski.Die Idee dazu hatte Leiterin SilkePfeiffer. „Ziel war, die Möglichkeitder Akademisierung sozialer Beru-fe in die Hansestadt holen.“

WIR GRATULIEREN

6 Studiengänge können an der Fach-hochschule belegt werden. Neu da-bei ist der Bachelor Psychologie.
96Prozent der Absolventen imJahr 2015 hatten innerhalb desersten Monats einen Job.

NOTRUF
PolizeiJ 1 10
Feuerwehr/RettungsdienstJ 1 12GiftnotrufJ 03 61 / 73 07 30Krankentransport:J 1 92 22Private Krankentransport-AmbulanzMillichJ 45 40 80

KASSENÄRZTLICHERBEREITSCHAFTSDIENSTJ 116 117
Bereitschaftsdienstpraxen fürErwachsene
Rostock: (19-23 Uhr) Südring 81J 01 80 / 58 68 22 24 55(19-23 Uhr) Ärztehaus GDZ,Trelleborger Str. 10c
J 01 80 / 58 68 22 24 56

Dummerstorf/KavelstorfKassenärztlicher Dienst RostockJ 01 80 / 58 68 22 24 55

Tessin/Sanitz/Kritzmow/SchwaanSatow/Rövershagen/Graal-MüritzLeitstelle Bad Doberan
J 03 82 03 / 6 24 28
J 03 82 03 / 1 92 22

Standortärztlicher Bereitschafts-dienst der Bundeswehr:J 03 81 / 63 6-23 99

KASSENÄRZTLICHER BEREIT-SCHAFTSDIENST FÜR KINDERRostock (19-21 Uhr):
Universitäts- und Jugendklinik,Ernst-Heydemann-Straße 8J 01 80/ 58 68 22 24 57

ZAHNÄRZTE-NOTDIENSTRostock: (19-21 Uhr)ZÄ Jarchow,Warnowallee 5J 7 99 05 73

Landkreis Rostock:
Rettungsleitstelle
J 03 82 03 / 1 92 22 oder 6 24 28

CHIRURGEN-NOTDIENSTfür Erwachsene und KinderChirurgische Universitätsklinik,SchillingalleeJ 03 81 / 49 40

APOTHEKEN-NOTDIENSTRostock: (18-08 Uhr)
Sonnen-Apo., E.-Welk.-Str. 22J 7 69 94 43
Augusten-Apo., Augustenstr. 103J 45 51 19
Bützow: (18-21 Uhr) Markt-Apo.,Lange Straße 49
J 03 84 61/ 6 52 16
Laage: (18-21 Uhr) Recknitz-tal-Apo., Breesener Str. 37J 03 84 59 / 3 62 35
Tessin: (18.30-21 Uhr)Apo. im Tessinum, Karl-Marx-Str. 14J 03 82 05 / 7 83 38
Dummerstorf: (18-19 Uhr)Schmiedeweg 1
J 03 82 08 / 1 39 15
Graal-Müritz: (18-08 Uhr)Ostsee-Apotheke, Kastanienallee 9J 03 82 06 / 7 94 77

TIERÄRZTE-NOTDIENSTRostock: (19-7 Uhr)
Tierklinik, Thierfelderstr. 19J 25 27 70
TierheimJ 2 52 77 31Schlage: Tierheim
J 03 82 08 / 3 57

NOTRUF FÜR FRAUENund MädchenJ 4 40 32 90FrauenhausJ 45 44 06, 45 44 07
KINDERSCHUTZHOTLINEJ 08 00 / 1 41 40 07

TELEFONSEELSORGEkostenlosJ 0 80 01 11 01 11J 0 80 01 11 02 22
WEISSER RING e.V.
(0 - 24 Uhr)J 03 81 / 8 09 87 47

Möchten Sie Termine fürVeranstaltungen bekanntgeben?
Rufen Sie an

J 03 81 / 36 54 10
Schicken Sie ein Fax
03 81 / 36 52 05
Schreiben Sie an

OSTSEE-ZEITUNG
Rostocker Zeitung

Richard-Wagner-Straße 1a
18055 Rostock

Schnuppertag für neuen Studiengang am 20. April

HIER FINDEN SIE HILFE

TERMINE

D)D) Uns ist es
wichtig, dass
die Studenten
praktische
Erfahrungen
sammeln.“
Ivonne Bojarski (29), FHM

Studieren an Rostockskleinster HochschuleKnapp 200 junge Leute sind an der Fachhochschule des Mittelstands eingeschrieben /
Hochschulleitung legt großen Wert auf gute Betreuung und Praxiserfahrung

Stadtmitte. Gemeinsam lernen,egal welche Voraussetzungen Kin-der mitbringen: Die Uni Rostock be-arbeitet ein Forschungs-Projekt zurInklusion. „Auch in Mecklen-burg-Vorpommern wird darüberdiskutiert, wie ein inklusives Schul-system aussehen könnte“, sagt Pro-fessor Thomas Häcker, Schulpäda-gogeanderUniversitätRostock.Da-bei komme die Frage auf, welcheUnterstützungund RessourcenLeh-rer sowie Schulen bei der Umset-zung benötigen.
In Kooperation mit der Hum-boldt-Universität zu Berlin hat er inRostock jetzt ein Forschungs- undEntwicklungs-Projekt zur Inklusi-

on, speziell zur FragederLeistungs-bewertung und Lernförderung aninklusiven Schulen in Deutschland(Kolef),gestartet.DasBesondereda-

bei ist, dass hier die Schulpädago-gik mit der Sonderpädagogik ge-meinsam der schwierigen Fragenachgehen, wie sich die Leistungs-

bewertung einerseits und die son-derpädagogische Diagnostik ande-rerseits so verbinden lassen, dassdies das Lernen aller Kinder fördert.Die Studie wird mit 50.000 Euro vonder Max-Traeger-Stiftung geför-dert.
Dass alle Kinder selbstverständ-lich miteinander lernen und indivi-duell bestmöglich gefördert wer-den, wurde 2009 mit dem Inklusi-onsgebot auch in Deutschland zurPflicht. „Regelschullehrer und Son-derschullehrer müssen jetzt sehen,wiesiedieunterschiedlichstenLern-voraussetzungen der Kinder ge-meinsamfördernundwerdabeiwel-che Aufgabe übernimmt“, sagt er.

Leiterin Silke Pfeiffer (v.r.) diskutiert mit den Studentinnen Johanna
Rohde (24) und Katharina Hartwich (23).  

Foto: Pauline Rabe

D)D) Ich bin
sehr zufrieden.
Mir gefällt das
Studieren in
kleineren
Gruppen.“

Dustin Müller (26), Masterstudent

Maik Walm
und Profes-
sor Thomas
Häcker (v.
l.) forschen
gemein-
sam.
 Foto: Universität
Rostock/Thomas
Rahr

Forscherteam startet Projekt zur InklusionDie Studie wird mit 50 000 Euro von der Max-Traeger-Stiftung gefördert

Die Masterstudenten Anna Kellputt (27) und Dustin Müller (26) halten gleich einen Vortrag vor ihren Kommilitonen.  Foto: Ove Arscholl

ROSTOCK
LESUNG» treffpunkt.Lesen, Fried-hofsweg 31: 17.00 Brigitte Pfab liestTREFFPUNKT» Kolping Begeg-nungszentrum, Eutiner Str. 20:14.00-17.00 SchuldnerberatungMusik-Theater-Salon Mechaje, Lan-ge Str./an der Oberkante:16.00-17.30 Kinderzirkus Wölkchen,für Kinder von 7 bis 18 JahreReuterpassage, Goerdelerstr.:15.00-17.30 Briefmarkenfreunde tau-schen

SBZ Börgerhus, Gerüstbauerring 28:10.00-18.00; 16.30-17.30 Best for fa-mily
SBZ, Haus 12, Am Schmarler Bach 1:10.00 Kostenlose Erstrechtsbera-tung; 15.00 Café-RundeStadtarchiv, Hinter dem Rathaus 5:9.00-12.00, 13.00-18.00 Lesesaal;Tanzland, Am Wendländer Schilde 5:8.45 Morgenstimmung; 9.00-10.00Dynamisches Pilates; 17.30 Hip Hop,nur für Jungs 10-13 Jahre; Hip-Hop-Kurs für Jungen (9-12 Jahre)SCHÜLERTREFF» Mehrgeneratio-nenhaus, Danziger Str. 45d:14.00-19.00 Kinder- und JugendtreffSENIOREN»BegegnungsstättederVS, Bremer Str. 24: 13.30 VS Chorpro-be, 16.00 Kleiner Chor

FITNESS» Kieser Training,Steinstr. 6: 7.00-22.00 Gesundheits-orientiertes KrafttrainingSchwimmhalle Neptun, Koperni-kusstr.: 19.00-20.00 25 m Schwimm-halle Schwimmbecken; 20.00-22.00Schwimm- und Sprungbecken

Sportzentrum Schwanenteich, Ku-phalstr. 77: 8.00-23.00 Fitness, Ten-nis...
Trihotel, Tessiner Str. 103:12.00-22.00 WellnesslandschaftBIBLIOTHEKEN»
Begegnungsstätte Societät Ros-tock maritim, August-Bebel-Str. 1:10.00-15.00 Maritime BibliothekNABUUmweltbibliothek, Hermann-straße 36: 9.00-12.00
Stadtbibliothek, Kröpeliner Str. 82:10.00-18.00
Universitätsbibliothek, Albert-Ein-stein-Str. 6: 9.00-0.00 Naturwissen-schaft
Universitätsbibliothek, August-Be-bel-Str. 28: 8.30-19.30 Geisteswissen-schaft

GRAAL-MÜRITZ
FITNESS»
Aquadrom, Buchenkampweg 9:9.30-21.30 Fitness-Studio, Sporthal-len und Kegelbahn; 12.00-20.00 Was-ser- und Saunawelt, WellnessbereichIFA Hotel, Waldstr. 1: 15.00-21.00Sauna und Fitness
BIBLIOTHEKEN»
Bäderbibliothek, Haus „Ithaka“,Fritz-Reuter-Str. 17: 9.00-11.30,13.00-19.00

GÖLDENITZ
TREFFPUNKT»
miniland Mecklenburg-Vorpom-mern, Schlager Str. 13: 10.00-17.00
MARKGRAFENHEIDETREFFPUNKT»
KletterwaldHoheDüne, Warnemün-der Str. 20: 10.00-19.00 Pacours 8Wagnis und 9 Risiko, Einlass bis 2,5Std. vor Schließung bzw. Sonnenun-tergang

RÖVERSHAGEN
TREFFPUNKT»
Karls Erlebnis-Dorf , Purkshof 2:9.00-19.00 13. Eiswelt: Vorsicht amBahnsteig!

TESSIN
TREFFPUNKT» Alte Zuckerfabrik,Sülzerstr. 3, Erlebniswelt:14.00-20.00 Kinder-Spiel-Park, Klet-terwand
FITNESS» Freizeit- und Wellness-center, Volkspark: 14.00-20.00Schwimmbad, Sauna, KegelnBIBLIOTHEKEN» Stadtbibliothek,St.-Jürgen-Str. 1: 14.00-18.00
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Ring-Campus auf Expansionskurs
JUBILÄUM FachhochschuledesMittelstandswirdzehnJ

ahrealt–NeueStudiengänge

VON DIRK RIßE

Mit etwa 100 000 angehenden

Akademikern ist Köln eine der

größten deutschen Studentenstäd-

te. 75 Prozent der Hochschüler ler-

nen zwar an der Kölner Universität

und der Technischen Hochschule.

Abseits davon haben sich aber

auch auf dem privaten Markt zahl-

reiche Hochschulen wie Freseni-

us, FOM und Rheinische Fach-

hochschule etabliert. Seit 2010 hat

sich die Zahl der Studenten, die an

privaten Hochschulen in Nord-

rhein-Westfalen lernen von gut

33 000 auf knapp 73 000 mehr als

verdoppelt.
2006 hat auch die Fachhoch-

schule des Mittelstands (FHM) ei-

ne Zweigstelle in Köln eröffnet.

Was damals mit gerade einmal 15

Studenten und zwei Studiengän-

gen begann, hat sich zehn Jahre

später zu einer Erfolgsgeschichte

entwickelt. Mittlerweile kommen

575 Studenten zu den Vorlesungen

und Seminaren am Hohenstaufen-

ring 62.Angeboten werden 13 Stu-

diengänge als Bachelor, Master

und – in Zusammenarbeit mit der

britischen University of Glouces-

tershire – als Promotionspro-

gramm. Außerdem hat die FHM in

Pulheim einen zweiten Standort

im Rheinland (145 Studenten) er-

öffnet. Auch bundesweit ist die

FHM auf Expansionskurs: Derzeit

gibt es acht Standorte – neben

Köln und Pulheim das Stammhaus

in Bielefeld, München, Hannover,

Rostock, Schwerin und Bamberg –

mit 41 Studiengängen und 4077

Studenten.
„Wir wollen unsere Studenten

fit für den Arbeitsmarkt machen“,

sagt der Kölner FHM-Leiter Sa-

scha Lord. „Wer bei uns drei Jahre

lernt, kann auch sofort in einem

Unternehmen anfangen.“ Damit

das klappt, wird in gut ausgestatte-

ten Unterrichtsräumen und in klei-

nen Gruppen gelernt. Das hat frei-

lich seinen Preis: Ein Bachelorstu-

dium kostet an der FHM 625 Euro

im Monat. Dafür sind Praxisein-

heiten in jeden Studiengang einge-

bettet, sei es über Praktika oder

Abschlussarbeiten in Unterneh-

men. Erst vor zwei Wochen prä-

sentierten acht Studenten ein Pa-

pier, mit dem die Kölner Haie ihr

Marketing rund um die Eishockey-

spiele verbessern könnten. Haie-

Geschäftsführer Peter Schönber-

ger war anwesend und versprach,

manche Vorschläge der Studenten

umzusetzen.
Außer klassischen Fächern wie

BWL und Psychologie bietet die

Kölner Zweigstelle unter der Re-

gie von Lord und Sophie Streitbör-

ger (Organisatorische Standortlei-

tung) Fächer aus den Bereichen

Wirtschaft, Medien und Gesund-

heit und Soziales an. Neu im Pro-

gramm sind die Studiengänge Au-

tomotive Management und Vegan

Food Management.
Letzterer ist laut FHM ein bun-

desweit einmaliger Studiengang,

den die Hochschule in Zusammen-

arbeit mit dem Institut für alterna-

tive und nachhaltige Ernährung

ausgetüftelt hat. Institutsleiter

Markus Keller wird als Lehrbeauf-

tragter an der Kölner Hochschule

unterrichten und den Studenten

unter anderem näher bringen, war-

um veganes Essen im Trend liegt

und wie man ihn für Unternehmen

nutzen kann. Der auf drei Jahre an-

gelegte Bachelorstudiengang be-

ginnt im Oktober und bietet Platz

für 40 Studenten. Einer Studie des

Meinungsforschungsinstituts All-

ensbach zufolge ernähren sich

850 000 Deutsche ohne tierische

Produkte. „Vegane Ernährung sei

„Megatrend“, so Keller, der im

Herbst eine große Studie zumThe-

ma „Fleischersatzprodukte“ vorle-

gen will. Überraschenderweise

stehe für die meisten Menschen,

die vegan oder vegetarisch leben,

weniger die gesunde Ernährung

im Vordergrund, sondern die

Rücksichtnahme auf Tiere.

www.fh-mittelstand.de

Wir wollen unsere
Studenten fit für den
Arbeitsmarkt machen

Sascha Lord, Leiter der FHM Köln

In kleiner Runde wird in den Studiengängen der Fachhochschule des Mittelstands unterrichtet. Foto: Thilo Schmülgen

Einblicke in
die Strategie
von Google

VON SANDRA KIEPELS

Als die Podiumsdiskussion pünkt-

lich beginnt, atmet Lisa Wilmes

(22) erleichtert auf. Seit mehreren

Monaten hat sie mit ihrem Team

auf diesen Moment hingearbeitet.

Es hat sich gelohnt: Mit drei ande-

ren Studenten hat Wilmes den Di-

gital Marketing Congress an der

Uni Köln organisiert, eine ganztä-

gige Veranstaltung rund um das

Thema Marketing – von Studenten

für Studenten. „UnsereTickets wa-

ren innerhalb von drei Tagen aus-

verkauft“, sagt Wilmes.

„Die Studenten nehmen das An-

gebot gerne an, sich im geschütz-

ten Raum der Hochschule auszu-

probieren und den ersten Schritt in

die Wirtschaft zu wagen.“ Wilmes

studiert selbst im vierten Semester

BWL, die Organisation der Veran-

staltung war eine neue Herausfor-
derung für sie.
Von der Bühne
mit professio-
neller Beleuch-
tung bis hin zum
Catering – alles
mussten die Stu-
denten selbst
und neben dem
Studium organi-
sieren. Das ver-

langt Einsatz. „Ich war gestern

Abend noch bis 1 Uhr in der Nacht

beschäftigt und bin heute morgen

schon wieder um 5.30 Uhr aufge-

standen, um Workshopleiter vom

Bahnhof abzuholen“, erläutert

Wilmes.
Fünf Workshops wurden beim

Kongress angeboten. Die Studen-

ten konnten mit Fachleuten über

Digital Services in Entwicklungs-

ländern diskutieren, viel über das

Online-Geschäft von Google und

die elektronische Vermarktung

von Eiscreme lernen. „Wir haben

gezielt Studenten und Unterneh-

men in den Workshops zusammen-

geführt, deren Profile zueinander

passten“, sagt Wilmes. „Das war

sehr arbeitsaufwendig.“

Monatelange Vorarbeiten

Die Podiumsdiskussion war der

Höhepunkt der Veranstaltung.

„Wir sind sehr stolz, so viele Ex-

perten für das Omni Channel Mar-

keting gefunden zu haben“, sagt

Wilmes. Omni Channel Marketing

bedeutet, viele verschiedene Ka-

näle zu nutzen, um mögliche Kun-

den zu erreichen. Wichtig ist dabei

die personalisierte Ansprache.

„Wenn ein Unternehmen einen

Kunden kontaktiert, soll es nicht

nur dessen Namen kennen, son-

dern idealerweise auch, wo der

Kunde zuletzt in Urlaub war“, er-

läutert die Nina Proenen vom Un-

ternehmen Salesforce. Vorausset-

zung dafür seien umfangreiche

Datensammlungen. „Wenn wir die

Datensammlungen von Google

hätte, könnten wir unglaubliche

Dinge tun“, sagt Tim Hufermann,

CEO von Jungmut.
Ein Problem aber stellt – aus

Sicht der Werber – der Kunde

selbst dar: Denn der habe oft keine

Lust auf Werbung. „Werbung

muss viel mehr mit Storytelling

verbunden werden, etwa durch

noch mehr Product Placement in

Kinofilmen und aufYoutube“, sagt

Philipp Rathmann von der Cintel-

lic Consulting Group. „Wenn zwi-

schen Werbung und Inhalt nicht

mehr unterschieden werden kann,

kann sich der Kunde auch nicht

mehr gegen die Werbung wehren.“

UNI KÖLN Vier
Studenten richten den
DigitalMarketing
Congress aus

Lisa Wilmes
Foto: Rakoczy

Waffen an Unis sollten nicht
erlaubt sein. Man weiß ja
nie, wie schnell jemand aus-
rastet, oder wie er an seine
Lizenz für die Waffe gekom-
men ist. Ich fühle mich an
der Uni, aber auch in der
Stadt sicher. Ich versuche
nicht so viel darüber nach-
zudenken, was auf der Welt
passiert. Waffen an der Uni
würden dazu führen, dass
ich mich unsicherer fühle.

Niels Schmidt (24)

Mit einerWaffe zur Uni?
Studenten imUS-Bundesstaat Texas dürfen ihre P

istolenmit auf denCampus bringen. Das umstritte
neGesetz wurde

vergangeneWoche beschlossen. Kölner Studenten
undDozenten sagen, was sie darüber denken.

Ich denke, dass es in Köln
nicht erlaubt sein sollte mit
einer Waffe zur Uni zu kom-
men. Dann würde ich mich
hier nicht mehr so sicher
fühlen, und ich denke auch,
dass das im Zweifel mehr
schaden als nutzen würde.
Letztes Jahr habe ich mich
noch zu 100 Prozent sicher
gefühlt. Das Gefühl ist mitt-
lerweile aber etwas ange-
kratzt.

Johannes Pobtzek (25)

Ich bin generell dagegen,
dass es Privatpersonen ge-
stattet sein sollte, Waffen
zu besitzen. Was haben
Waffen an der Universität
überhaupt zu suchen?
Wenn dann wirklich ein
Amoklauf oder ähnliches
passiert, kommt es mit Waf-
fen dann zu einer großen
Schießerei und es werden
vielleicht noch viel mehr
Menschen verletzt.

Julia Rosendahl (23)

Auf gar keinen Fall sollte das
hier erlaubt werden! Wenn
es dann einen Amoklauf
gibt, schießen alle wild um
sich. Das passt einfach nicht
in unsere Zeit. Ich fühle
mich sehr sicher an der Uni-
versität. Aber wenn hier
LeutemitWaffen herumlau-
fen würden, wäre das nicht
mehr so. Universitäten soll-
ten freie und friedliche Orte
bleiben.

Clara-Johanna Leperski (23)

Ich bin dagegen, dass Waf-
fen an der Universität er-
laubt sein sollen. Viel zu ge-
fährlich.Man kann nicht ein-
schätzen, wie die Leute in
einem Streit reagieren oder
ob sie psychische Probleme
haben. In letzter Zeit fühle
ich mich in Deutschland
nicht mehr so sicher. Das
liegt vor allem an der Be-
richterstattung über die
Türkei.

Yusuf Cavusoglu (24)

Ich bin absolut derMeinung,
dass es die Umgebung nicht
sicherer macht, wenn mehr
Menschen mit Waffen he-
rumlaufen – im Gegenteil.
Das begünstigt vor allem
Selbstjustiz im öffentlichen
Raum und macht diesen viel
unsicherer. Mit Waffen an
der Universität würde ich
mich deutlich unsicherer
fühlen.

Carolin Maevis (31)
TEXT/FOTOS: SARAH MUNDT
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Die Hochschule für Medien, Kom-

munikation undWirtschaft Köln

lädt ein zum Bachelor-Infoabend

am Donnerstag, 11. August, von 17

bis 18.30 Uhr an den Höninger Weg

139. Der Eintritt zur Veranstaltung

ist frei, es ist keine Voranmeldung

erforderlich. (ame)

Die Cologne Business School bie-

tet am Dienstag, 9. August, um 17

Uhr einen Infoabend auf dem Cam-

pus Köln, Hardefuststraße 1, an. Ei-

ne Online-Anmeldung ist erforder-

lich. (ame)
www.cbs.de

Die Deutsche Sporthochschule
Köln veranstaltet den 18. Kölner

Halbmarathon am Sonntag, 28. Au-

gust. Gestartet wird am Netcolog-

ne-Stadion, gelaufen wird auf einer

sieben Kilometer langen Runde
durch den Sportpark Müngersdorf

und den Stadtwald. Anmeldungen

sind noch bis zum 21. August mög-

lich. (ame)
www.koelner-halbmarathon.de

Die Rheinische Fachhochschule

(RFH) Köln hat in Kooperation mit

dem Bildungszentrum des Univer-

sitätsklinikums Bonn den Bache-

lorstudiengang „Intensivierte Fach-

pflege“ entwickelt. Eine Informati-

onsveranstaltung dazu findet statt

amDienstag, 16. August, um 18 Uhr

an der RFH, Schaevenstraße 1a-b,

Raum S015. (ame)

TH KÖLN

Intensivkurs
fürFlüchtlinge
Die Technische Hochschule Köln

bietet Flüchtlingen im kommen-

den Wintersemester einen kosten-

losen Intensivkurs „Deutsch als

Fremdsprache“ an. Direkt im An-

schluss an das Seminar können die

Teilnehmer kostenlos an einem

Kurs teilzunehmen, der auf die

Deutsche Sprachprüfung für den

Hochschulzugang vorbereitet. Ins-

gesamt stehen 20 Plätze zur Verfü-

gung.
Die Bewerbungsvoraussetzun-

gen für den Intensivkurs sind ein

gültiger Aufenthaltsstatus in

Deutschland, erste Deutschkennt-

nisse auf dem Niveau A2 und eine

in Deutschland anerkannte Hoch-

schulzugangsberechtigung. Be-

werbungsschluss ist am Freitag,

12. August. Weitere Informationen

und Bewerbung per E-Mail oder

telefonisch unter 0221-82 75-

38 35. (ame)
carola.janda@th-koeln.de
www.th-koeln.de

Verlagsbeilage   l   Mittwoch, 24. August 2016
berufsperspektiven
Schwerpunkt kreative Berufe 9

Sie schraubt an ihrer beruflichen Zukunft

Die meisten Mitschüler von Jana 
Hessenmüller haben nach dem 
Abitur einfach ein Studium be-

gonnen. Die 20-Jährige aus Uetze hat 
sich dagegen im zweiten Anlauf für eine 
alternative Ausbildungsform, das triale 
Studium, entschieden. Nach der Schule 
hatte sie zunächst ein duales Studium bei 
einem großen Technologiekonzern be-
gonnen, aber schnell festgestellt, dass 
ihr die Praxisnähe fehlte. „Deshalb habe 
ich mich bei meinem jetzigen Ausbil-
dungsbetrieb zunächst für eine reine 
Handwerkslehre beworben“, erzählt Ja-
na Hessenmüller. 

Der Gedanke, die Ausbildung mit ei-
nem trialen Studium zu verknüpfen, kam 
Mathias Puchta, Geschäftsführer bei 
Elektro-Denecke, bereits nach dem 
fünftägigen Praktikum der jungen Frau. 
„Leider hatten sich zuvor keine passen-
den Anwärter beworben, doch bei Jana 
hat nicht nur die Chemie vom ersten 
Moment an gestimmt, sie ist auch moti-
viert, hat auf den Baustellen prompt mit-
gearbeitet und fürchtet sich nicht vor 
dem Umgang mit großen Baugeräten“, 
sagt der Betriebswirt.  

Vor zwei Jahren hat Jana Hessenmül-
ler in dem Uetzer Unternehmen das tria-
le Studium begonnen, sie ist mittlerwei-
le im dritten Lehrjahr zur Elektrikerin 
für Energie- und Gebäudetechnik – und 
die einzige Frau in dem 20 Mann starken 
Betrieb. „Ich habe viel Spaß an der Ar-
beit, weil mich Naturwissenschaften 
schon immer interessiert haben und ein 
Schreibtischjob für mich ohnehin nicht 
infrage gekommen wäre“, erzählt die 
blondgelockte Auszubildende, die ihren 
Kollegen trotz der zarten Körperstatur 
in nichts nachsteht. „Jana zeigt viel 
handwerkliches Geschick und als sie das 
erste Mal den Bohrhammer angesetzt 
hat, haben die männlichen Kollegen 
nicht schlecht gestaunt“, sagt Chef Puch-
ta mit einem Schmunzeln.

Studium erfordert Disziplin

Das duale Studium boomt schon seit 
Jahren. Deutschlandweit kooperieren 
immer mehr Hochschulen und Firmen, 
um ein Studium in Kombination mit 
Praxisphasen im Betrieb oder einer Be-
rufsausbildung anzubieten. Im trialen 
Studium absolviert Jana Hessenmüller 
neben der Ausbildung im Handwerksbe-
ruf zugleich ein Bachelorstudium im 
Handwerksmanagement – und macht 
obendrauf noch ihren Meister. Doch das 
triale Studium erfordert viel Disziplin, 
denn einen Großteil des Stoffes müssen 
sich die Studenten neben der regulären 
Ausbildungszeit aneignen. Für die 
20-jährige Uetzerin bedeutet das: Diens-

tags nach Feierabend ohne Umwege zum 
E-Learning an den Rechner und für die 
Uni büffeln, Freitagabend und Sonn-
abendvormittag in der Handwerkskam-
mer Hannover im Präsenzunterricht 
glänzen. Auch wenn sie mit Kollegen auf 
Montage unterwegs ist. „Die anderen 
gehen abends essen, ich sitze auf dem 
Hotelzimmer und lerne, deshalb ist ein 
hohes Maß an Selbstdisziplin für diese 
Form der Ausbildung sicher eine wichti-
ge Voraussetzung“, fasst die Auszubil-
dende zusammen. Wem rät sie vom tria-
len Studium ab? Allen, die am Wochen-
ende lieber feiern gehen und bei denen 
Shoppen ganz oben auf der Liste der 
Freizeitaktivitäten steht. 

Denn das triale Studium ist auch eine 
Frage der Finanzierung. Jana Hessen-
müller hat im ersten Ausbildungsjahr 
mit einer Ausbildungsvergütung von 
rund 595 Euro begonnen, je nach Uni 
fallen aber Studiengebühren an. Bei  
der Fachhochschule des Mittelstands 
(FHM), an der Jana Hessenmüller stu-
diert, sind das derzeit 398 Euro im Mo-
nat, hinzu kommen Prüfungsgebühren. 
Die junge Frau hat großes Glück, denn 
Puchta unterstützt seine Auszubildende 
mit einem finanziellen Zuschuss. Bafög 
gibt es nur während der Phase des Voll-
zeitstudiums. Nach der Gesellenprü-

Drei Abschlüsse in einem – Jana Hessenmüller kombiniert in ihrem trialen studium Ausbildung, bachelorstudium und Meister 
Von Tanja PiePho

fung können die Studenten dann aber 
Meister-Bafög beantragen.

Dreifachqualifikation erwerben

In dem praxis- und ausbildungsinte-
grierten Studienmodell wird das Bache-
lorstudium zunächst über zweieinhalb 
Jahre als Teilzeitstudium mit Praxis im 
Betrieb kombiniert. Dann folgt ein acht-
monatiges Vollzeitstudium. Dafür wech-
selt der Studienort an die Fachhoch-
schule des Mittelstands. „Ob die Studie-
renden dann erst ihre Bachelorarbeit 
schreiben oder erst den Meister machen, 
bleibt ihnen selbst überlassen“, erklärt 
Mathias Puchta. Die Studenten erwer-
ben in vier bis 4,5 Jahren eine Dreifach-
qualifikation: den Ausbildungsabschluss 
der Handwerkskammer, den Bachelorti-
tel und den Meister im Handwerk. 

Doch auch Elektro-Denecke profi-
tiert von dem trialen Studiengang. Für 
das Unternehmen bietet er die Möglich-
keit zur Qualifizierung und Sicherung 
von Fach- und Führungskräftenach-
wuchs im Handwerk. „Alle Unterneh-

mer klagen über den Fachkräftemangel, 
deshalb ist es so wichtig, in die Ausbil-
dung junger Menschen zu investieren“, 
so der Betriebswirt. Weil die Studenten 
während der Ausbildung sowohl die 
handwerklichen als auch betriebswirt-
schaftliche Grundlagen erlernen, wird 
eine frühe Bindung an den Betrieb gesi-
chert. Doch gibt es für Jana Hessenmül-
ler überhaupt eine Option, in dem Fami-
lienbetrieb eines Tages Führungsaufga-
ben zu übernehmen? „Das Feld, das wir 
beackern, ist breit, und wir haben noch 
viele Ideen, die wir verwirklichen wol-
len“, versichert Geschäftsführer Puchta, 
der sich in der Unternehmensnachfolge 
auf  Photovoltaik und andere moderne 
Technologien spezialisiert hat. 

Wichtig sei, so der Firmenchef, die 
Menschen zum Umdenken zu bewegen. 
Von wegen Bier und Mettbrötchen ho-
len oder nur mit dem Mörteleimer in der 
Hand über die Baustelle laufen: Ein in-
novativer Handwerksbetrieb liefert Leu-
ten, die mitdenken und neue Ideen ein-
bringen wollen, technisch anspruchs-
volle Aufgaben.

Jana hessenmüller packt 
gerne handwerklich an. 

Junker

Beratungsgespräch bei der handwerks-
kammer hannover (hwk): Hier werden 
alle wichtigen Fragen sowie Ablauf und 
Details zum Studium besprochen. An-
sprechpartnerin ist Nadine Grün unter 
Telefon (05 11) 3 48 59 69 oder gruen@
hwk-hannover.de.
Bewerbung um einen ausbildungs-
platz: In der Lehrstellenbörse der Hand-
werkskammer Hannover finden Inte-
ressierte unter www.hwk-hannover.de/
lehrstellenboerse bis zu 1500 Ausbil-
dungsplätze. Auf Wunsch vermittelt die 
HWK auch Lehrstellen. Dafür ist eine 
kostenfreie Registrierung in der Such-
börse erforderlich. 
Bei jeder Bewerbung sollte der Betrieb 
unbedingt über die Absicht, ein triales 
Studium absolvieren zu wollen, infor-
miert werden. Denn: Dafür bedarf es 
der Zustimmung des Betriebes für eine 
Verkürzung der Ausbildungszeit und er 
muss sich bereit erklären, die zeitliche 
Gebundenheit des Auszubildenden 
während des Teilzeitstudiums zu be-
rücksichtigen. Eventuell ist der Betrieb 
bereit, das Studium finanziell zu unter-
stützen.

ausbildungsvertrag und verkürzung: 
Das Formular für den Ausbildungsver-
trag und die Verkürzung der Ausbil-
dungszeit gibt es auf der Homepage der 
HWK unter www.hwk-hannover.de/arti-
kel/lehrvertrag-23.326.305.html
verkürzung in der Berufsschule bean-
tragen: Die Handwerkskammer emp-
fiehlt, bei der Anmeldung auf die ver-
kürzte Ausbildung hinzuweisen.
Bewerbung um einen Studienplatz an 
der fachhochschule des Mittelstandes 
(fhM): Für die Bewerbung benötigen 
Bewerber ein Passfoto, einen tabellari-
schen Lebenslauf, einen Nachweis der 
Hochschul- oder Fachhochschulreife. 
Die Bewerbung kann über das Online-
Formular oder postalisch mit dem Be-
werbungsbogen erfolgen. Informatio-
nen dazu gibt es unter www.fh-mittel-
stand.de/online-bewerbung/
unterzeichnung des Studienvertrages:
Ein Beratungsgespräch erfolgt in der 
Akademie des Handwerks zur individu-
ellen Planung des Studiums sowie zur 
Studienvertragsunterzeichnung. An-
sprechpartnerin ist Türkan Ilkme unter 
Telefon (05 11) 3 48 59 41.

ausbildung hoch drei bei der hWK

Bei uns bekommst
Du Deine Chance.
JedenTag.
Für unsere Regionalgesellschaft suchen wir Auszubildende
zum Verkäufer (m/w); Kaufmann im Einzelhandel (m/w).
Information und Bewerbung unter

ALDI bildet aus.
www.aldi-azubi-camp.de

Für echte Kaufleute.

www.aldi-azubi-camp.de oder
ALDI GmbH & Co. KG Sievershausen
Gewerbestr. 3–9, 31275 Lehrte

WERDEN SIE TEIL VON
ETWAS GANZ GROSSEM!
möbel wallach ist ständig auf der
Suche nach motivierten Nachwuchs-
kräften und legt großen Wert auf eine
umfassende und hochwertige Aus-
bildung, um später gut ausgebildete
Mitarbeiter zu beschäftigen.

Ob in den Bereichen Kreativität,
Organisation oder IT, mit einem breit
gefächerten Angebot an Ausbildungs-
berufen bietet möbel wallach Ihnen
die Chance bei guten Leistungen im
Unternehmen Karriere zu machen oder
ein duales Studium zu absolvieren.

Senden Sie noch HEUTE Ihr
e

aussagekräftigen Bewerbu
ngs-

unterlagen per Mail an:

Frau Sigwart (Geschäftsleit
ung)

sekretariat@moebel-wallach.de

oder per Post an:

Wallach Möbelhaus

GmbH & Co. KG
Frau Sigwart
Heineckes Feld 3
29227 Celle

Neugierig?

SCHONJETZT
BEWERBENFÜR2017

DUALESSTUDIUM

AUSBILDUNG
Kaufleute im EINZELHANDEL

Kaufleute für
BÜROMANAGEMENT

Kaufleute für
MARKETINGKOMMUNIKATION

INFORMATIKKAUFLEUTE

FACHKRAFT für Lagerlogistik

FACHKRAFT für Möbel-,
Küchen- und Umzugsservice

GESTALTER/IN
für visuelles Marketing

RAUMAUSSTATTER/IN

Bachelor of Arts
BUSINESS ADMINISTRATION
HANDEL/DIENSTLEISTUNG
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NG AM

HANNOVE
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T

› › ›JETZ
T FÜR

2017

BEWE
RBEN
!

Ready for
Take-off!

Am internationalen Verkehrsflughafen Hannover erwartet unsereAuszubildenden eine spannende und vielseitige Berufsausbildung.Unsere Ausbildungsmethoden und Arbeitsmittel sind modern undwir betreuen unsere Auszubildenden individuell.

Wir als Flughafen Hannover-Langenhagen GmbH bietenfolgende Ausbildungsberufe an:
• Straßenwärter/in
• Elektroniker/in für Betriebstechnik
• Industriemechaniker/in
Schwerpunkt Instandhaltung

• Werkfeuerwehrmann/-frau
• Kauffrau/-mann für Büromanagement
• Kauffrau/-mann für Dialogmarketing

www.hannover-airport.de/ausbildung

Bei unserem Tochterunternehmen, der AircargoServices Hannover GmbH, bilden wir aus:
• Fachkraft für Lagerlogistik
• Kauffrau/-mann für Spedition und
Logistikdienstleistungen

www.hannover-airport.de/ausbildung

Außerdem bieten wir bei unserer Beteiligungsgesellschaft,der AirIT Systems GmbH, folgende Berufe an:
• IT-Systemelektroniker/in
• Duales Studium Wirtschaftsinformatik (BA)
• Kauffrau/-mann für Büromanagement
• Fachinformatiker/in für Systemintegration

www.airitsystems.de

39451501_000116

28495801_000116

39484001_000116

GANZ SCHÖN FLOTTMANNFreundschaft
Von Jürgen Rittershaus

In Zeiten von
Facebook ist manja gelegentlich über-rascht, was fürFreunde man so hat.Willi z. B. ist so einKandidat. SeineFreundschaftsanfra-

ge kam allerdingsganz old school, icherfuhr davon aus derZeitung: Prinz Wil-liam sagt NRW ewige Freund-schaft zu! Freundschaft mitNRW klingt nach leichtemGrößenwahn, aber Willi hatschon immer etwas raumgrei-fender gedacht. Ist er doch vonHaus aus nicht nur Duke ofCambridge, sondern auch dasfür England und Nordirland,was Prince für die Musikweltwar.
Viele Menschen in aller Weltwollen gerne mit Nordrhein-westfalen befreundet sein, wasmaßgeblich an der lässigenEmotionalität und heiterenEleganzderWestfalen liegt.Diesind da allerdings eine Spurzurückhaltender, Freund-schaften nicht generell abge-

neigt – aber alles zuseiner Zeit. Schonnach 4 bis 6 Jahrenunauffälliger Nach-barschaft grüßt derEinheimische gele-gentlich mit Hand-zeichen oder leich-tem Nicken. Wichtigin der nun folgen-den Kennenlern-phase ist, dass mansich an die heimischen Kom-munikationsbräuche hält, diehäufig von einem großen Mutzur Stille geprägt sind – vor al-lem während des Gesprächs.Dann kann man den Westfa-len sogar etwas Persönlichesfragen: Na, wie geht’s? Wo-rauf dieser mit großen Augennachdenklich das Weite sucht,erstaunt, neue Freunde gefun-den zu haben. Ich glaube, ichwerde den royalen Willi dem-nächst anrufen, um mich alsHerbstferiengast bei ihm an-zumelden. Platz genug und ei-ne freundliche Oma soll er jahaben. Da steht der Entfal-tung unserer Freundschaftnichts mehr im Wege.

ZUM SONNTAGUnterm Strich Dankbarkeit
Von Pastor Ulrich Pohl

Der 85. Geburts-
tag wollte sorichtig gefeiert wer-den. „Mit Jan und al-le Mann und allem

Zipp und Zapp“, wieer zu sagen pflegte.Und so plante der al-te Herr mit Hilfe sei-ner Kinder wann, wo,wie und vor allem mitwem er diesen be-sonderen Geburtstag feiernwollte. Zu allem „Zipp undZapp“ gehörte auch ein Dank-gottesdienst. So trafen wir unszu einem Gespräch, an das ichmich gerne erinnere: Er er-zählte von glücklichen Kin-dertagen, die mit Kriegsbe-ginn ein jähes Ende fanden. Erüberlebte, obwohl er mit 15eingezogen wurde. Nach demKrieg begann er eine Ausbil-dung, arbeitete sich hoch inseiner Firma. Die Liebe seinesLebens traf er während einerSchiffsreise. Viele Reisen ha-ben sie mit ihren Kindern undspäter zu zweit gemacht. Siewaren aufgehoben in ihrerKirchengemeinde und einem

Freundeskreis, aufden sie sich verlas-sen konnten. Mitleuchtenden Augensprach er von sei-nem Glauben, vonSegen und Dank, Be-wahrung und Hoff-nung. „Die Erinne-rung an alles Gute hatmich die schwerenZeiten bestehen las-sen“, erklärte er. Dann zog erein Taschentuch aus seinerHose. Ein Knoten war darin.„Das habe ich immer dabei.Der Knoten erinnert mich da-ran, dankbar zu sein. Dennunterm Strich bleibt Dank-barkeit.“ Den Gottesdienst,feierten wir „mit Jan und alleMann“ in der Kirche. Er standunterdemBibelvers,„LobedenHerrn, meine Seele, und ver-giss nicht, was er Dir Gutes ge-tan hat“, dem aktuellen Wo-chenspruch. Und ich erinneremich an das eine oder andereTaschentuch, das zum Einsatzkam, mindestens eines davonhatte einen Knoten...
ulrich.pohl@bethel.de

KOMMENTARErfolgreiche Hochschulen in BielefeldDie Stadt ist auf dem richtigen WegAndrea Rolfes35.000 Studenten gibt es inBielefeld, sieben Hoch-schulen, die 3.380 Menschenbeschäftigen. Mehr als eineMilliarde Euro wird derzeit inden WissenschaftsstandortBielefeld gesteckt, damit er aufErfolgkurs bleibt und mit be-liebten Universitätsstädten wieMünster, Köln oder Bochummithalten kann.
Viel hängt davon ab, wie sichder Hochschulstandort in Zu-kunft weiterentwickeln wird.Am Ende wird dieser Prozesssogar über die Zukunft derStadt selbst entscheiden. Es istunumstritten, dass For-schung, Lehre, Wissenschaft,Kreativität und Innovation fürBielefeld zukunftsweisendeund entscheidende Standort-faktoren sind.

Vom guten Ruf des Wis-senschaftsstandortes zehrennicht nur Hochschulen, auchArbeitgeber, die auf der Suchenach Nachwuchskräften sind,

profitieren von der Bekannt-heit und Beliebtheit des Hoch-schulstandortes.
Je mehr qualifizierte Kräftedie Bielefelder Hochschulenausbilden, desto besser für dieUnternehmen vor Ort. So er-halten sie trotz Fachkräfte-mangels immer noch viele Be-werbungen. Außerdem ent-stehen neue Impulse für dieWirtschaft.

Es ist zu beobachten, dasssich der Kontakt zwischen denHochschulen und Unterneh-

men intensiviert – er muss abernoch viel weiter getrieben wer-den. Gerade private Hoch-schulen wie die FHM sind aufdiesem Feld zukunftsweisendunterwegs. Überhaupt ist es fürdie Stadt ein toller Erfolg, dassdie FHM mit Hauptsitz in Bie-lefeld, inzwischen bundesweitaufgestellt und sogar weltweitvernetzt ist.
Mit namenhaften Institu-ten lassen sich besser Kon-takte zu Entscheidungsträgernknüpfen. Deshalb ist auch dasCitec so wichtig für die Stadt.Mit dem Exzellenzcluster„Cognitive Interaction Tech-nology“ hat sich die Uni an derWeltspitze der Robotertech-nik etabliert. Noch braucht dieStadt weitere namenhafte Ins-titute und eine wegweisendeStrategie, um vorne mitzu-spielen. An der wird aktuell ge-arbeitet. Bielefeld ist auf demrichtigen Weg.
andrea.rolfes@nw.de.de

Hochschule auf ExpansionskursWissenschaft: Die private Fachhochschule des Mittelstandes hat einige Erfolgsquoten
vorzuweisen. Mittlerweile ist sie die drittgrößte Hochschule der Stadt

Von Andrea Rolfes

¥ Bielefeld. Der Wissen-schaftsstandort Bielefeldwächst und floriert. Dazu trägtauch die Fachhochschule desMittelstandes (FHM) bei. Diestaatlich anerkannte, privateFachhochschule mit Haupt-sitz in Bielefeld und Standor-ten in Köln, Pulheim, Han-nover, Rostock, Schwerin undBamberg hat in den vergan-genen 16 Jahren eine Erfolgs-geschichte vorzuweisen.Im Jahr 2000 ist die vonRektorin Anne Dreier geführ-te Hochschule mit 50 Studen-ten in Bielefeld gestartet. In-zwischen bietet sie 30 Bache-lor- und 9 Master-Studien-gänge an. Eingeschrieben sindallein am Standort an der Ra-vensberger Straße aktuell 2.000Studenten. Insgesamt hat siedeutschlandweit 4.077 Stu-denten und bis jetzt 3.370 Ab-solventen vorzuweisen. Auchinternational stehen die Zei-chen auf Expansion. Ab Ok-tober starten 50 Studierendeaus China an der FHM. Part-nerhochschulen auf der gan-zen Welt, unter anderem inEngland, USA, Vietnam oderIndien komplettieren das Pro-gramm.
Zentrales Ziel ist die Ver-zahnung der Wissenschaft mitder Wirtschaft. Oberstes Ge-bot ist die Qualifizierung vonFach- und Führungskräftenmit betriebswirtschaftlichemWissen für die mittelständi-sche Wirtschaft. „Dazu beob-achten wir genau, was sich inder Wirtschaft für Trends zei-gen“, sagt Dreier. Laut derProfessorin werden so stetigneue Studiengänge entwickelt,zuletzt Automotive Manage-ment, ein praxisnahes Bache-lorstudium für die Automo-bilwirtschaft, und Vegan FoodManagement. Dieser Studien-gang richtet sich an alle, die sichfür alternative Ernährungs-formen interessieren. BeideAngebote starten im Oktoberdieses Jahres.

Wer sich an der privatenHochschule einschreibt, musstief in die Tasche greifen. DieStudiengebühren betragenmonatlich 625 Euro. Ge-schäftsführer Richard Merkbetont, dass sich die Investi-tion in die eigene Bildung loh-ne. „96 Prozent unserer Ab-solventen sind einen Monatnach ihrem Abschluss im Be-

ruf oder im Master-Studien-gang.“ Das sei eine sehr hoheQuote. 20 Millionen EuroUmsatz hat die FHM im ver-gangenen Geschäftsjahr ge-macht. Für 2016 will sie nocheinmal drei Millionen obendrauflegen. Merk spricht von

einer „ordentlichen Rendite“.Rund eine Million investiertdie Hochschule pro Jahr inStandorte und Wissenschaft.Gut läuft es für die FHMauch im Forschungsbereich.Volker Wittberg, zuständig fürForschung und Entwicklung,

gibt an, dass die FHM zuletzt4,5 Millionen Euro eingewor-ben habe. Unter anderem EU-Mittel aus internationalenKonsortien. Schwerpunkt istdie Bürokratiekostenfor-schung. „Hier stehen wir an derSpitze“, so Wittberg.

Leitet die Hochschule: Professorin Anne Dreier ist seit 2010 Rektorin der FHM.
FOTOS: FHM

Hauptsitz: An der Fachhochschule des Mittelstandes an der Ravens-
berger Straße sind 2.000 Studenten eingeschrieben.

Kuratorium
´ Die Fachhochschuledes Mittelstandes hat indiesem Jahr ein neuesKuratorium mit Ex-perten aus der mittel-ständischen Wirtschaft,Banken, der Bildungs-branche sowie der Po-litik konstituiert.

´ Das Kuratorium
unterstützt die FHM
als wissenschaftlicherBeirat.
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Sommerfest

im Tierheim

VON UNSEREM REDAKTIONSMITG
LIED

PETRA MAYER

Was für ein Kavaliersstart!

Mit aufheulendem Mo-

tor und quietschenden Reifen

sucht ein Cabrio-Fahrer am

Berliner Ring Beachtung. Wo-

bei sich die Zuschauer nur kurz

über ihn amüsieren. Ja, das Pu-

blikum ist anspruchsvoll, nach-

dem es viele Selbstdarsteller

gibt, die sich im Straßenver-

kehr zu profilieren suchen.

Darunter natürlich auch Biker,

die durch die Innenstadt don-

nern. Noch mal richtig Gas ge-

ben auf der Willy-Lessing-

Straße kurz vor dem Schön-

leinsplatz – yeah baby yeah!

Dem Sound zuliebe sollten

Protagonisten vom Auspuff zu-

vor allerdings noch störende

Schalldämpfer entfernen. Was

erfahrene Fahrer wissen, wie

sie uns gerade in der Fränki-

schen mehr oder weniger laut-

stark begegnen.

Auch verbal setzen sich Ver-

kehrsteilnehmer gekonnt in

Szene: Nehmen wir die Opel-

Fahrerin, die neulich am Wil-

helmsplatz eine frech über den

Zebrastreifen laufende Fuß-

gängerin beschimpfte:

„Schlampe!“ Macht um die

1900 Euro laut Bußgeldkatalog.

Noch teurer: „alte Sau“ (2500

Euro). Selbst die wohl überleg-

te Formulierung „am liebsten

würde ich jetzt Arschloch zu dir

sagen“ schlägt mit 1600 Euro

zu Buche. Verhältnismäßig

günstig dagegen „Du Mäd-

chen“ als Beleidigung für einen

Polizisten (200 Euro).

Was Agnes Schwanfelder

doch für ein Glück hatte, dass es

im 15. Jahrhundert noch keinen

Bußgeldkatalog gab. Immerhin

beschimpfte die Bamberger

Gärtnerin einen Geistlichen mit

den Worten „er solle sie im Arse

lecken“ – vergleichbar mit der

Stinkefinger-Geste für 4000

Euro. Die Stadt ehrte sie dafür

mit einem Straßennamen. Dar-

auf sollten heutige Profilneuro-

tiker allerdings nicht spekulie-

ren, die sich in der Öffentlich-

keit auf die eine oder andere

Weise rasend gebärden.

Bamberg — Der Tierschutzver-

ein Bamberg lädt am Sonntag,

3. Juli, alle Tierfreunde zum

Sommerfest ein. Dieses findet

zwischen 11 und 17 Uhr auf

dem Gelände des Tierheims am

Rothofweg 30 in Gaustadt statt.

Ein unterhaltsames Programm

bieten die Jugendgarde Scheß-

litz und der Zauberer Tim Full.

Traditionell werden die Tier-

heimhunde vorgestellt, die ihr

Können in einem Hindernislauf

zeigen. Mit Infoständen sind

dabei der Bundesarbeitskreis

Stadttauben und der Verein

Menschen für Tierrechte

Nürnberg. Es besteht die Gele-

genheit für einen Rundgang

durch das Katzenhaus, das

Hundeareal und den Kleintier-

bereich. Für das leibliche Wohl

ist laut Veranstalter gesorgt. Ei-

ne Tombola ist gut bestückt

und der Flohmarkt ist geöffnet.

Der Gesamterlös kommt den

Heimtieren zugute. red

Bamberg —Vegane Ernährung ist

voll im Trend. Das hat auch die

Fachhochschule des Mittel-

stands (FHM) erkannt und bie-

tet in Bamberg ab Oktober einen

Bachelor-Studiengang „Vegan

Food Management“ an. Interes-

sierte können am Mittwoch, 29.

Juni, um 17 Uhr bei einem Info-

abend am FHM-Campus (Pesta-

lozzistraße 10, Bamberg) nähe-

res erfahren. Unter anderem

wird Oecotrophologin Dagmar

Herzing einen Vortrag zum

Thema „Vegan – Weltbild oder

Wirtschaftsfaktor?“ halten. Im

Kurzinterview erklärt Mareike

Leismann, wie das Angebot ent-

standen ist. Die 32-Jährige leitet

den Bereich Programm- und

Qualitätsentwicklung der FHM

und hat den Studiengang mit-

entwickelt und konzipiert.

Wie entstand die Idee, einen Stu-

diengang „Vegan Food Manage-

ment“ anzubie-

ten?
Mareike Leis-

mann: Da ich

selbst Vegane-

rin bin und in

den vergange-

nen Jahren ak-

tive Aufklä-

rungsarbeit im

Bereich der ve-

getarischen
und veganen

Ernährung gemacht habe, bin

ich oft mit jungen Veganern in

Kontakt gekommen. Und gera-

de die suchen vermehrt einen

Studiengang, bei dem sie ihre

Wert- und Moralvorstellungen

mit einer Berufsbefähigung ver-

binden können. Das steigende

Angebot an veganen Produkten

sowie die erste vegane Super-

marktkette zeigen auch den stei-

genden Bedarf an speziellen

Fachkräften.

Was werden die Studenten lernen?

Der Bachelor-Studiengang „Ve-

gan Food Management“ qualifi-

ziert grundlegend im Bereich

der allgemeinen Betriebswirt-

schaft sowie in der Ernährungs-

wissenschaft. Es werden Module

wie Soziologie des Essens,

Tierethik und Tier-

schutz, Ernäh-

rungslehre und

Ernährungsme-

dizin, Vegan

Food und Pro-

duct Manage-

ment oder auch

Lebensmittel-,

Verbraucher- und

Markenrecht ge-

lehrt. Alle Module ha-

ben immer einen ethi-

schen, sozialen oder gesundheit-

lichen Bezug.

Und in welchen Berufen können die

Absolventen danach arbeiten?

Es gibt vielfältige Einsatzmög-

lichkeiten. Das kann im Bereich

der Beschaffung oder im Ver-

trieb in der Lebensmittelindust-

rie, im Marketing oder Produkt-

management veganer Produktli-

nien, im Feinkost-, Groß- und

Einzelhandel, in Verbänden

und Institutionen mit

veganem Bezug

oder im Corporate

Social Responsi-

bility Manage-

ment sein.

Dürfen sich nur

Veganer für den

Studiengang an-

melden?
Es dürfen sich alle be-

werben, die die formalen

Zugangsberechtigungen für ein

Fachhochschulstudium besitzen

und sich für einen Studiengang

mit einer ernährungswissen-

schaftlichen und einer betriebs-

wirtschaftlichen Ausrichtung

vorstellen können. Es ist dabei

aber nicht zwingend erforderlich

selbst vegan zu sein. Interesse

und eine positive Grundeinstel-

lung für vegane Ernährung soll-

ten aber vorhanden sein.

Wie groß ist bislang die Resonanz?

Ja, der Studiengang hat für gro-

ßes Aufsehen gesorgt und viele

Interessierte angelockt. Wir ha-

ben zahlreiche Bewerbungen

insbesondere am Standort Bam-

berg erhalten. Bis zum 31. Au-

gust kann man sich noch für die

drei Standorte Bamberg, Biele-

feld und Köln bewerben. Die Al-

bert-Schweitzer-Stiftung für

unsere Mitwelt unterstützt die-

sen Studiengang sogar mit einem

Stipendium. Bewerbungen sind

auch hierfür noch möglich.

Die Fragen stellte

Michael Memmel

VON UNSEREM REDAKTIONSMITG
LIED

GERTRUD GLÖSSNER-MÖSCHK

Bamberg — Ab Freitag, 1. Juli,

wird sich die Zahl der geschlach-

teten Schweine im Schlachthof

an der Lichtenhaidestraße mehr

als verdoppeln: Zu den bisher

3000 Schweinen pro Woche will

das Unternehmen Tönnies aus

Nordrhein-Westfalen weitere

4000 Tiere schlachten lassen.

Das Unternehmen ist vielen

durch einen der beiden Eigentü-

mer bekannt: Clemens Tönnies,

Chef des Bundesliga-Clubs

Schalke 04.
Die in der Fachzeitschrift

Dlz-Agrarmagazin am Montag

veröffentlichte Meldung wurde

im Bamberger Rathaus bestä-

tigt. Der Vertrag soll in Kürze

unterzeichnet werden. Weitere

Details waren noch nicht zu er-

fahren. Klar ist aber, dass der im

städtischen Besitz befindliche

Schlachthof mit diesem Groß-

auftrag deutlich besser ausgelas-

tet sein wird und die Einnahmen

nennenswert steigen werden.

Ein Insider, der nicht genannt

sein möchte, glaubt, dass es

Tönnies weniger um die Kon-

kurrenz zu ortsansässigen Metz-

gern gehe, sondern vor allem um

die QS-Zertifizierung wie auch

um die Zertifizierung „Geprüfte

Qualität – Bayern“, über die der

Bamberger Schlachthof verfüge

und mit der sich Fleisch überall

in Deutschland besser vermark-

ten lasse. Das Unternehmen

werde die Dienste der Lohn-

schlächtergruppe in Anspruch

nehmen, das Fleisch aber wohl

in die Firmenzentrale in Rheda-

Wiedenbrück bringen und dort

zerlegen. Von einer Tönnies-

Niederlassung in Bamberg ist

dem Insider nichts bekannt.

Aus der Ver-

öffentlichung

im Agrarma-

gazin lässt sich

herauslesen,

dass Tönnies

Bayern als Ab-

satzmarkt
durchaus im

Blick hat. Zi-

tiert wird der

Leiter Divisi-

on Meat bei

Tönnies, Frank Duffe: „Das

Fleisch soll vor allem regional

und bayernweit vermarktet wer-

den.“
Weiter heißt es, die Branche

erwarte schon länger, dass Tön-

nies in Süddeutschland stärker

präsent sein wolle. Kenner

glaubten, dass Tönnies – nach

Firmenangaben der größte

Schweineschlachter Deutsch-

lands – die Schlachtmengen in

Bamberg auch bald ausdehnen

werde. „Bayerns Schweinehalter

haben damit einen neuen Wett-

bewerber um ihre Schlachttiere,

was sicherlich nicht schlecht ist.

Bisher beherrschten vor allem

Vion Food und Müller Fleisch

im süddeutschen Raum den

Schweinemarkt“, schreibt Autor

Josef Koch.

Mareike
Leismann

Clemens
Tönnies Foto: dpa

Unternehmen Das 1971 ge-

gründete Familienu
nterneh-

men befasst sich m
it der

Schlachtung, Zerle
gung und

Verarbeitung von S
chweinen,

Sauen und Rindern
. Die vier

Geschäftsfelder sin
d Meat

(Fleisch), Convenie
nce (Fertig-

gerichte), Ingredien
ts (Zuta-

ten) und Logistic (L
ogistik).

Kennzahlen Haup
tsitz ist in

Rheda-Wiedenbrück (Nord-

rhein-Westfalen). In
acht deut-

schen und einer dä
nischen

Produktionsstätte s
ind 10 000

Beschäftigte tätig.
Die Unter-

nehmensgruppe ist
mit 25 Aus-

landsbüros nah an
den Märk-

ten. Der Exportante
il beträgt

über 50 Prozent.

Marken Bei Konsum
enten

sind dieMarken „Ti
llman’s“ und

„Toasty“ bekannt. T
illman’s ist

deutscher Marktfüh
rer für ver-

kaufsfertig verpack
tes, frisches

Fleisch (SB-Fleisch
) und bietet

ein Sortiment an C
onvenience

Produkten sowie K
ochschin-

ken-, Kochpökel- u
nd Wurst-

waren. Quelle: Tönnies

Die Tönnies Leben
smittel GmbH u

u
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Schweinehälften
warten auf den A

btransport: Das S
ymbolbild wurde im

Kulmbacher Schlachth
of gemacht.

Foto: pr.

Von Rasern
und Ausrastern

EINLADUNG

KURZINTERVIEW

Der Studiengang „
Vegan Food Management“ sorgt für Aufs

ehen

LEBENSMITTELPRODUKTION Deutschlands größter Schweineschlachter Tönnies steigt in Bayern ein. In Bamberg wird er pro

Woche 4000 Schweine schlachten lassen – und in Zukunft vielleicht auch noch mehr.Neuer Kunde für d
en Schlachthof
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Wir in der

Schelfs
tadt

Die Schelfstadt
schließt

im Norden an die
Altstadt

an. Im Jahr 1238
wurde

die heutige Sche
lfstadt

noch als „Neusta
dt“ be-

zeichnet und gal
t rund

600 Jahre lang a
ls eigen-

ständigeStadt.E
rst1832

wurde die Schel
fstadt mit

Schwerin vereini
gt und ist

seitdem ein Stad
tteil. Die

Schelfstadt ist e
twa 57

Hektar groß, das
sind

0,44 Prozent de
r Stadt-

fläche. ImStadtt
eil gibt es

31Straßenmit in
sgesamt

533Wohnhäuse
rn. In

der Schelfstadt g
ibt es

2453Wohnung
en, etwa

281 stehen leer.
Im

Durchschnitt sin
d die

Wohnungen 70
Quadrat-

meter groß undh
aben3,8

Räume. Im Stad
tteil woh-

nen 4701 Einwo
hner.

4408 der Einwo
hner ha-

ben einen Haup
twohn-

sitz angemeldet
. 142

Stadtteilbewohn
er waren

zuletzt arbeitslos
gemel-

det, darunter 46
Schweri-

ner, die langzeita
rbeitlos

sind. 123 suche
n eine

Vollbeschäftigun
g, neun

eine Teilzeitbesc
häfti-

gung. Insgesam
t gehen

1881 Einwohne
r einer

Beschäftigung n
ach, 850

Männer und 103
1Frauen,

darunter 1842 D
eutsche

und 39 Auslände
r.

Der Ortsbeirat S
chelf-

stadt-Werdervor
stadt-

Schelfwerder trif
ft sich re-

gelmäßig am ers
ten Mitt-

woch jedesMon
ats.Meist

um 19 Uhr im Br
anden-

steinschen Palais
. Die

nächste Sitzung
findet am

17. Februar statt
. Zu den

Treffen sind Inter
essierte

eingeladen. Ort u
nd Zeit

werden kurz vorh
er in der

SVZ bekanntgeg
eben.

IhreMeinung ist u
nswich-

tig:Warum leben
Sie gern

in ihremStadtteil
?Was

fehlt?Wo gibt es
Proble-

me?SchreibenS
ieunsper

E-Mail an
schwerin@svz.de

,

gerne auch per P
ost.

.
.

.....................................

.
.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . . . . . . . .

Ihre Meinung is
t

gefragt:

Gutenbergstr. 1, 1
9061 Schwerin
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Seit 2007 ist

Claudia El Aa
-

raik Vorsitzende

des Ortsbeirate
s

der Schelfstadt.

Davor war sie be
reits meh-

rere Jahre stellv
ertretende

Vorsitzende. SVZ
stellte ihr

die drei Fragen:

Was zeichnet Ih
ren Stadt-

teil aus? Ich em
pfinde die

Schelfstadt als
schönsten

Stadtteil in Sch
werin. Die

Renovierung,
Sanierung

undErhaltungd
er altenGe-

bäude istnichtn
ur fürmich,

sondern auch fü
r viele An-

wohner wunderbar. Das

„Feeling“ ist ein
zigartig in

der Schelfstadt.

Was sollte sich
ein Besu-

cher unbedingt
anschau-

en? Auf jeden Fall die

Schelfkirche samt ihrem

Umfeld. DieMün
zstraße ist

für mich auch ei
nen Besuch

wert: Die kleinen Läden

sind schön anzu
sehen, die

Claudia El Aaraik
fordert mehr Sau

berkeit in der Sch
elfstadt

Ladenbesitzer b
ilden eine

kreative Gemeinschaft.

Und im Schleswig-Hol-

stein-Haus könn
en Touris-

ten regelmäßig
Ausstellun-

gen besuchen.

Was wünschen
Sie sich

von der Stadt?
Aufgrund

der aktuellen Sc
hulsituati-

on würde ich mi
r einen zu-

sätzlichen Schulstandort

neben der Heinr
ich-Heine-

Schule wünsche
n. Bereits

vorhandene Räumlichkei-

ten, etwa in der S
chelfschu-

le, könnten zur
Entlastung

genutzt werden.
Mehr Auf-

merksamkeit
des Ord-

nungsamtes wär
e ebenfalls

wünschenswert.
In letzter

Zeit kamen eini
ge Hunde-

besitzer ihrer Au
fgabe nicht

nach, die Hinterlassen-

schaften ihrerVi
erbeinerzu

entsorgen. Im
Ortsbeirat

habenwir außerd
embereits

über Papierkör
be für die

Schelfstadt disku
tiert.

Karte: Stepmap,
123map, OpenS

treetMap, OaDbL
1.0

SCHELFSTAD
T Im vergange-

nen Jahr wurde
das 20-jähri-

gen Bestehen gefeiert, das

kommunale Kul
turforum ist

nicht mehr aus Schwerin

wegzudenken: D
ie Rede ist

vom Schleswig-Holst
ein-

Haus.
„Das Schleswig-Holst

ein-

Haus ist weit üb
er die Stadt-

undLandesgren
zen bekannt,

ein Magnet für
Schweriner

und Touristen. G
erade ist ei-

ne Ausstellung
mit Werken

von ArminMuel
ler-Stahl mit

3000 Gästen zu
Ende gegan-

gen. Heute begin
nt die Schau

des Künstlers Jo
achim John.

Die große Sommerausstel-

lung ist der reno
mierten Ber-

liner Fotoagent
ur Ostkreuz

gewidmet“, erkl
ärt Oberbür-

germeisterin An
gelikaGram-

kow.
2015 haben meh

r als 9500

Besucher die A
usstellungen

des Schleswig-Holst
ein-

Hauses besucht
. Insgesamt

verzeichnete da
s Haus im

vergangenen Ja
hr mehr als

21 500 Gäste be
i Veranstal-

tungen und Auss
tellungen.

Der Name Schle
swig-Hol-

stein-Haus kommt dabei

nicht von ungefähr: Das

Nachbarland ha
tte sich im

August 1990 verpflichtet,

rund 3,5 Million
en Mark in

die Wiederhers
tellung und

Ausgestaltung d
ieses Gebäu-

deensembles zu
investieren.

vraa
Das Schleswig-

Holstein-

Haus ist Anziehu
ngspunkt für

Einheimische und
Gäste.

FOTO: KLAWI
TTER

SCHELFSTAD
T Ein erster Be-

leg für eine Kirc
he oder Ka-

pelle auf der Sc
helfe findet

sich bereits im
13. Jahrhun-

dert in einer U
rkunde aus

dem Jahr 1217, die
einen

„Priester von
St. Nikolai“

nennt. Der Gru
ndstein für

die jetzige Sch
elfkirche St.

Nikolai wurde
am 15. Mai

1708 gelegt. Jacob
Reutz

übernahm die Leitung de
r

Bauarbeiten. N
ach dessen

Tod im Jahr 171
0 führte der

Architekt,Mathe
matikerund

Theologe Leonhard Chris-

toph Sturm die A
rbeiten wei-

ter. Der Rohbau
war bereits

zwei Jahre nach
Baubeginn

im Jahr 1710 fertig
. Finan-

ziertwurdedasP
rojektdurch

Kollekten aus H
amburg und

Lübeck sowie a
us Strafgel-

dern für Steuerrücks
tände.

Im Folgejahr en
tstanden die

Türstöcke aus H
austein und

das fürstliche G
rabmal im

Ostarm. Schließ
lich vollen-

detwarderKirch
enbau1712,

die Einweihung
erfolgte am

24. September
1713. Die

FormderKirche
ist einKreuz

mit stark gekürz
temFuß und

einem Turm auf der westli-

chen Seite, ein G
riechisches

Kreuz. Die Gruf
t der Schelf-

kirchedientebis
zumTodder

Herzogin Ulrike
Sophie bis

1813 als letzter
Ruheort der

Herzogsfamilie.
Zu den in

der Gruft Beerd
igten gehört

auch die preußis
che Königin

Sophie Luise vo
n Mecklen-

burg-Schwerin.

Viele Mitglieder
der evan-

gelisch-lutherisc
hen Schelf-

gemeinde engagieren sich

ehrenamtlich. Im
mer wieder

öffnet die Baroc
kkirche auch

ihre Tore für K
onzerte be-

kannterKünstle
r, Führungen

oder andere An
lässe. Pastor

der Schelfgemei
nde ist Burk-

hardt Ebel.
vraa

ImSeptember 1
713 wurde die

Schelfkirche St. N
ikolai einge-

weiht.
FOTO: ARCHI

V

Die Schelfstadt i
st Heimat für zwe

i private Fachhoc
hschulen

SCHELFSTAD
T Mitten in

Schwerin lausch
en rund 400

Studenten im alt
en Friderici-

anum ihren Doz
enten. Nicht

auf einmal, sond
ern in klei-

nen Gruppen. „
Maximal 40

Studenten befin
den sich an

der Fachhochsch
ule des Mit-

telstands (FHM
) in einem

Studiengang“, e
rklärt Maria

Liesenberg. Das
sei eines der

Hauptprinzipien
der priva-

ten Fachhochsc
hule: Studi-

eninhalte in klei
nen, persön-

lichen Gruppen
vermitteln.

Die Landeshaup
tstadt als

Studienstandort
? „Ja, aber

nicht im klassischen Stil“,

sagt die wissen
schaftlichen

Mitarbeiterin de
r FHM. „Un-

sere Hochschule
liegt relativ

in der Innenstad
t. In fünfMi-

nuten sind unser
e Studenten

in der Mecklenbu
rgstraße,

der Bahnhof ist
auch nicht

weit entfernt.“
In direkter

NähezumPfaffe
nteichberei-

ten sich die Sc
hulabgänger

und Berufserfahrene
seit

2013 auf ihre Pr
üfungen vor.

Vorher hatte die
FHM -Baltic

College ihren Standort in

Lankow, dann
in der Dr.-

Hans-Wolf-Straß
e.Nach der

Renovierung des
alten Fride-

ricianums zog
die private

Fachhochschule
in die Au-

gust-Bebel-Straß
e.

Die Hälfte der
rund 400

FHM-Studenten
kommt aus

Asien. „Viele Abiturienten

und Bachelor-Absolv
enten

aus China möch
ten sich bei

uns auf ihren
Einstieg ins

deutsche Berufs
leben vorbe-

reiten“, erzählt
Liesenberg.

Besonders in Asien seien

deutsche Ingenieure hoch

angesehen – ein
Grund für

viele Asiaten, en
tsprechende

Studiengänge in Deutsch-

land zu absolvie
ren.

Auf das gleich
e Prinzip,

Studieninhalte
in kleinen

Gruppen zu verm
itteln, setzt

auch die Schwer
iner Design-

schule in der Ber
gstraße. Ge-

währleistet wird
dies eben-

falls durch Studi
engebühren.

Rund 50 Studenten haben

sich in der priv
aten Hoch-

schule für Game-, Mode-

oder Kommunikation
s-De-

sign eingeschrieben.
130

Fachschüler we
rden in den

gleichen Gebiet
en ausgebil-

det. „Natürlich b
ietet unsere

Stadt nicht dieK
neipenszene

großer Metropolen. Aber

Hamburg und B
erlin sind in

Schlagweite, Sc
hwerin fun-

giert mehr als Rückzugs-

raum“, erklärt S
tephan Ha-

ring. Nach Ausku
nft des Rek-

tors ist die Sche
lfstadt nicht

zufällig Heimat
der Design-

schule: „Die Sc
helfstadt ist

eineganzbesond
erePerle.Es

istdasFlair, das t
rotzderHis-

torie irgendwie Kreativität

versprüht. Hierh
er passt das

jung-kreative H
erz unserer

Stadt einfach am
besten.“

Volker Raab

Gemeinsamzum
Abschluss:Maria

Liesenberg (l.) un
dStudenten

der FHM vor dem
alten Fridericianu

m FOTO: VOLKE
R RAAB
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Zusätzliche Inh
alte auf

unserer Websei
te unter

www.svz.de

Stat i s t ik

Ser v ice

Machen Sie mit !

Was meinen Sie
,

liebe Leser?

Papierkörbe fehle
n

Drei Fragen an den Ortsbe i ra t

Magnet für Tourist
en

und Schweriner
Schelfkirche zeug

t von mehr

als 300 Jahren bewegter Geschic
hte

Wohlfühloase

für Studierende
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MARKTBERICHTE
Der Brennstoffhandel hat fol-gende Preise für leichtes Heiz-öl pro 100 Liter inklusiveMehrwertsteuer ermittelt:
950–1.500 l: 56,90–59,80 Ð1.501–2.500 l: 55,10–57,35 Ð2.501–3.500 l: 53,30–55,80 Ð3.501–4.500 l: 52,10–55,00 Ð4.501–5.500 l: 52,10–54,50 Ð5.501–7.500 l: 50,95–54,05 Ð

Diskutierten den Brexit: Volker Wittberg (l.), Prorektor der Fachhochschule des Mittelstands, und Kanes Rajah, Professor der königlichen Ag-

rar-Hochschule in Großbritannien.

FOTO: FRÜCHTMittelstand bleibt gelassenFachhochschule des Mittelstands: Nur neun Prozent der befragten Unternehmen gehen
davon aus, dass der Brexit ihnen Schwierigkeiten bereiten wird

¥ Bielefeld (sch). Ein AustrittGroßbritanniens aus der Eu-ropäischen Union bleibt nachAnsicht des deutschen Mit-telstands ohne wesentlicheAuswirkungen auf die Ge-schäftsbeziehungen zwischenzwischen deutschen und bri-tischen Firmen. In einer Blitz-umfrage der Fachhochschuledes Mittelstands in Bielefeld(FHM) sagten nur neun Pro-zent der befragten Unterneh-men mit Geschäftsbeziehun-gen zu Großbritannien, dass sieeine Einschränkung der Ge-schäftsvolumina erwarten,sollte das Land tatsächlich ausder EU austreten.
Die Wissenschaftler derFHM befragten 270 Unter-nehmen. 41,4 Prozent erwar-ten keine Folgen für ihre bri-tischen Geschäftsverbindun-gen. Allerdings geht der deut-sche Mittelstand von einerzehnprozentigen Abwertung

des Pfunds gegenüber des Eu-ros aus.
Ein anderes, nicht in Pro-zentzumessendesErgebnisgabes allerdings auch. „Das ist einDesaster für Europa“, hättenfast alle der befragten Unter-nehmen gesagt, berichtet Vol-

ker Wittberg. Wittberg ist Pro-rektor der Fachhochschuleundwissenschaftlicher Leiter derStudie. „Der Geist von Euro-pa ist zu groß, um ihn überBord zu werfen“, sagten an-dere.
Die relative Gelassenheit

resultiere sicher auch aus deraktuellen Tatenlosigkeit derbritischen Regierung, schätztWittberg. Rund die Hälfte derBefragten (49,6 Prozent) dermit Unterstützung der Com-merzbank durchgeführtenUmfrage, rechnet schon des-halb nicht mit Auswirkungenauf das Geschäft, weil sie kei-ne Beziehungen zu Großbri-tannien unterhalten.
Besonders auffällig sei diegroße Gelassenheit beim Si-cherungsverhalten im Devi-sengeschäft: 79,1 Prozent derMittelständler wollen ihre Si-cherungsstrategie unverändertlassen.

82,9 Prozent der Befragtengehen von einer Abwertung desPfunds von fünf bis 15 Pro-zent aus. Eine 15-Prozent-Ab-wertung sehen 25,7 Prozent,eine Fünf-Prozent-Abwertunghalten 12,5 Prozent für mög-lich.

Mehr als 4.000 Studenten¥ Die Fachhochschule desMittelstands (FHM), dieim Jahr 2000 mit 50 Stu-denten anfing, gehört in-zwischen zu den großendeutschen Privathoch-schulen. Inzwischen stu-dieren in der Fachhoch-schule mehr als 4.000 Stu-denten in 30 Bacchelor-und neun Masterstudien-gängen. Darunter sindauch 1.000 Fernstudenten.Und die Expansion gehtweiter. So steigt allein die

Zahl der Fernstudentenzum Oktober auf 1.300.Die FHM betreibt inzwi-schen sechs Dependancen,neben dem HauptstandortBielefeld (1.500 Studenten)sind Köln (600) und
Schwerin (460) die größ-ten. Betrieben wird dieFHM von der PaderbornerStiftung Bildung Hand-werk. Im Geschäftsjahr2015 erwirtschaftete sie 23Millionen Euro Umsatz.Tendenz steigend. (los)

Homann-Chef
kehrt zurück
zu Zentis

¥ Dissen (sch). NorbertWeichele, Geschäftsführer desFeinkostherstellers Homann,kehrt Dissen den Rücken. Erkehrt zurück zu seinem vor-herigen Arbeitgeber Zentis undverantwortet dort ab kom-mendem Jahr die BereicheProduktion, Technik und Ein-kauf. Er beerbt Dietmar Otte,der in den Ruhestand geht. Dasberichtet die Lebensmittel-Zeitung. Der 49-Jährige warerst 2014 zu Homann gekom-men. Man bedaure diesenSchritt, versichert eine Spre-cherin des Homann-Mutter-konzerns Müller. Man respek-tiere aber den Wunsch. Auf dieUmzugspläne des Konzernswerde die Entscheidung aberkeine Auswirkungen haben.Wie berichtet, sucht Homannnach einem neuen Unterneh-mensstandort. Eine Entschei-dung ist bislang noch nicht ge-troffen.

Verlässt Dissen: Norbert Weich-ele. FOTO: MICHAEL GRÜNDEL

Tönnies-HickhackumWurstfabrikMachtkampf: Clemens’ Sohn Maximilian Tönnieskauft Betrieb in Meppen. Darum gibt es StreitVon Martin Krause

¥ Rheda-Wiedenbrück. ImFamilienzwist zwischen Cle-mens Tönnies (60) und sei-nem Neffen Robert Tönnies(38) um die Macht im größ-ten Fleischkonzern spielt jetztauch Maximilian, der 26-jäh-rige Sohn von Clemens, einewachsende Rolle. In der neu-esten Episode des fortgesetz-ten Streits geht es um eineWurstfabrik in Meppen, diebisher dem MolkereikonzernHochwald (Bärenmarke) ge-hörte. Übereinstimmend be-richten beide Seiten, dass Ma-ximilian Tönnies den Mep-pener Betrieb mit 130 Mitar-beitern im Frühjahr gekaufthat.
Dieser Deal soll im Juni ei-ner der Gründe für das Schei-tern der Mediationsgesprächezwischen den mit je 50 Pro-zent am Tönnies-Konzern be-teiligten Gesellschaftern Cle-mens und Robert gewesen sein.Angeblich hat Robert Tönniesdamals erst aus der Presse er-fahren, dass sein Cousin denBetrieb gekauft hatte, obwohldessen Erwerb kurz zuvor auchim Tönnies-Konzern ein The-ma gewesen war.

Wie so oft in dem seit Jah-ren schwelenden Machtkampfwerden die Details auf beidenSeiten unterschiedlich ge-schildert – nicht umsonst be-fasst sich die Justiz in mehr alseinem Dutzend Verfahren mitden Verästelungen des Streits.Unstreitig ist, das Maximi-lian Tönnies das frisch erwor-bene Meppener Werk mit sei-nen Anlagen – allerdings oh-ne das Brühwürstchen-Ge-schäft – im Juni wieder demTönnies-Konzern anbot.Konzerngeschäftsführung undGesellschafter Clemens Tön-nies hatten den Standort schon

vorher als „sehr geeignet“ fürdie Produktion von Haustier-futter befunden, wie die Ge-schäftsführung jetzt noch ein-mal in einer Stellungnahmefeststellte. Doch zunächst ha-be Robert Tönnies die defizi-täre Würstchenproduktion fürunbestimmte Zeit aufrecht er-halten wollen. Beim zweitenAnlauf habe Robert sich dannZeit ausgebeten, um den Kaufdes Werkes durch einen Gut-achter prüfen zu lassen.

Vertraulichkeit
eklatant verletzt

Das negative Ergebnis desGutachters und die Ableh-nung einer Übernahme durchRobert Tönnies habe wiede-rum zuerst in der Presse ge-standen: „Robert Tönnies ver-letzt mit seiner Information diegesetzlich vorgeschriebeneVertraulichkeit unter Gesell-schaftern auf eklatante Art undWeise“, erklärte daher jetztTobias Bürgers, einer der An-wälte von Clemens Tönnies.„Es geht dem Neffen nicht umLösungen, sondern nur umStreit“, so Bürgers.
Auf der Seite von RobertTönnies heißt es, MaximilianTönnies wolle das Brühwürst-chen-Geschäft zugunsten derZur-Mühlen-Gruppe (in derMaximilian Manager ist) ausdem Meppener Betrieb he-rauslösen. Um die veraltetenAnlagen und Hallen sowie umdie Belegschaft aber solle sichder Tönnies-Konzern küm-mern, argwöhnt er. Obwohlauch Robert demnach glaubt,dass die Tierfutter-Produkti-on für den Tönnies-Konzerninteressant sein könnte, sei dieÜbernahme der Fabrik inMeppen der falsche Schritt.
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Klinikum
Leer

Forum Gesundheit
Patientenseminare vom 29.03. bis 31.03.2016

menschlich · kompetent · persönlich

„PKW fährt auf gerader Strecke
in den Graben“. Diese Unfälle si

nd meist durch Ein-

schlafen am Steuer verursacht. Über
80 unterschiedliche Schlafstörungen können

zur Tagesschläfrigkeit füh
ren. Prof. Dr. Sylvia Kotte

rba, Chefärztin der Klinik
für Ger-

iatrie und Schlafmedizinerin, inform
iert über die aktuelle Diagnostik im Schlafla-

bor und über die Auswirkungen der Schläfrigkeit auf Fah
rtauglichkeit und Arbeits-

fähigkeit.

Klinik für Geriatrie
Chefärztin Prof. Dr. med. Sylvia Kotterba

Kurz eingenickt –

Unfallgefahr
durch
Sekundenschlaf

Dienstag 29.03. I 18 Uhr

Klinik für Geriatrie

Telefon: 04 91 - 86 18 00 · Mail: geriatrie@klinikum-leer.de

Rückenschmerzen zählen zu den am weitesten verbreiteten Erkrankungen in Deutsch-

land. Vier von fünf Erwachsenen leiden im Laufe ihres Lebens ein- oder me
hrmals an

starken Rückenschmerzen
: Hexenschuss, Ischias, Ba

ndscheibenvorfall, oder ei
nfach nur

ein Erwachen am Morgen mit steifem Hals gehören dazu. Die Region zwischen Na-

cken und Steißbein zählt zu unseren großen körperlichen Schwächen, den Beschwer-

den können verschiedene
Erkrankungen zu Grunde l

iegen. Wichtig sind eine exakte Di-

agnostik sowie eine indivi
duelle und zielgerichtete

Therapie. Dr. med. Thoma
s Lübbers,

Facharzt der Neurochirurg
ie gibt einen Überblick üb

er die verschiedenen Thera
pie- und

Behandlungsmöglichkeite
n der Klinik für Wirbelsäulenchirurgie und informiert über

neue Behandlungskonzep
te und Techniken in der Wirbelsäulenchirurgie. Hier

liegt ein

besonderer Schwerpunkt
im Bereich der minimal-invasiven, en

doskopischen Chirurgie.

Klinik für Wirbelsäulenchirurgie

Dr. med. Thomas Lübbers

Neue Behandlungs-

konzepte und
Techniken in der

Wirbelsäulenchirurgie

Donnerstag 31.03. I 18 Uhr

Klinik für Wirbelsäulenchirurgie

Telefon: 04 91 - 86 11 20 · Mail: wchirurgie@klinikum-leer.de

Im häuslichen Bereich ist die Unfallgefahr deutlich höher als im Straßen-

verkehr. Diese Tatsache wird im Allgemeinen unterschätzt. Den weitaus größe-

ren Anteil der Notfälle machen aber dennoch akute oder chronische Erkrankungen

aus. Im Patientenseminar „Häusl
iche Notfälle“ analysiert Chef

arzt Dr. Hans-Jürgen

Wietoska den „Gefahrenbereich“ Haush
alt. Darüber hinaus infor

miert Dr. Wietoska

über Vorsorgemaßnahme
n und Hilfestellungen im

Umgang mit derartigen N
otfällen.

Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin

Chefarzt Dr. med. Hans-Jürgen Wietoska

Häusliche
Notfälle

Mittwoch 30.03. I 18 Uhr

Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin

Telefon: 04 91 - 86 16 00 · Mail: anaesthesie@klinikum-leer.de

Anzeige

Eine
Anmeldung

für die
kostenlose

Veranstaltung
wird erbeten.

Alle PATIENTENSEMINARE im

FORUM GESUNDHEIT finden im

Konferenzraum 10a, 4. OG,

Christine-Charlotten-Str
aße 6a

statt.

Inselkrankenhaus
BorkumKrankenhaus

Rheiderland

0491 - 86 0

Zentrale Patientenaufnahme................................................
... 86- 10 00

Unfallchirurgie/Orthopädie................................................
......86- 11 00

Gefäßchirurgie ................................................
............................ 86- 52 00

Allgemein- und Visceralchirurgie/Proktologie ....................86- 14 00

Wirbelsäulenchirurgie ................................................
...............86- 11 20

Innere Medizin & Gastroenterologie .....................................86- 12 00

Gynäkologie & Geburtshilfe ................................................
....86- 13 00

Hebammen ................................................
...................................86- 13 60

Kinder- und Jugendmedizin ................................................
....86- 15 00

Anästhesie & Intensivmedizin ................................................
86- 16 00

Kardiologie................................................
...................................86- 17 00

Geriatrie ................................................
......................................86- 18 00

Psychosomatische Medizin & Psychotherapie ....................86- 19 00

Augenheilkunde ................................................
..........................86- 24 43

Radiologische Diagnostik ................................................
.........86- 26 00

Physiotherapie & Prävention und Rehabilitation (PuR) ...86- 18 80

Vita-Gesundheitstraining & Wellness ...................................86- 86 86

Gefäßmedizin ...............................................
......................... 86- 25 40

Innere Medizin/Gastroenterologie ................................... 86- 25 30

Neuropädiatrie ...............................................
....................... 86- 25 20

Wirbelsäulen- und Neurochirurgie .................................. 86- 25 10

Orthopädie & Schulterchirurgie ....................................... 86- 25 50
Augustenstraße 35-37

26789 Leer

www.gesund-mit-vita.de

gesund mit

Gesundheitstraining

und Wellness

OSTFRIESLAND/HANNOVER -

Die Ostfriesen-Zeitung hat

jetzt einen Draht zur Hoch-

schule: Sie ist ab jetzt Akade-

mische Lehrredaktion für

Medienstudiengänge der

Fachhochschule des Mittel-

standes (FHM). Dort studie-

ren rund 3200 Studenten an

acht Standorten, darunter

auch in Hannover. Das soll

den Studenten die Möglich-

keit geben, ihr Wissen in die

Praxis zu übertragen – und

die OZ profitiert im Gegen-

zug vom Wissen der Studen-

ten. „Ich freue mich sehr

über die Kooperation“, sagte

OZ-Chefredakteur Uwe Heit-

mann.
Entscheidend für die Zu-

sammenarbeit mit der Zei-

tungsgruppe Ostfriesland,

die auch die OZ herausgibt,

sei deren „crossmediale Aus-

richtung“ gewesen, heißt es

in einer Mitteilung der FHM.

Die ZGO gibt beispielsweise

außer der Zeitung auf Papier

ein multimediales E-Paper

heraus und hat eine eigene

Videoredaktion. Mit „Radio

Nordseewelle“ ist sie auch an

einem Radiosender beteiligt.

Heitmann sagte: „Die Zei-

tung funktioniert längst nicht

mehr alleine auf Papier. Es ist

wichtig, sich multimedial

aufzustellen – und auch ver-

schiedene Medien und Aus-

gabekanäle zu bedienen.“

Die Ausbildung von Jour-

nalisten an der Hochschule

und die redaktionelle Praxis

sollen durch die Zusammen-

arbeit enger verzahnt wer-

den. Studierende der Berei-

che „Medienkommunikation

und Journalismus“, „Sport-

journalismus und Sportmar-

keting“ sowie „Crossmedia

and Communication Ma-

nagement“ können beispiels-

weise an den Fortbildungen

der Volontäre in den Redak-

tionen teilnehmen.

Geplant sind außerdem

gemeinsame Medien- und

Kommunikationsprojekte,

Vorträge von Redakteuren

und Exkursionen in die Ver-

lagshäuser. Studierende be-

kommen zudem die Möglich-

keit, ihre Abschlussarbeit zu

einem Thema rund um den

Verlag zu verfassen.

Die Zusammenarbeit sei

für beide Seiten von großem

Vorteil, heißt es in der Mittei-

lung der FHM. Hochschule

und Redaktion könnten

wechselseitig voneinander

profitieren. Beteiligt an der

Kooperation ist auch die Ta-

geszeitung Neue Westfälische

aus Bielefeld.

Die Zeitung hat jetzt Hochschulanschluss

AKTION Kooperation mit FH des Mittelstands / Studierende können in den OZ-Redaktionen lernen

VON MARIA BERENTZEN

Geplant sind gemeinsa-

me Medienprojekte,

Fachvorträge und Exkur-

sionen. Abschlussarbei-

ten können zu Themen

rund um den Verlag ver-

fasst werden.

Sie unterzeichneten den Kooperationsvertrag: Professor Dr. Jens Große (Leiter Fachhochschule des Mittelstands in

Hannover, von links), Carsten Heil (stellvertretender Chefredakteur Neue Westfälische), Uwe Heitmann (Chefredakteur

der Ostfriesen-Zeitung) und Professorin Dr. Astrid Kruse (Dekanin des Fachbereichs Medien an der Fachhochschule in

Bielefeld). 

BILD: PRIVAT

Immer die richtige Nummer:

04 91/ 97 90 300

Ostfriesen-Zeitung
OZ

FHM.LEBEN

 Die FHM in den Medien
Mit ihren sieben Standorten in Bielefeld, Köln, Pulheim, Hannover, Ros-

tock, Schwerin und Bamberg, innovativen Studiengängen, dem Know-how 

der FHM-Professoren und ihrem kontinuierlichen, überdurchschnittlichen 

Wachstum ist die FHM regelmäßig Thema in den Medien. Egal, ob TV, Radio, 

Print oder Online – die Hochschule ist so sichtbar wie noch nie.
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KULTUR • PULHEIM

Zierlich
sprudelnde
Melodien

Brühl. Der Name ist Programm:
DasDuoMélange, das einKonzert
in der Christuskirche gab, bietet
mit Querflöte und Marimbafon
nicht nur eine außergewöhnliche
Instrumentenkombination, son-
dern auch eine vielfarbige Mi-
schung aus Stilen und Epochen der
Musikgeschichte.

Flötistin Almut Unger und
Schlagzeuger Thomas Laukel fan-
den bereits 1998, noch während
des Studiums, zusammen.Weil Li-
teratur für die Besetzung rar ist,
vergeben sie Kompositionsaufträ-
ge oder arrangieren selbst Stücke.
So erscheint Bekanntes plötzlich
in ganz neuem Licht, obwohl der
Charakter der Originale weitge-
hend erhalten bleibt. Einen sanften
Einstieg ins Programm verschaff-
ten sich die Musiker mit einer Ou-
vertüre des argentinischen Tango-
königs Astor Piazzolla. In Süd-
amerika hat auch das Marimbafon,
ein dem Xylofon verwandtes
Schlaginstrument, seinen Ur-
sprung.ThomasLaukel beherrscht
es meisterlich und hantierte ge-
wandt und mit präzise mit den
Schlägeln.

Das Stück „Bat Scheva“ hat der
junge Komponist Benjamin Ul-
rich eigens für das Duo Mélange
geschrieben. Es erzählt eine dra-
matischeGeschichte, in derenVer-
lauf die Zuhörer mit vielfältigen
Klängen und Eindrücken konfron-

KONZERT DuoMélange
mit Querflöte und
Marimbafon

Almut Unger und Thomas Laukel

gaben ein Konzert. Foto: Styrie

tiert werden. Almut Unger und
Thomas Laukel versenkten sich
mit Hingabe in die effektvolle
Komposition, in der ruhig dahin-
fließende und bedrohliche Passa-
gen aufeinander folgen, die immer
neue Bilder im Kopf entstehen lie-
ßen. Der Einsatz von Piccoloflöte,
Schlagzeug und Tambourin ver-
stärkt dieWirkung.

Bei einer Zusammenstellung
schwungvoller Tanzsätze von Jo-
hann Sebastian Bach glänzten die
Musiker sowohl solistisch als auch
durch ihr feinsinniges Zusammen-
spiel, das bei Mozarts Sonate B-
Dur KV 570 seinen Höhepunkt er-
reichte. Almut Unger betörte bei
diesem graziösen Werk mit zier-
lich sprudelnden Melodien, die
sich sanft ins Ohr schmeichelten,
Thomas Laukel legte ihr ein warm
tönendes Fundament. Dabei be-
eindruckte das Duo mit Stilgefühl,
Vitalität und ausgeprägter Spiel-
freude. Leonard Bernsteins Verto-
nung des 23. Psalms, eigentlich für
Orchester und Chor komponiert,
entwickelte in der reduzierten Fas-
sung für Querflöte und Marimba-
fon einen ganz eigenen Reiz. Die
von der Flöte erzeugte entrückte
Stimmungwird unversehens durch
eine scharfe Rhythmik aufgebro-
chen – ein Überraschungseffekt,
den die Musiker deutlich heraus-
stellten. Dafür bekamen sie viel
Beifall. (sty)

Die Fachhochschule des Mittelstandes im PulheimerWalzwerk möchte sich nun auch international einen Namen machen.
Foto: Machnik

Chinesen studieren in Pulheim
FACHHOCHSCHULE DES MITTELSTANDES ImOktoberstartetaucheinAngebot fürFlüchtlinge

VON MARIA MACHNIK

Pulheim. Die private Fachhoch-
schule des Mittelstandes (FHM),
Campus Pulheim, hat sich eta-
bliert. Als sie im Herbst 2010 an
den Start ging, saßen gerade ein-
mal fünf Studierende in den Räu-
men im Pulheimer Walzwerk, um
sich Baubetriebsmanagement an-
zueignen.

„Inzwischen haben wir 163 Stu-
dierende in fünf Studiengängen“,
sagt Jannis Johannmeier, der im
Bielefelder Stammhaus für die
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
der FHM verantwortlich ist.

Stetig gestiegen ist auch die Zahl
der Unternehmen, mit denen die
Fachhochschule kooperiert:
„Rund 100 sind es inzwischen“,
ergänzt Standortleiterin Julia
Knechtges, die für alles zuständig
ist. Die meisten Firmen seien im
Raum Köln, im Rhein-Erft-Kreis,
aber auch im Bergischen und in

der Eifel zu Hause. In den Partner-
unternehmen absolvieren die Stu-
dierenden den praktischen Teil ih-
rer in Trimester gegliederten dua-
lenAusbildung. „Sie sind zweiTa-
ge pro Woche dort, somit sind sie
eine verlässlicheGröße für dieUn-
ternehmen.“

Offenbar sind diese mit dem
Fachwissen und den Leistungen
der Studierenden zufrieden. „Eini-

ge haben ihnen schon Teilzeitver-
träge angeboten, wieder andere
übernehmen die Studiengebühren
oder zahlen den Studierenden ein
Praktikantengehalt“, so Knecht-
ges. Von einigen Studierenden

wisse sie, dass die Firmen ihnen
Übernahmeverträge angeboten
hätten. Ein Beleg dafür, dass die
Studierenden der bundesweit acht
FHM-Standorte gefragt sind, sind
für Jannis Johannmeier auch die
Ergebnisse eine Befragung aus
dem Jahr 2015: „DreiMonate nach
ihremAbschluss hatten 74 Prozent
allerAbsolventen einen Job.“

Im Laufe der Jahre hat die FHM
ihr Studienangebot peu-à-peu er-
weitert: „Gestartet sind wir mit
dualen Studiengängen, inzwi-
schen bieten wir, parallel zum Job,
Teilzeitstudiengänge an“, auch ein
berufsbegleitendes Angebot für
Meister gebe es, sagt Julia Knecht-
ges. Um auch imAusland bekannt-
zuwerden und den MINT-Zweig
(gemeint sind die Bereiche Mathe-
matik, Informatik, Naturwissen-
schaft und Technik) zu stärken,
bietet der FHM-Campus Pulheim
seit Oktober 2015 ein Studienkol-
leg für Chinesen an. 20 Stunden

pro Woche pauken sie Deutsch, in
den restlichen 18 stehenMathema-
tik und je nach angestrebtem Stu-
diengang Naturwissenschaften,
Wirtschaft und Englisch auf dem
Stundenplan.

Ein weiteres Studienkolleg für
Chinesen und Inder startet im Ok-
tober. Zeitgleich mit einem studi-
envorbereitenden Angebot für
Flüchtlinge. Das Programm Integ-
ra wird durch den DeutschenAka-
demischen Austauschdienst
(DAAD) gefördert, für die Teil-
nehmer ist es kostenlos. Um fest-
zustellen, ob die Bewerber die not-
wendigen Kenntnisse – insbeson-
dere der deutschen Sprache - mit-
bringen, habe die FHMein eigenes
Auswahlverfahren entwickelt, so
Jannis Johannmeier. Zehn Bewer-
ber aus Syrien, Somalia, Afgha-
nistan und Marokko gebe es be-
reits. Bewerbungsformulare gibt
es im Internet.
www.fh-mittelstand.de/integra

Drei Monate nach
ihrem Abschluss hatten
74 Prozent aller
Absolventen einen Job

Jannis Johannmeier,
Sprecher der FMH

BIBLIOTHEK

Gesprächeüber
schweizer
Autoren
Pulheim. Autoren der deutschspra-
chigen Schweiz sind im zweiten
Halbjahr Schwerpunktthema der
Reihe „Bücher im Gespräch“.

Über folgende Titel tauschen
sich dieTeilnehmer imAugust aus:
„Ein perfekter Freund“ vonMartin
Suter – Dienstag, 30. August,
19.45 Uhr, Mittwoch, 31. August,
10 und 19.30 Uhr; „Gleis 4“ von
Franz Hohler – Dienstag, 18. Ok-
tober, 19.45 Uhr, Mittwoch, 19.
Oktober, 10 und 19.30 Uhr; „Vier-
zig Rosen“ von Thomas Hürli-
mann – Dienstag, 22. November,
19.45 Uhr, Mittwoch, 23. Novem-
ber, 10 und 19.30 Uhr.

Die Gesprächsrunden, die Kurt
Tittelbach moderiert, finden in der
öffentlichenBücherei St.Martinus
Stommeln, Hauptstraße 55, statt.
Anmeldungen sind möglich für
drei Abende oder für Einzeltermi-
ne unter 02238/13435 oder per E-
Mail.

In den Sommerferien ist die Bü-
cherei St. Martinus dienstags,
14.30 bis 18 Uhr, und donnerstags,
9 bis 13 Uhr und 14.30 bis 18 Uhr
geöffnet. (mma)
buecherei@stommeln.de

SPORTABZEICHEN

AnzweiTagen
freierEintritt
Pulheim. Ein Datum hat die Stadt
Pulheim noch nicht benannt. Doch
nach dem Votum des Haupt- und
Finanzausschusses ist klar: An
zwei Samstagen haben Badegäste
des Hallenbades in der Stommel-
ner Bäderlandschaft Aquarena
künftig die Chance, das Sportab-
zeichen im Schwimmen abzule-
gen. An beiden Tagen ist der Ein-
tritt in das Hallenbad frei. Anlass,
sich mit dem Thema zu beschäfti-
gen, war die Bitte eines Pulheimer
Bürgers. Er hatte angeregt, die
Stadt möge denjenigen, die das
Sportabzeichen Schwimmen able-
gen möchten, beliebig oft den Ein-
tritt erlassen. Doch die Stadt be-
fragte dieVereine, die das Sportab-
zeichen Schwimmen abnehmen,
und stellte offenbar fest, dass die
von ihr angestrebte Lösung „völlig
ausreicht“. (mma)

Nachruf

Am 12.07.2016 verstarb im Alter von 89 Jahren

Herr Polizeihauptmeister a.D.

Lothar Schulz
Der Verstorbene war langjähriger Angehöriger meiner Kreispolizeibehörde. Bis zu

seiner Zurruhesetzung zum 01.01.1987 versah er seinen Dienst in der damaligen

Polizeistation Kerpen im Bezirks- und Ermittlungsdienst.

Dabei zeichneten ihn sein vorbildlicher Fleiß, seine stetige Hilfsbereitschaft und ein

hohes Maß an Pflichtbewusstsein besonders aus.

Er wurde von seinen Vorgesetzten sowie seinen Kolleginnen und Kollegen, die ihm

durch gemeinsame Tätigkeit verbunden waren, gleichermaßen geschätzt.

Die Kreispolizeibehörde Rhein-Erft-Kreis verliert mit dem Verstorbenen einen aufrich-

tigen Polizeibeamten.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Landrat als Leiter Für den Personalrat bei

der Kreispolizeibehörde Rhein-Erft-Kreis der Kreispolizeibehörde Rhein-Erft-Kreis

In Vertretung

Roland Küpper, LPD Karl-Heinz van Nahmen

Abteilungsleiter Polizei Vorsitzender

Wer so gewirkt im Leben,

wer so erfüllte seine Pflicht

und stets sein Bestes hat gegeben,

für immer bleibt sie uns ein Licht.

Katharina Flatten
geb. Schnitzler

* 23. März 1925 † 25. Juli 2016

In unseren Herzen bleiben Dankbarkeit und Liebe

Dieter
Reinhard und Iris

Jill und Luca
Geschwister und Anverwandte

50374 Erftstadt-Erp, Johannisstraße 19–20

Die Trauerfeier mit anschließender Beerdigung findet am Freitag, den 29. Juli 2016 um

10.00 Uhr in der St. Pantaleon-Kirche in Erftstadt-Erp statt.

Von Beileidsbekundungen am Grab bitten wir abzusehen.

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Benachrichtigung erhalten haben, so bitten wir,

diese Anzeige als solche zu betrachten.

Auf der Internetseite Ihrer Zeitung finden

Sie die Trauer-Anzeigen jetzt auch online.

www.wirtrauern.de

ABSCHIED NEHMEN

MEDIA
VERMARKTUNG
Rheinland

zum heutigen GeburtstagGROß STOVE»
Waltraut Albrecht (75)LICHTENHAGEN»
HelmaMoll (80)

TESSIN»
Gerda Batzing (85)

NEUENDORF»
Elsbeth Kolodzeike (80)

Von Pauline Rabe

Stadtmitte. Knapp 200 Studieren-de sind im Rostocker Standort derFachhochschule des Mittelstands(FHM) eingeschrieben. Damit istdie Hochschule in der KröpelinerStraße 85 die kleinste der Hanse-stadt. „Nicht nur unsere Größe istbesonders“, erzählt Ivonne Bojars-ki, organisatorische Standortleite-rin. „Das Studieren an sich ist eben-falls anders.“ Neben hoher Praxis-orientierung setze die Fachhoch-schule ihren Fokus auf gute Betreu-ung und die Anpassung der Studi-engänge auf aktuelle Bedarfe.„Derzeit bieten wir fünf Bache-lor- und einen Masterstudiengangan“, so Bojarski. Besonders be-gehrt ist dabei das Angebot im pä-dagogischen Bereich. „Da werdenwir nahezu überrannt.“ Ganz neuist die Möglichkeit, einen Bachelorin Psychologie zuerwerben. Wir be-sitzen den großen Vorteil, dass wirinnerhalb eines Jahres neue Studi-engänge entwickeln können.“ Dasermögliche eine schnelle Anpas-sung an aktuelle Nachfragen. „DasWichtigste ist dabei stets, dass dieStudierenden so viel Praxiserfah-rung wie möglich sammeln kön-nen.“Das erfolgt durch anderthalb-jährige Praktika in den Vollzeitstu-diengängenund Exkursionen inso-ziale Einrichtungen.
Gelernt wird an der FHM in klei-nen Gruppen bis zu 25 Personen.„Mir gefällt der Seminarcharak-ter“, sagt Bachelorstudentin An-drea Fach. Die 30-Jährige sei keinMensch für große Hörsäle. „Toll fin-de ich zudem die Nähe zu den Pro-fessoren.“ Die Studierenden ler-

nen von Anfang bis zum Ende ihresStudiums in denselben Konstella-tionen. „Alle kennen sich unterei-nander“, sagt Bojarski. Es herrscheeher Schul-, als Uniatmosphäre.„Weiterhinanders als in Universitä-ten stehen im Stundenplan pro Tagniemehr als zwei verschiedeneMo-dule.“ Diese dauern nicht wie üb-lich 90 Minuten, sondern mehrereStunden. „Die Studierenden kön-nen so ausgiebiger diskutieren undarbeiten konzentrierter an einemThema.“
„Ich verbringe hier eine sehrschöne Studienzeit“, erzählt Mas-terstudent Dustin Müller. Der

26-Jährige hat schon seinen Bache-lor an der FHM absolviert. „Das in-vestierte Geld lohnt sich allemal.“Monatlich zahlen Studierende fürein Vollzeitstudium 425 Euro. Teil-zeit liege der Betrag bei 355 Euro.„Alle unsere Studiengänge sindBAföGfähig“,betont IvonneBojars-ki. Viele der Studierenden arbeitendarüber hinaus nebenbei. Das las-se sich gut miteinander vereinba-ren.
„Wir sind stolz darauf, dass wirso gut wie gar keine Abbrecher zuverzeichnen haben“, sagt Bojarski.Die meisten schaffen ihr Studiumaußerdem in der Regelstudienzeit.

Studiertwerde an derFHM inTrise-mestern mit je vier Monaten. „Beiuns gibt es keine Semesterferien.“Module werden mit einer Prüfungoder Hausarbeit abgeschlossen.„Bei uns bekommt jeder die Chan-ce zu studieren“, so Bojarski. DieStudiengänge besitzen keinen Nu-merus Clausus.„Gerade bei den so-zialen Berufen sind andere Kompe-tenzen sehr viel wichtiger.“ Studie-rende werden mittels eines eigensentwickelten Verfahrens ausge-wählt.
Die FHM besitzt insgesamt achtStandorte. Der erste wurde 2000 inBielefeld gegründet. Seitdem ka-men Köln, Hannover, Schwerin,Bamberg,München und das Rhein-land hinzu. „Den Campus in Ros-tock gibt es seit 2012“, so Bojarski.Die Idee dazu hatte Leiterin SilkePfeiffer. „Ziel war, die Möglichkeitder Akademisierung sozialer Beru-fe in die Hansestadt holen.“

WIR GRATULIEREN

6 Studiengänge können an der Fach-hochschule belegt werden. Neu da-bei ist der Bachelor Psychologie.
96Prozent der Absolventen imJahr 2015 hatten innerhalb desersten Monats einen Job.

NOTRUF
PolizeiJ 1 10
Feuerwehr/RettungsdienstJ 1 12GiftnotrufJ 03 61 / 73 07 30Krankentransport:J 1 92 22Private Krankentransport-AmbulanzMillichJ 45 40 80

KASSENÄRZTLICHERBEREITSCHAFTSDIENSTJ 116 117
Bereitschaftsdienstpraxen fürErwachsene
Rostock: (19-23 Uhr) Südring 81J 01 80 / 58 68 22 24 55(19-23 Uhr) Ärztehaus GDZ,Trelleborger Str. 10c
J 01 80 / 58 68 22 24 56

Dummerstorf/KavelstorfKassenärztlicher Dienst RostockJ 01 80 / 58 68 22 24 55

Tessin/Sanitz/Kritzmow/SchwaanSatow/Rövershagen/Graal-MüritzLeitstelle Bad Doberan
J 03 82 03 / 6 24 28
J 03 82 03 / 1 92 22

Standortärztlicher Bereitschafts-dienst der Bundeswehr:J 03 81 / 63 6-23 99

KASSENÄRZTLICHER BEREIT-SCHAFTSDIENST FÜR KINDERRostock (19-21 Uhr):
Universitäts- und Jugendklinik,Ernst-Heydemann-Straße 8J 01 80/ 58 68 22 24 57

ZAHNÄRZTE-NOTDIENSTRostock: (19-21 Uhr)ZÄ Jarchow,Warnowallee 5J 7 99 05 73

Landkreis Rostock:
Rettungsleitstelle
J 03 82 03 / 1 92 22 oder 6 24 28

CHIRURGEN-NOTDIENSTfür Erwachsene und KinderChirurgische Universitätsklinik,SchillingalleeJ 03 81 / 49 40

APOTHEKEN-NOTDIENSTRostock: (18-08 Uhr)
Sonnen-Apo., E.-Welk.-Str. 22J 7 69 94 43
Augusten-Apo., Augustenstr. 103J 45 51 19
Bützow: (18-21 Uhr) Markt-Apo.,Lange Straße 49
J 03 84 61/ 6 52 16
Laage: (18-21 Uhr) Recknitz-tal-Apo., Breesener Str. 37J 03 84 59 / 3 62 35
Tessin: (18.30-21 Uhr)Apo. im Tessinum, Karl-Marx-Str. 14J 03 82 05 / 7 83 38
Dummerstorf: (18-19 Uhr)Schmiedeweg 1
J 03 82 08 / 1 39 15
Graal-Müritz: (18-08 Uhr)Ostsee-Apotheke, Kastanienallee 9J 03 82 06 / 7 94 77

TIERÄRZTE-NOTDIENSTRostock: (19-7 Uhr)
Tierklinik, Thierfelderstr. 19J 25 27 70
TierheimJ 2 52 77 31Schlage: Tierheim
J 03 82 08 / 3 57

NOTRUF FÜR FRAUENund MädchenJ 4 40 32 90FrauenhausJ 45 44 06, 45 44 07
KINDERSCHUTZHOTLINEJ 08 00 / 1 41 40 07

TELEFONSEELSORGEkostenlosJ 0 80 01 11 01 11J 0 80 01 11 02 22
WEISSER RING e.V.
(0 - 24 Uhr)J 03 81 / 8 09 87 47

Möchten Sie Termine fürVeranstaltungen bekanntgeben?
Rufen Sie an

J 03 81 / 36 54 10
Schicken Sie ein Fax
03 81 / 36 52 05
Schreiben Sie an

OSTSEE-ZEITUNG
Rostocker Zeitung

Richard-Wagner-Straße 1a
18055 Rostock

Schnuppertag für neuen Studiengang am 20. April

HIER FINDEN SIE HILFE

TERMINE

D)D) Uns ist es
wichtig, dass
die Studenten
praktische
Erfahrungen
sammeln.“
Ivonne Bojarski (29), FHM

Studieren an Rostockskleinster HochschuleKnapp 200 junge Leute sind an der Fachhochschule des Mittelstands eingeschrieben /
Hochschulleitung legt großen Wert auf gute Betreuung und Praxiserfahrung

Stadtmitte. Gemeinsam lernen,egal welche Voraussetzungen Kin-der mitbringen: Die Uni Rostock be-arbeitet ein Forschungs-Projekt zurInklusion. „Auch in Mecklen-burg-Vorpommern wird darüberdiskutiert, wie ein inklusives Schul-system aussehen könnte“, sagt Pro-fessor Thomas Häcker, Schulpäda-gogeanderUniversitätRostock.Da-bei komme die Frage auf, welcheUnterstützungund RessourcenLeh-rer sowie Schulen bei der Umset-zung benötigen.
In Kooperation mit der Hum-boldt-Universität zu Berlin hat er inRostock jetzt ein Forschungs- undEntwicklungs-Projekt zur Inklusi-

on, speziell zur FragederLeistungs-bewertung und Lernförderung aninklusiven Schulen in Deutschland(Kolef),gestartet.DasBesondereda-

bei ist, dass hier die Schulpädago-gik mit der Sonderpädagogik ge-meinsam der schwierigen Fragenachgehen, wie sich die Leistungs-

bewertung einerseits und die son-derpädagogische Diagnostik ande-rerseits so verbinden lassen, dassdies das Lernen aller Kinder fördert.Die Studie wird mit 50.000 Euro vonder Max-Traeger-Stiftung geför-dert.
Dass alle Kinder selbstverständ-lich miteinander lernen und indivi-duell bestmöglich gefördert wer-den, wurde 2009 mit dem Inklusi-onsgebot auch in Deutschland zurPflicht. „Regelschullehrer und Son-derschullehrer müssen jetzt sehen,wiesiedieunterschiedlichstenLern-voraussetzungen der Kinder ge-meinsamfördernundwerdabeiwel-che Aufgabe übernimmt“, sagt er.

Leiterin Silke Pfeiffer (v.r.) diskutiert mit den Studentinnen Johanna
Rohde (24) und Katharina Hartwich (23).  

Foto: Pauline Rabe

D)D) Ich bin
sehr zufrieden.
Mir gefällt das
Studieren in
kleineren
Gruppen.“

Dustin Müller (26), Masterstudent

Maik Walm
und Profes-
sor Thomas
Häcker (v.
l.) forschen
gemein-
sam.
 Foto: Universität
Rostock/Thomas
Rahr

Forscherteam startet Projekt zur InklusionDie Studie wird mit 50 000 Euro von der Max-Traeger-Stiftung gefördert

Die Masterstudenten Anna Kellputt (27) und Dustin Müller (26) halten gleich einen Vortrag vor ihren Kommilitonen.  Foto: Ove Arscholl

ROSTOCK
LESUNG» treffpunkt.Lesen, Fried-hofsweg 31: 17.00 Brigitte Pfab liestTREFFPUNKT» Kolping Begeg-nungszentrum, Eutiner Str. 20:14.00-17.00 SchuldnerberatungMusik-Theater-Salon Mechaje, Lan-ge Str./an der Oberkante:16.00-17.30 Kinderzirkus Wölkchen,für Kinder von 7 bis 18 JahreReuterpassage, Goerdelerstr.:15.00-17.30 Briefmarkenfreunde tau-schen

SBZ Börgerhus, Gerüstbauerring 28:10.00-18.00; 16.30-17.30 Best for fa-mily
SBZ, Haus 12, Am Schmarler Bach 1:10.00 Kostenlose Erstrechtsbera-tung; 15.00 Café-RundeStadtarchiv, Hinter dem Rathaus 5:9.00-12.00, 13.00-18.00 Lesesaal;Tanzland, Am Wendländer Schilde 5:8.45 Morgenstimmung; 9.00-10.00Dynamisches Pilates; 17.30 Hip Hop,nur für Jungs 10-13 Jahre; Hip-Hop-Kurs für Jungen (9-12 Jahre)SCHÜLERTREFF» Mehrgeneratio-nenhaus, Danziger Str. 45d:14.00-19.00 Kinder- und JugendtreffSENIOREN»BegegnungsstättederVS, Bremer Str. 24: 13.30 VS Chorpro-be, 16.00 Kleiner Chor

FITNESS» Kieser Training,Steinstr. 6: 7.00-22.00 Gesundheits-orientiertes KrafttrainingSchwimmhalle Neptun, Koperni-kusstr.: 19.00-20.00 25 m Schwimm-halle Schwimmbecken; 20.00-22.00Schwimm- und Sprungbecken

Sportzentrum Schwanenteich, Ku-phalstr. 77: 8.00-23.00 Fitness, Ten-nis...
Trihotel, Tessiner Str. 103:12.00-22.00 WellnesslandschaftBIBLIOTHEKEN»
Begegnungsstätte Societät Ros-tock maritim, August-Bebel-Str. 1:10.00-15.00 Maritime BibliothekNABUUmweltbibliothek, Hermann-straße 36: 9.00-12.00
Stadtbibliothek, Kröpeliner Str. 82:10.00-18.00
Universitätsbibliothek, Albert-Ein-stein-Str. 6: 9.00-0.00 Naturwissen-schaft
Universitätsbibliothek, August-Be-bel-Str. 28: 8.30-19.30 Geisteswissen-schaft

GRAAL-MÜRITZ
FITNESS»
Aquadrom, Buchenkampweg 9:9.30-21.30 Fitness-Studio, Sporthal-len und Kegelbahn; 12.00-20.00 Was-ser- und Saunawelt, WellnessbereichIFA Hotel, Waldstr. 1: 15.00-21.00Sauna und Fitness
BIBLIOTHEKEN»
Bäderbibliothek, Haus „Ithaka“,Fritz-Reuter-Str. 17: 9.00-11.30,13.00-19.00

GÖLDENITZ
TREFFPUNKT»
miniland Mecklenburg-Vorpom-mern, Schlager Str. 13: 10.00-17.00
MARKGRAFENHEIDETREFFPUNKT»
KletterwaldHoheDüne, Warnemün-der Str. 20: 10.00-19.00 Pacours 8Wagnis und 9 Risiko, Einlass bis 2,5Std. vor Schließung bzw. Sonnenun-tergang

RÖVERSHAGEN
TREFFPUNKT»
Karls Erlebnis-Dorf , Purkshof 2:9.00-19.00 13. Eiswelt: Vorsicht amBahnsteig!

TESSIN
TREFFPUNKT» Alte Zuckerfabrik,Sülzerstr. 3, Erlebniswelt:14.00-20.00 Kinder-Spiel-Park, Klet-terwand
FITNESS» Freizeit- und Wellness-center, Volkspark: 14.00-20.00Schwimmbad, Sauna, KegelnBIBLIOTHEKEN» Stadtbibliothek,St.-Jürgen-Str. 1: 14.00-18.00
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12 5. April 2016
Dienstag,

 

20 HOCHSCHULE
Dienstag, 9. August 2016 Kölner Stadt-Anzeiger

Ring-Campus auf Expansionskurs
JUBILÄUM FachhochschuledesMittelstandswirdzehnJ

ahrealt–NeueStudiengänge

VON DIRK RIßE

Mit etwa 100 000 angehenden

Akademikern ist Köln eine der

größten deutschen Studentenstäd-

te. 75 Prozent der Hochschüler ler-

nen zwar an der Kölner Universität

und der Technischen Hochschule.

Abseits davon haben sich aber

auch auf dem privaten Markt zahl-

reiche Hochschulen wie Freseni-

us, FOM und Rheinische Fach-

hochschule etabliert. Seit 2010 hat

sich die Zahl der Studenten, die an

privaten Hochschulen in Nord-

rhein-Westfalen lernen von gut

33 000 auf knapp 73 000 mehr als

verdoppelt.
2006 hat auch die Fachhoch-

schule des Mittelstands (FHM) ei-

ne Zweigstelle in Köln eröffnet.

Was damals mit gerade einmal 15

Studenten und zwei Studiengän-

gen begann, hat sich zehn Jahre

später zu einer Erfolgsgeschichte

entwickelt. Mittlerweile kommen

575 Studenten zu den Vorlesungen

und Seminaren am Hohenstaufen-

ring 62.Angeboten werden 13 Stu-

diengänge als Bachelor, Master

und – in Zusammenarbeit mit der

britischen University of Glouces-

tershire – als Promotionspro-

gramm. Außerdem hat die FHM in

Pulheim einen zweiten Standort

im Rheinland (145 Studenten) er-

öffnet. Auch bundesweit ist die

FHM auf Expansionskurs: Derzeit

gibt es acht Standorte – neben

Köln und Pulheim das Stammhaus

in Bielefeld, München, Hannover,

Rostock, Schwerin und Bamberg –

mit 41 Studiengängen und 4077

Studenten.
„Wir wollen unsere Studenten

fit für den Arbeitsmarkt machen“,

sagt der Kölner FHM-Leiter Sa-

scha Lord. „Wer bei uns drei Jahre

lernt, kann auch sofort in einem

Unternehmen anfangen.“ Damit

das klappt, wird in gut ausgestatte-

ten Unterrichtsräumen und in klei-

nen Gruppen gelernt. Das hat frei-

lich seinen Preis: Ein Bachelorstu-

dium kostet an der FHM 625 Euro

im Monat. Dafür sind Praxisein-

heiten in jeden Studiengang einge-

bettet, sei es über Praktika oder

Abschlussarbeiten in Unterneh-

men. Erst vor zwei Wochen prä-

sentierten acht Studenten ein Pa-

pier, mit dem die Kölner Haie ihr

Marketing rund um die Eishockey-

spiele verbessern könnten. Haie-

Geschäftsführer Peter Schönber-

ger war anwesend und versprach,

manche Vorschläge der Studenten

umzusetzen.
Außer klassischen Fächern wie

BWL und Psychologie bietet die

Kölner Zweigstelle unter der Re-

gie von Lord und Sophie Streitbör-

ger (Organisatorische Standortlei-

tung) Fächer aus den Bereichen

Wirtschaft, Medien und Gesund-

heit und Soziales an. Neu im Pro-

gramm sind die Studiengänge Au-

tomotive Management und Vegan

Food Management.
Letzterer ist laut FHM ein bun-

desweit einmaliger Studiengang,

den die Hochschule in Zusammen-

arbeit mit dem Institut für alterna-

tive und nachhaltige Ernährung

ausgetüftelt hat. Institutsleiter

Markus Keller wird als Lehrbeauf-

tragter an der Kölner Hochschule

unterrichten und den Studenten

unter anderem näher bringen, war-

um veganes Essen im Trend liegt

und wie man ihn für Unternehmen

nutzen kann. Der auf drei Jahre an-

gelegte Bachelorstudiengang be-

ginnt im Oktober und bietet Platz

für 40 Studenten. Einer Studie des

Meinungsforschungsinstituts All-

ensbach zufolge ernähren sich

850 000 Deutsche ohne tierische

Produkte. „Vegane Ernährung sei

„Megatrend“, so Keller, der im

Herbst eine große Studie zumThe-

ma „Fleischersatzprodukte“ vorle-

gen will. Überraschenderweise

stehe für die meisten Menschen,

die vegan oder vegetarisch leben,

weniger die gesunde Ernährung

im Vordergrund, sondern die

Rücksichtnahme auf Tiere.

www.fh-mittelstand.de

Wir wollen unsere
Studenten fit für den
Arbeitsmarkt machen

Sascha Lord, Leiter der FHM Köln

In kleiner Runde wird in den Studiengängen der Fachhochschule des Mittelstands unterrichtet. Foto: Thilo Schmülgen

Einblicke in
die Strategie
von Google

VON SANDRA KIEPELS

Als die Podiumsdiskussion pünkt-

lich beginnt, atmet Lisa Wilmes

(22) erleichtert auf. Seit mehreren

Monaten hat sie mit ihrem Team

auf diesen Moment hingearbeitet.

Es hat sich gelohnt: Mit drei ande-

ren Studenten hat Wilmes den Di-

gital Marketing Congress an der

Uni Köln organisiert, eine ganztä-

gige Veranstaltung rund um das

Thema Marketing – von Studenten

für Studenten. „UnsereTickets wa-

ren innerhalb von drei Tagen aus-

verkauft“, sagt Wilmes.

„Die Studenten nehmen das An-

gebot gerne an, sich im geschütz-

ten Raum der Hochschule auszu-

probieren und den ersten Schritt in

die Wirtschaft zu wagen.“ Wilmes

studiert selbst im vierten Semester

BWL, die Organisation der Veran-

staltung war eine neue Herausfor-
derung für sie.
Von der Bühne
mit professio-
neller Beleuch-
tung bis hin zum
Catering – alles
mussten die Stu-
denten selbst
und neben dem
Studium organi-
sieren. Das ver-

langt Einsatz. „Ich war gestern

Abend noch bis 1 Uhr in der Nacht

beschäftigt und bin heute morgen

schon wieder um 5.30 Uhr aufge-

standen, um Workshopleiter vom

Bahnhof abzuholen“, erläutert

Wilmes.
Fünf Workshops wurden beim

Kongress angeboten. Die Studen-

ten konnten mit Fachleuten über

Digital Services in Entwicklungs-

ländern diskutieren, viel über das

Online-Geschäft von Google und

die elektronische Vermarktung

von Eiscreme lernen. „Wir haben

gezielt Studenten und Unterneh-

men in den Workshops zusammen-

geführt, deren Profile zueinander

passten“, sagt Wilmes. „Das war

sehr arbeitsaufwendig.“

Monatelange Vorarbeiten

Die Podiumsdiskussion war der

Höhepunkt der Veranstaltung.

„Wir sind sehr stolz, so viele Ex-

perten für das Omni Channel Mar-

keting gefunden zu haben“, sagt

Wilmes. Omni Channel Marketing

bedeutet, viele verschiedene Ka-

näle zu nutzen, um mögliche Kun-

den zu erreichen. Wichtig ist dabei

die personalisierte Ansprache.

„Wenn ein Unternehmen einen

Kunden kontaktiert, soll es nicht

nur dessen Namen kennen, son-

dern idealerweise auch, wo der

Kunde zuletzt in Urlaub war“, er-

läutert die Nina Proenen vom Un-

ternehmen Salesforce. Vorausset-

zung dafür seien umfangreiche

Datensammlungen. „Wenn wir die

Datensammlungen von Google

hätte, könnten wir unglaubliche

Dinge tun“, sagt Tim Hufermann,

CEO von Jungmut.
Ein Problem aber stellt – aus

Sicht der Werber – der Kunde

selbst dar: Denn der habe oft keine

Lust auf Werbung. „Werbung

muss viel mehr mit Storytelling

verbunden werden, etwa durch

noch mehr Product Placement in

Kinofilmen und aufYoutube“, sagt

Philipp Rathmann von der Cintel-

lic Consulting Group. „Wenn zwi-

schen Werbung und Inhalt nicht

mehr unterschieden werden kann,

kann sich der Kunde auch nicht

mehr gegen die Werbung wehren.“

UNI KÖLN Vier
Studenten richten den
DigitalMarketing
Congress aus

Lisa Wilmes
Foto: Rakoczy

Waffen an Unis sollten nicht
erlaubt sein. Man weiß ja
nie, wie schnell jemand aus-
rastet, oder wie er an seine
Lizenz für die Waffe gekom-
men ist. Ich fühle mich an
der Uni, aber auch in der
Stadt sicher. Ich versuche
nicht so viel darüber nach-
zudenken, was auf der Welt
passiert. Waffen an der Uni
würden dazu führen, dass
ich mich unsicherer fühle.

Niels Schmidt (24)

Mit einerWaffe zur Uni?
Studenten imUS-Bundesstaat Texas dürfen ihre P

istolenmit auf denCampus bringen. Das umstritte
neGesetz wurde

vergangeneWoche beschlossen. Kölner Studenten
undDozenten sagen, was sie darüber denken.

Ich denke, dass es in Köln
nicht erlaubt sein sollte mit
einer Waffe zur Uni zu kom-
men. Dann würde ich mich
hier nicht mehr so sicher
fühlen, und ich denke auch,
dass das im Zweifel mehr
schaden als nutzen würde.
Letztes Jahr habe ich mich
noch zu 100 Prozent sicher
gefühlt. Das Gefühl ist mitt-
lerweile aber etwas ange-
kratzt.

Johannes Pobtzek (25)

Ich bin generell dagegen,
dass es Privatpersonen ge-
stattet sein sollte, Waffen
zu besitzen. Was haben
Waffen an der Universität
überhaupt zu suchen?
Wenn dann wirklich ein
Amoklauf oder ähnliches
passiert, kommt es mit Waf-
fen dann zu einer großen
Schießerei und es werden
vielleicht noch viel mehr
Menschen verletzt.

Julia Rosendahl (23)

Auf gar keinen Fall sollte das
hier erlaubt werden! Wenn
es dann einen Amoklauf
gibt, schießen alle wild um
sich. Das passt einfach nicht
in unsere Zeit. Ich fühle
mich sehr sicher an der Uni-
versität. Aber wenn hier
LeutemitWaffen herumlau-
fen würden, wäre das nicht
mehr so. Universitäten soll-
ten freie und friedliche Orte
bleiben.

Clara-Johanna Leperski (23)

Ich bin dagegen, dass Waf-
fen an der Universität er-
laubt sein sollen. Viel zu ge-
fährlich.Man kann nicht ein-
schätzen, wie die Leute in
einem Streit reagieren oder
ob sie psychische Probleme
haben. In letzter Zeit fühle
ich mich in Deutschland
nicht mehr so sicher. Das
liegt vor allem an der Be-
richterstattung über die
Türkei.

Yusuf Cavusoglu (24)

Ich bin absolut derMeinung,
dass es die Umgebung nicht
sicherer macht, wenn mehr
Menschen mit Waffen he-
rumlaufen – im Gegenteil.
Das begünstigt vor allem
Selbstjustiz im öffentlichen
Raum und macht diesen viel
unsicherer. Mit Waffen an
der Universität würde ich
mich deutlich unsicherer
fühlen.

Carolin Maevis (31)
TEXT/FOTOS: SARAH MUNDT
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Die Hochschule für Medien, Kom-

munikation undWirtschaft Köln

lädt ein zum Bachelor-Infoabend

am Donnerstag, 11. August, von 17

bis 18.30 Uhr an den Höninger Weg

139. Der Eintritt zur Veranstaltung

ist frei, es ist keine Voranmeldung

erforderlich. (ame)

Die Cologne Business School bie-

tet am Dienstag, 9. August, um 17

Uhr einen Infoabend auf dem Cam-

pus Köln, Hardefuststraße 1, an. Ei-

ne Online-Anmeldung ist erforder-

lich. (ame)
www.cbs.de

Die Deutsche Sporthochschule
Köln veranstaltet den 18. Kölner

Halbmarathon am Sonntag, 28. Au-

gust. Gestartet wird am Netcolog-

ne-Stadion, gelaufen wird auf einer

sieben Kilometer langen Runde
durch den Sportpark Müngersdorf

und den Stadtwald. Anmeldungen

sind noch bis zum 21. August mög-

lich. (ame)
www.koelner-halbmarathon.de

Die Rheinische Fachhochschule

(RFH) Köln hat in Kooperation mit

dem Bildungszentrum des Univer-

sitätsklinikums Bonn den Bache-

lorstudiengang „Intensivierte Fach-

pflege“ entwickelt. Eine Informati-

onsveranstaltung dazu findet statt

amDienstag, 16. August, um 18 Uhr

an der RFH, Schaevenstraße 1a-b,

Raum S015. (ame)

TH KÖLN

Intensivkurs
fürFlüchtlinge
Die Technische Hochschule Köln

bietet Flüchtlingen im kommen-

den Wintersemester einen kosten-

losen Intensivkurs „Deutsch als

Fremdsprache“ an. Direkt im An-

schluss an das Seminar können die

Teilnehmer kostenlos an einem

Kurs teilzunehmen, der auf die

Deutsche Sprachprüfung für den

Hochschulzugang vorbereitet. Ins-

gesamt stehen 20 Plätze zur Verfü-

gung.
Die Bewerbungsvoraussetzun-

gen für den Intensivkurs sind ein

gültiger Aufenthaltsstatus in

Deutschland, erste Deutschkennt-

nisse auf dem Niveau A2 und eine

in Deutschland anerkannte Hoch-

schulzugangsberechtigung. Be-

werbungsschluss ist am Freitag,

12. August. Weitere Informationen

und Bewerbung per E-Mail oder

telefonisch unter 0221-82 75-

38 35. (ame)
carola.janda@th-koeln.de
www.th-koeln.de

MARKTBERICHTE
Der Brennstoffhandel hat fol-gende Preise für leichtes Heiz-öl pro 100 Liter inklusiveMehrwertsteuer ermittelt:
950–1.500 l: 56,90–59,80 Ð1.501–2.500 l: 55,10–57,35 Ð2.501–3.500 l: 53,30–55,80 Ð3.501–4.500 l: 52,10–55,00 Ð4.501–5.500 l: 52,10–54,50 Ð5.501–7.500 l: 50,95–54,05 Ð

Diskutierten den Brexit: Volker Wittberg (l.), Prorektor der Fachhochschule des Mittelstands, und Kanes Rajah, Professor der königlichen Ag-

rar-Hochschule in Großbritannien.

FOTO: FRÜCHTMittelstand bleibt gelassenFachhochschule des Mittelstands: Nur neun Prozent der befragten Unternehmen gehen
davon aus, dass der Brexit ihnen Schwierigkeiten bereiten wird

¥ Bielefeld (sch). Ein AustrittGroßbritanniens aus der Eu-ropäischen Union bleibt nachAnsicht des deutschen Mit-telstands ohne wesentlicheAuswirkungen auf die Ge-schäftsbeziehungen zwischenzwischen deutschen und bri-tischen Firmen. In einer Blitz-umfrage der Fachhochschuledes Mittelstands in Bielefeld(FHM) sagten nur neun Pro-zent der befragten Unterneh-men mit Geschäftsbeziehun-gen zu Großbritannien, dass sieeine Einschränkung der Ge-schäftsvolumina erwarten,sollte das Land tatsächlich ausder EU austreten.
Die Wissenschaftler derFHM befragten 270 Unter-nehmen. 41,4 Prozent erwar-ten keine Folgen für ihre bri-tischen Geschäftsverbindun-gen. Allerdings geht der deut-sche Mittelstand von einerzehnprozentigen Abwertung

des Pfunds gegenüber des Eu-ros aus.
Ein anderes, nicht in Pro-zentzumessendesErgebnisgabes allerdings auch. „Das ist einDesaster für Europa“, hättenfast alle der befragten Unter-nehmen gesagt, berichtet Vol-

ker Wittberg. Wittberg ist Pro-rektor der Fachhochschuleundwissenschaftlicher Leiter derStudie. „Der Geist von Euro-pa ist zu groß, um ihn überBord zu werfen“, sagten an-dere.
Die relative Gelassenheit

resultiere sicher auch aus deraktuellen Tatenlosigkeit derbritischen Regierung, schätztWittberg. Rund die Hälfte derBefragten (49,6 Prozent) dermit Unterstützung der Com-merzbank durchgeführtenUmfrage, rechnet schon des-halb nicht mit Auswirkungenauf das Geschäft, weil sie kei-ne Beziehungen zu Großbri-tannien unterhalten.
Besonders auffällig sei diegroße Gelassenheit beim Si-cherungsverhalten im Devi-sengeschäft: 79,1 Prozent derMittelständler wollen ihre Si-cherungsstrategie unverändertlassen.

82,9 Prozent der Befragtengehen von einer Abwertung desPfunds von fünf bis 15 Pro-zent aus. Eine 15-Prozent-Ab-wertung sehen 25,7 Prozent,eine Fünf-Prozent-Abwertunghalten 12,5 Prozent für mög-lich.

Mehr als 4.000 Studenten¥ Die Fachhochschule desMittelstands (FHM), dieim Jahr 2000 mit 50 Stu-denten anfing, gehört in-zwischen zu den großendeutschen Privathoch-schulen. Inzwischen stu-dieren in der Fachhoch-schule mehr als 4.000 Stu-denten in 30 Bacchelor-und neun Masterstudien-gängen. Darunter sindauch 1.000 Fernstudenten.Und die Expansion gehtweiter. So steigt allein die

Zahl der Fernstudentenzum Oktober auf 1.300.Die FHM betreibt inzwi-schen sechs Dependancen,neben dem HauptstandortBielefeld (1.500 Studenten)sind Köln (600) und
Schwerin (460) die größ-ten. Betrieben wird dieFHM von der PaderbornerStiftung Bildung Hand-werk. Im Geschäftsjahr2015 erwirtschaftete sie 23Millionen Euro Umsatz.Tendenz steigend. (los)

Homann-Chef
kehrt zurück
zu Zentis

¥ Dissen (sch). NorbertWeichele, Geschäftsführer desFeinkostherstellers Homann,kehrt Dissen den Rücken. Erkehrt zurück zu seinem vor-herigen Arbeitgeber Zentis undverantwortet dort ab kom-mendem Jahr die BereicheProduktion, Technik und Ein-kauf. Er beerbt Dietmar Otte,der in den Ruhestand geht. Dasberichtet die Lebensmittel-Zeitung. Der 49-Jährige warerst 2014 zu Homann gekom-men. Man bedaure diesenSchritt, versichert eine Spre-cherin des Homann-Mutter-konzerns Müller. Man respek-tiere aber den Wunsch. Auf dieUmzugspläne des Konzernswerde die Entscheidung aberkeine Auswirkungen haben.Wie berichtet, sucht Homannnach einem neuen Unterneh-mensstandort. Eine Entschei-dung ist bislang noch nicht ge-troffen.

Verlässt Dissen: Norbert Weich-ele. FOTO: MICHAEL GRÜNDEL

Tönnies-HickhackumWurstfabrikMachtkampf: Clemens’ Sohn Maximilian Tönnieskauft Betrieb in Meppen. Darum gibt es StreitVon Martin Krause

¥ Rheda-Wiedenbrück. ImFamilienzwist zwischen Cle-mens Tönnies (60) und sei-nem Neffen Robert Tönnies(38) um die Macht im größ-ten Fleischkonzern spielt jetztauch Maximilian, der 26-jäh-rige Sohn von Clemens, einewachsende Rolle. In der neu-esten Episode des fortgesetz-ten Streits geht es um eineWurstfabrik in Meppen, diebisher dem MolkereikonzernHochwald (Bärenmarke) ge-hörte. Übereinstimmend be-richten beide Seiten, dass Ma-ximilian Tönnies den Mep-pener Betrieb mit 130 Mitar-beitern im Frühjahr gekaufthat.
Dieser Deal soll im Juni ei-ner der Gründe für das Schei-tern der Mediationsgesprächezwischen den mit je 50 Pro-zent am Tönnies-Konzern be-teiligten Gesellschaftern Cle-mens und Robert gewesen sein.Angeblich hat Robert Tönniesdamals erst aus der Presse er-fahren, dass sein Cousin denBetrieb gekauft hatte, obwohldessen Erwerb kurz zuvor auchim Tönnies-Konzern ein The-ma gewesen war.

Wie so oft in dem seit Jah-ren schwelenden Machtkampfwerden die Details auf beidenSeiten unterschiedlich ge-schildert – nicht umsonst be-fasst sich die Justiz in mehr alseinem Dutzend Verfahren mitden Verästelungen des Streits.Unstreitig ist, das Maximi-lian Tönnies das frisch erwor-bene Meppener Werk mit sei-nen Anlagen – allerdings oh-ne das Brühwürstchen-Ge-schäft – im Juni wieder demTönnies-Konzern anbot.Konzerngeschäftsführung undGesellschafter Clemens Tön-nies hatten den Standort schon

vorher als „sehr geeignet“ fürdie Produktion von Haustier-futter befunden, wie die Ge-schäftsführung jetzt noch ein-mal in einer Stellungnahmefeststellte. Doch zunächst ha-be Robert Tönnies die defizi-täre Würstchenproduktion fürunbestimmte Zeit aufrecht er-halten wollen. Beim zweitenAnlauf habe Robert sich dannZeit ausgebeten, um den Kaufdes Werkes durch einen Gut-achter prüfen zu lassen.

Vertraulichkeit
eklatant verletzt

Das negative Ergebnis desGutachters und die Ableh-nung einer Übernahme durchRobert Tönnies habe wiede-rum zuerst in der Presse ge-standen: „Robert Tönnies ver-letzt mit seiner Information diegesetzlich vorgeschriebeneVertraulichkeit unter Gesell-schaftern auf eklatante Art undWeise“, erklärte daher jetztTobias Bürgers, einer der An-wälte von Clemens Tönnies.„Es geht dem Neffen nicht umLösungen, sondern nur umStreit“, so Bürgers.
Auf der Seite von RobertTönnies heißt es, MaximilianTönnies wolle das Brühwürst-chen-Geschäft zugunsten derZur-Mühlen-Gruppe (in derMaximilian Manager ist) ausdem Meppener Betrieb he-rauslösen. Um die veraltetenAnlagen und Hallen sowie umdie Belegschaft aber solle sichder Tönnies-Konzern küm-mern, argwöhnt er. Obwohlauch Robert demnach glaubt,dass die Tierfutter-Produkti-on für den Tönnies-Konzerninteressant sein könnte, sei dieÜbernahme der Fabrik inMeppen der falsche Schritt.

 FHM lebt Social Media
Social Media ist auch bei der FHM nicht mehr wegzudenken. Die Hochschule 

berichtet über tagesaktuelle News, über spannende Lehrprojekte, Exkursio-

nen und natürlich über das bunte Campus-Leben!

facebook.com/
FHdesMittelstands

fh_mittelstand

twitter.com/
FHMittelstand

FHMittelstand

fhdesmittelstands_
fhm

0174.9424573
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Bielefeld

FHM.BIELEFELD

Wir als Dekane der FHM möchten Sie ganz 

herzlich im neuen Studienjahr willkommen hei-

ßen. So vielfältig unsere Fachbereiche Medien, 

Wirtschaft und Personal/Gesundheit/Soziales 

auch sein mögen, so sehr ähneln sich unsere ge-

meinsamen Ziele. Wir bilden Sie als Studierende 

zu Fach- und Führungskräften der Zukunft aus. 

Egal, ob Sie noch am Anfang des Studiums ste-

hen, sich gerade im Studium in der Praxis (SiP) 

befinden oder in Ihr letztes Studienjahr gehen 

– wir möchten Sie auf ihrem individuellen Weg 

begleiten und Sie auf Ihre Karriere vorbereiten.

	 Die FHM realisiert ihr Studienangebot an insge-

samt sieben Standorten. Bielefeld, Köln, Hannover, 

Pulheim, Schwerin, Rostock und Bamberg – die 

Hochschule lässt sich in ganz Deutschland finden. 

Koordiniert und organisiert wird der gesamte Stu-

dienbetrieb der Fachbereiche Medien, Wirtschaft 

und Personal/Gesundheit/Soziales von der FHM-

Zentrale in Bielefeld, wo die Fachhochschule des 

Mittelstands im Jahr 2000 gegründet wurde. 

	 Für die drei Fachbereiche sind wir als Dekane 

mit unseren jeweiligen wissenschaftlichen Mitar-

beitern verantwortlich. Wir helfen bei Anliegen, 

Fragen und Problemen gerade zu Studienbeginn 

gerne weiter. Unsere Türen sind immer offen!

	 Betrachten Sie Ihr Studium als große Chance 

und nutzen Sie Ihre Gestaltungsmöglichkeiten: 

Bildung ist heute die entscheidende Ressource in 

unserer Wissens- und Informationsgesellschaft, 

um neue Wege und kreative Lösungen für die Zu-

kunftsfragen unserer Gesellschaft zu entwickeln. 

Wir wollen, dass Sie an unserer Hochschule ein 

Klima vorfinden, das diesem Anspruch gerecht 

wird. Dabei soll der Spaß und das Gemein-

schaftsgefühl natürlich nicht zu kurz kommen: 

Bei der FHM wird das Leben am Campus groß 

geschrieben. Wir freuen uns jetzt schon auf die 

Weihnachtsfeier, das Sommerfest und können 

jedem nur ans Herz legen sich mit eigenen Ideen 

einzubringen.  Wir freuen uns mit Ihnen auf das 

kommende Studienjahr!

Warum wollten Sie Studiensprecher am 

Campus Bielefeld werden? Ich wollte mehr 

erfahren über das, was hinter den Kulissen der 

Vorlesungen passiert. Mitzubestimmen, die 

Entscheidungen der FHM unseren Vorstellun-

gen anzupassen und Meinungen zu vertreten, 

ist der Kern meiner Aufgaben und der Sinn 

dieses Amtes. 

Diese studentischen Themen liegen mir 

besonders am Herzen: Die Themen, die den 

Studenten wichtig sind, betreffen mich persön-

lich in gleichem Maße. Die Studierendenvertre-

tung ist ein achtköpfiges Team, bestehend aus 

den sieben Vertretern der Standorte – inklusive 

Fernstudium – und mir als Sprecher für Biele-

feld und Vertreter im Senat der FHM. 

Mein Tipp für alle Bielefelder Ersties: Die 

Studienzeit ist ein Lebensabschnitt, der eine 

unheimliche Freiheit in der eigenen Alltagsge-

staltung zulässt. Neben wichtigen Klausuren 

und einem entscheidenden Resultat am Ende 

des Studiums, ist der Spaß während der Studi-

enzeit wichtig. Also genießt die Zeit!v.l.n.r.: Prof. Dr. Patrick Lentz (Dekan Fachbereich Wirtschaft), Prof. Dr. Astrid Kruse (Dekanin 

FB Medien), Prof. Dr. Walter Niemeier (Dekan FB Personal/Gesundheit/Soziales)

Studierendenvertretung am 
Campus Bielefeld: 

Stefan Fietzek,

M.A. International Management

Studierendensprecher.bi@fh-mittelstand.de
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Eine der schönsten FHM Traditionen ist das 

alljährliche Sommerfest. Im Juli 2016 stieg die 

Party wieder im Beachclub Düne 13 am Ober-

see. Auch wenn das Wetter nicht ganz perfekt 

war: Das große Bubble-Kicker-Turnier machte 

das Sommerfest zu einem großen Erfolg. Und 

nicht zuletzt dank der großen Tombola mit vielen 

Preisen und ganz vielen glücklichen Gewinnern 

war die Stimmung  fantastisch!

Party am Obersee
Sommerfest

FHM.BIELEFELD

v.l.: Carsten Heil (stellvertretender NW-Chefredakteur), Dirk Baldus 

(stellvertretender Chefredakteur Die Glocke), Prof. Dr. Astrid Kruse 

(FHM Dekanin FB Medien), Martin Teschke (Chef vom Dienst LZ)

Crossmedia & Communication Management 
Masterstudiengang jetzt dual mit Zeitungsverlagen
Die FHM beschreitet gemeinsam mit den Zeitungsverlagen Neue Westfäli-

sche, Lippische Landeszeitung und Die Glocke neue Wege in der Qualifizie-

rung des journalistischen Nachwuchses. In nur drei Jahren können Studie-

rende des dualen Masterstudiengangs M.A. Crossmedia & Communication 

Management sowohl einen Master- als auch einen Volontariatsabschluss 

erwerben. Möglich wird dieses innovative Studienangebot durch eine enge 

Verzahnung der fachwissenschaftlichen Journalistenausbildung an der FHM 

mit der redaktionellen Praxis in den Zeitungsverlagen.

Weitere Infos zum Studiengang:
www.fh-mittelstand.de/
crossmediacommunication

FHM on Air erneut mit erstem Platz
Das Projektradio „FHM on Air“ der FHM Bielefeld hat zum dritten Mal 

den ersten Platz beim Bürgermedienpreis belegt. Dieser wird jedes 

Jahr von der Landesanstalt für Medien (LFM) für herausragende Pro-

grammleistungen im Bürgerfunk vergeben.

Studierende des Bachelor-Studiengangs Medienkommunikation & Jour-

nalismus (MJ30) produzierten unter Anleitung ihrer Dozentin Miriam 

Grabenheinrich eine 50-minütige Radiosendung zum Thema „Sucht“. Aus 

rund 200 Einsendungen haben die jeweiligen Jurys die besten Beiträge aus-

gewählt. Der erste Platz wurde mit 1.000 Euro honoriert.

	 „FHM on Air“ ist ein Radiomedienprojekt, das im Modul Hörfunkjournalis-

mus eingebettet ist. Das Format war in der Vergangenheit schon mehrfach 

erfolgreich beim Bürgermedienpreis vertreten.

Weitere Infos zum Projekt:
www.fh-mittelstand.de/
on-air
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Frei nach dem Motto „Wie fit sind die Unter-

nehmen in OWL?“ suchte das Gesundheits-

unternehmen SALUTO aus Halle (Westfalen) 

in Kooperation mit der FHM 20 Firmen, die 

mit einem Team von mindestens 20 Mitar-

beitern bei den HEALTH GAMES OWL  ge-

geneinander antreten. Seit Oktober 2015 

besteht eine gemeinsame Initiative in For-

schung & Lehre mit dem Kompetenzzent-

rum für Gesundheit und Fitness. Im Sommer 

2016 lief nun auch ein erstes großes ge-

meinsames Projekt.

Neben den Aufgaben als Mitveranstalter hat 

die FHM selbst ebenfalls mit 2 Teams an den 

HEALTH GAMES teilgenommen. Jeweils 20 

Professoren und Mitarbeiter, sowie 20 Studie-

rende hatten die Möglichkeit bei den Health 

Games ihre Fitness zu beweisen und das FHM-

Jahresmotto „Fit for Future“ zu vertreten. Die 

Nachfrage unserer Studierenden war sehr 

groß. Innerhalb weniger Tage waren alle 40 

freien Termine vergeben. 

	 Am 15. Juni führte SALUTO an der FHM den 

Gesundheitscheck mit unseren Studierenden, Pro-

fessoren und Dozenten durch. Die Untersuchun-

gen umfassten verschiedenste Messungen des 

Blutes und des Nervensystems. Zudem wurde in 

den Bereichen Beweglichkeit und Kraft getestet.  

Die Auswertung der Ergebnisse wurden anschlie-

ßend mit Erklärungen und Empfehlungen an die 

Teilnehmer geschickt. 

	 Mit diesem Projekt sollten Unternehmen im 

Raum Ostwestfalen-Lippe motiviert werden, sich 

stärker in der Umsetzung von Präventionsmaß-

HEALTH GAMES
Wie fit sind die Unternehmen in OWL?

FHM.BIELEFELD

nahmen und der Betrieblichen Gesundheitsförde-

rung für ihre Mitarbeiter zu engagieren.

	 Alle ermittelten Analysewerte flossen in eine 

Bewertungsskala, aus der sich eine Gesamt-

punktzahl in Form eines Gesundheitsindex ermit-

teln ließ. Die Plätze 1 bis 3 erhielten im Rahmen 

der „Health Games OWL“ einen Geldpreis, der 

wiederum für Betriebliches Gesundheitsmanage-

ment eingesetzt werden soll.

 Der Blog von Gero Hesse:

Viele weitere Anregungen unter:

www.saatkorn.comWork-Life-Balance wichtiger als Karriere
EXPERT.CIRCLE mit Gero Hesse
Demografie, Digitalisierung und Individualisierung sind für Gero Hesse, 

Geschäftsführer bei embrace (TERRITORY), die Schlüsselbegriffe für das 

Personalmarketing der Zukunft. Der 46-Jährige hielt im Rahmen der Ring-

vorlesung EXPERT.CIRCLE einen spannenden Vortrag zum Thema „Wie Un-

ternehmen aus der Medienbranche um Absolventen werben“.

Zentrale Erkenntnis: Anders als noch vor 20 Jahren sei für heutige Abi-

turienten und Studierende eine Work-Life-Balance wichtiger als die steile 

Karriere. In der Generation Z spricht man sogar von der „Work-Life-Blend“ – 

einer Verschmelzung von Arbeit und Leben. Die Entgrenzung von Arbeitszeit 

und -ort durch die Digitalisierung der Gesellschaft spiele für Personalab-

teilungen eine ebenso große Rolle wie die Individualisierung. So müssten 

auch Unternehmen potenzielle Bewerber individueller und vor allem digital 

ansprechen, beispielsweise über Matching-Apps ähnlich wie Tinder. „Zwei 

Menschen müssen „Ja“ zueinander sagen. So ähnlich ist es auch bei dem 

Bewerber und dem Unternehmen“, erläuterte Hesse anschaulich. v.l.n.r.: Prof. Dr. Astrid Kruse, Gero Hesse, Björn Brückerhoff
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Dieser Trip hat uns verändert
Flüchtlingshilfe auf Lesbos
Für Jan Erdl, Betriebswirtschaftsstudent 

an der FHM, und seinen Freund Artur Klas-

sen (Alumnus Kommunikationsdesign & 

Werbung) waren es äußerst eindrückliche 

vier Wochen auf Lesbos – die beiden Nach-

wuchsfilmer leisteten im Januar 2016 frei-

willige Flüchtlingshilfe in Griechenland. Hier 

strandeten täglich tausende Menschen, die 

ihre Flucht nach Europa angetreten haben.

Erdl erklärt die Motive: „Wir wollen die Ursachen 

am Rande der EU möglichst hautnah miterleben, 

um uns ein reales Bild von den Umständen zu 

machen. Dabei war uns wichtig, dass wir den 

Menschen dort helfen, wo die Hilfe wirklich be-

nötigt wird. Da in Deutschland viel Hilfe vom Staat 

kommt, auf der Seite der Griechen aber so gut 

wie nichts von der Regierung zu erwarten ist, sind 

freiwillige Helfer dort viel stärker gefragt.“

	 Neben ihrer Tätigkeit als aktive Helfer vor Ort 

schrieben und fotografierten Erdl und Klassen für 

die Neue Westfälische und filmten für den WDR. 

Erdl erklärt: „Hilfe zu leisten hat oberste Priorität. 

Aber Dokumentationen, die direkte Einblicke in 

das Geschehen im Zentrum einer Krise zulassen, 

sind relativ selten und wichtig, weil sie den An-

stoß zum Nach- und Umdenken geben können.“ 

	 Erdl und Klassen hat die Zeit geprägt: „Dieser 

Trip hat uns verändert. Wir glauben fest daran, 

dass dieses Elend beendet oder zumindest gelin-

dert werden könnte, wenn jeder auch nur einen 

kleinen Teil dazu beitrüge. Die vielen freiwilligen 

Helfer, die aus eigenem Antrieb aus aller Welt 

gekommen sind, um auf Lesbos zu helfen, ha-

ben es uns gezeigt. Ohne sie würde hier so gut 

wie nichts funktionieren, noch mehr Menschen 

würden sterben. Es hat sich eine internationale 

Allianz der Menschlichkeit gebildet, die aus Stu-

denten und Rentnern, aus Ärzten und Kranken-

schwestern, Rettungsschwimmern, Berichter-

stattern, Übersetzern oder auch amerikanischen 

Bibelkreisen besteht.“

Jan Erdl und Artur Klassen auf der griechischen Insel Lesbos. Dort leisteten sie für mehr als 4 Wochen freiwillige Flüchtlingshilfe.
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Neue Studiengänge, neue Räume, neue Partner 

und neue Professoren – am FHM Campus Köln 

hat sich in den letzten Monaten viel bewegt. Wir 

blicken zurück auf kreative Praxisprojekte, er-

folgreiche Unternehmenskooperationen und ein 

intensives Campusleben, das sich mit neuen An-

geboten noch lebendiger präsentiert.

	 Die FHM Köln hat mit einer Reihe von großen 

und kleinen Projekten im vergangenen Studienjahr 

weiter an Praxisnähe und Anwendungsorientie-

rung gewonnen. Der Kölner Eishockey Club (KEC) 

durfte sich über ein Storytelling-Konzept freuen 

und den Geschäftsführern der Veranstaltungs-

stätte „Tanzbrunnen“ haben wir Ideen präsentiert, 

wie die Open-Air-Fläche auch im Winter sinnvoll 

genutzt werden kann. Der größte diakonische 

Träger der Region ließ eine Jubiläumsfeier von 

FHM-Studierenden planen und umsetzen, wäh-

rend auch der Campus selbst mit tollen Events 

von Studierenden für Studierende lockte. Ganz im 

Sinne des FHM-Jahresmottos „Fit for future“ ging 

es im Projekt „Fitness-Coaching“ sportlich und er-

nährungsbewusst zu, während die Veranstaltung 

„Extend Your Mind“ mit Workshops und Fachvor-

trägen auf geistige Fitness setzte. Der Start des 

neuen Studiengangs „Vegan Food Management“ 

rundet diese gesunde Entwicklung ab und lässt 

auch das neue Jahr fit und nachhaltig beginnen. 

	 Doch Innovation und Dynamik betreffen nicht nur 

das Studienangebot der FHM Köln, sondern auch 

die Kommunikation mit Studierenden, Interessierten 

und Partnern. Die Medien-Metropole Köln schafft 

hier ganz besondere Bedingungen, denen wir mit 

neuen Präsenzen auf Snapchat und Instagram in-

novativ begegnen und damit unsere Expertise in 

der Nutzung neuer Kommunikationskanäle stetig 

ausbauen. Als Mediencampus tragen wir in dieser 

Hinsicht auch den Studierenden gegenüber eine 

Verantwortung, der wir auch im neuen Studienjahr 

voller Vorfreude und mit vielen Ideen nachkommen. 

Denn das Studienjahr wird ein ganz besonderes für 

uns: die FHM Köln feiert zehnjähriges Bestehen!

	 Den Erfolgskurs der vergangenen Jahre möch-

ten wir auch weiterhin halten und die Vernetzung 

in der Stadt vorantreiben. Die neue FHM-Etage 

mit 100 zusätzlichen Plätzen und die Vergröße-

rung des Professorenkreises zeigen, dass wir mit 

unserer Philosophie auf dem richtigen Weg sind. 

Diese beinhaltet – ob in Vorlesungen oder Projek-

ten – vor allem eines: Spaß! Den haben wir und 

den wünsche ich auch Ihnen, wenn Sie den FHM-

Campus Köln auf den folgenden Seiten durch das 

vergangene Jahr begleiten. 

Prof. Dr. Sascha Lord

Leiter FHM Köln

Koln

FHM.KÖLN

Warum wollten Sie Studiensprecher am 

Campus Köln werden? Ich habe schon mei-

nen Bachelor am Kölner Campus gemacht und 

erlebe jetzt bereits im vierten Jahr mit, wie 

rasant der Standort wächst und sich weiterent-

wickelt. Da ist es klasse, ein Stück zu dieser 

Weiterentwicklung beitragen und das Optimum 

für uns Studenten rausholen zu können.

Diese studentischen Themen liegen mir 

besonders am Herzen: Besonders am Her-

zen liegt mir, dass wir während des Studiums 

genügend Praxiserfahrung für die Berufswelt 

sammeln können, sei es durch Nebenjobs, 

Praktika oder Projekte. Dabei wäre es toll, 

wenn das Netz der Kooperationspartner um ein 

paar größere Namen erweitert wird.

Mein Tipp für alle Kölner Ersties: Bringt 

euch ein, seid motiviert und vorallem habt Bock 

auch mal über den Rand eurer Vorlesungen 

und eures Kurses hinauszuschauen. Der Cam-

pus bietet coole Veranstaltungen und Projekte, 

die euer Studium perfekt ergänzen.

Studierendenvertretung am 
Campus Köln: 

Julia Bizer,

M.A. Crossmedia & Communication Management

Studierendensprecher.k@fh-mittelstand.de
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Schon die Video-Trailer für die Veranstaltung wa-

ren packend und versprachen ein Event der Ext-

raklasse. Im April 2016 war es dann so weit und 

die Gruppe des Bachelorstudiengangs Eventma-

nagement & Entertainment (EE18) beeindruckte 

mit dem, was sie in einem dreiviertel Jahr als 

großes Eventprojekt erarbeitet hatte: Der Campus 

wurde für einen Abend in ein Live-Studio mit Büh-

ne, Lichttechnik, Moderation und Snack-Angebo-

ten verwandelt, in dem zwei Teams – Studierende 

und Dozenten – gegeneinander antraten. Die Teil-

nehmer mussten Essen „erschmecken“, Quizfra-

gen beantworten, ihre Muskelkraft im Hochhalten 

gefüllter Bierkrüge beweisen oder auch Lebens-

mittel abwiegen, während Student Carsten Heling 

(Sportjournalismus & Sportmarketing) durch den 

Abend moderierte. Als Unterhaltungsgast stand 

Comedian Simon Stäblein auf der Bühne und 

sorgte für ausgelassene Stimmung. Über drei 

Stunden fieberten die Gäste bei den schwierigen 

Challenges mit und feierten schließlich das Team 

„Studierende“ als Gewinner des Abends.

Neue Seminarräume und Büros
Mit den neuen Studiengängen Vegan Food Management und Psychologie sowie vielen Be-

werbern wurde es allmählich eng auf den zwei Etagen der FHM am Hohenstaufenring 62. 

Seit Juni 2016 gibt es daher eine dritte Etage mit zwei neuen Büros und drei zusätzlichen 

Vorlesungsräumen, die Platz für weitere 100 Studierende bieten. Die lichtdurchfluteten 

Räume liegen fußläufig zwei Minuten vom großen Campus entfernt und bestechen mit 

moderner Ausstattung und geschmackvoller Einrichtung auf 350 Quadratmetern. 

Eventprojekt
Schlag den Lord

Studierende machen Campus fit
„Fitness Coaching“ für alle
Lauftreffs und Fußballspiele, Kicker- und Dart-Turniere, Vorträge und Verköstigun-

gen – unsere Sportjournalisten zeigten vollen Einsatz im Rahmen des Projektes 

„Fitness Coaching“ und gewannen damit die Herzen ihrer Kommilitonen.

Über ein Trimester organisierte die Gruppe des Bachelorstudiengangs Sportjournalismus 

& Sportmarketing unter Leitung von Prof. Dr. Michael Groll diverse Angebote für Mitstu-

dierende und sorgte damit – bis heute – für noch mehr Leben am Campus. Teile des 

Projektes waren ein Vortrag zum Thema gesunde Ernährung, der mit selbstgemachten 

Snacks in der Mittagspause angeboten wurde, wöchentliche Lauftreffs und die gemein-

same Teilnahme am Galeria Kaufhof Nachtlauf im Mai 2016 sowie die Veranstaltung von 

Tischtennis-, Dart- und Kicker-Turnieren am Campus. Die vielfältigen Angebote haben den 

Teamgeist der Studierenden nicht nur während der Trainings, sondern auch im Seminar-

raum gestärkt, da die sportlichen Aktivitäten mit dem Studienalltag an der FHM verknüpft 

waren. Ein gelungenes Projekt, das im Sinne des FHM-Jahresmottos „Fit for Future“ einen 

Beitrag zur körperlichen Gesundheit und einem gelungenen Miteinander geleistet hat.
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Storytelling-Konzepte für KEC 
Eishockey als Showevent

15 Jahre betreutes Wohnen sind ein Grund zum Feiern – aber bitte richtig! Damit die Ju-

biläumsfeier des größten diakonischen Trägers im Raum Köln für alle Besucher etwas zu 

bieten hatte, wurde sie von FHM-Studierenden geplant und umgesetzt.

Das Ergebnis führte Zirkus-Elemente mit musikalischen Komponenten zusammen und bot 

den rund 120 Besuchern der Veranstaltung im Mediapark reichlich Unterhaltung. Mit viel 

Fingerspitzengefühl für Event-Konzeption und Einfühlungsvermögen für die heterogene 

Zielgruppe bewiesen die Studierenden der Bachelorstudiengänge Eventmanagement & 

Entertainment und Soziale Arbeit & Management ihr Können. Die Jubiläumsfeier griff die 

verschiedenen Interessen der Besucher, die sowohl geistig als auch körperlich sehr unter-

schiedliche Voraussetzungen mitbrachten, in vielen kreativen Elementen auf.

	 Beliebteste Attraktion war das Glücksrad, das dicht gefolgt von musikalischen Darbie-

tungen der Sängerin Anna Liza Risse („The Voice of Germany“) und DJ Loc Dawg viele 

Gäste lockte. „Es war eine tolle Abwechslung zu anderen Event-Planungen und wir hatten 

durch den echten Kunden eine super Herausforderung“, resümieren Irene Menke und Ve-

rena Steingans, die studentischen Mentorinnen des Projekts. 

Event für Diakonie Michaelshofen
Eine ganz besondere Party

FHM.KÖLN

Kann ein Eishockey-Spiel der Kölner Haie noch spannender und die 

Stimmung im Stadion noch packender sein, als bisher? Und ob! Stu-

dierende der FHM Köln entwickelten zwei Storytelling-Konzepte für 

zukünftige Eis-Events des KEC und ernteten viel Lob von Kölner Haie-

Geschäftsführer Peter Schönberger.

Vier Monate lang haben sich Studierende der Bachelorstudiengänge Sport-

journalismus & Sportmarketing sowie Eventmanagement & Entertainment in 

den Kölner Eishockey-Club (KEC) eingefühlt, vorherige Abläufe der Sport-

events studiert und neue Ideen entwickelt, wie Kommunikation und Drama-

turgie rund um die Spiele gestaltet werden können. Unter Leitung von Prof. 

Dr. Sascha Lord entwickelten sie Storytelling-Konzepte für die Kommunika-

tion vor, während und nach den Spielen. Sie sollten darin das KEC-Motto 

„Wir.Atmen.Eishockey“ ebenso wie die heterogene Zielgruppe des Clubs 

berücksichtigen und die Emotionen der Zuschauer aufnehmen und anregen.

Dies gelang beiden Gruppen, wie sich im Pitch vor Peter Schönberger und 

Florian Grosch (zuständig für Spielbetrieb & Event) zeigte. „Beide Präsen-

tationen waren auf den Punkt – wir haben uns darin wiedergesehen und 

können uns gut vorstellen, davon einige Vorschläge umzusetzen“, resümiert 

Schönberger. Auch Grosch war begeistert von Kampagnen-Ideen und An-

sätzen zur Ansprache junger Zielgruppen: „Beide Teams hatten viele gute 

und umsetzungsfähige Ideen, von denen wir sicherlich einige in die nächste 

Saison mitnehmen werden.“ Die Maßnahmen berücksichtigen Aktionen in 

der Stadt, musikalische Untermalungen der Events, die Einlaufdramaturgie 

der Mannschaft sowie die Kommunikation in Social Media.
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Crossmediale Inszenierung von Toiletten-Kritzeleien
Scribbled Reality
Jeder hat mal eine gelesen, viele finden sie 

unterhaltsam, aber keiner will sie geschrie-

ben haben: Kritzeleien an Toilettenwänden. 

Dass stille Örtchen durch sie zu Kommuni-

kationsplattformen werden, erkannten Stu-

dierende der FHM Köln und bereiteten die 

Sprüche unter dem Titel „Scribbled Reality“ 

künstlerisch auf.

Idee der Gruppe war es, Aufschriften des Me-

diums „Toilettenwand“ in andere Medienkanäle 

zu transferieren und einen Austausch mit den 

Betrachtern über ein zunächst banal erscheinen-

des Thema anzuregen. Die Kernelemente des 

Projektes sind Zeichnungen und Schriftzüge auf 

Toilettenwänden in Bars, Clubs und Universitäts-

gebäuden in der Stadt Köln.

	 Die Studentinnen des Masterstudiengangs 

Crossmedia & Communication Management 

machten Aufnahmen der Bemalungen und be-

reiteten diese in einem selbst entworfenen Cor-

porate Design auf. Etwa 500 Fotos, die Poesie, 

Trauer, Aufrufe gegen Rassismus, Umfragen, 

Songtexte oder einfache Herzchen zeigen, kamen 

so zu Stande. Diese setzte die Gruppe crossme-

dial in Szene und teilte sie auf verschiedenen So-

cial Media Plattformen, gestaltete ein Buch und 

zeigte die Werke in gedruckter Form bei einer 

Vernissage in den Räumen der FHM. Kurze Vi-

deos, die Interviews mit Barbesitzern, Passanten 

und Putzfrauen zeigten, die nach ihrer Meinung 

zu den „Scribbles“ befragt wurden, ergänzten die 

Ausstellungsstücke ebenso wie ein Gewinnspiel, 

das parallel auf Facebook stattfand. So konnten 

Besucher Fotos mit einer selbst beschriebenen 

Kachel machen, sich bei Facebook damit abbil-

den lassen und auf diesem Wege einen Reise-

gutschein gewinnen. Der große Andrang auf der 

Vernissage zeigte, dass nicht nur soziale Medien 

für die junge Zielgruppe als Kommunikationsme-

dien denkbar sind. „Wir sind sehr stolz auf das, 

was wir gemeinsam erreicht haben. Mit einem 

solchen Ansturm haben wir nicht gerechnet“, 

erzählt Projektleiterin Meike Eikhoff. Das Thema 

„analoge Scribbles“ scheint einen speziellen Zeit-

geist zu treffen.

	 Auch lokale Medien, wie die Kölnische Rund-

schau, haben sich die Veranstaltung nicht entge-

hen lassen. Mehr über das Projekt erfahren Sie 

auf Facebook und Instagram unter „Scribbled 

Reality“.

Weitere Infos zum Projekt:
www.facebook.com/
scribbledreality
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Pulheim
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Der Campus der FHM Tec Rheinland in Pulheim 

in der außergewöhnlichen Industriearchitektur 

des Walzwerks blickt auf ein erfolgreiches ver-

gangenes Studienjahr zurück: erst im Juni 2016 

startete eine neue Gruppe im berufsbegleitenden 

Studiengang B.Sc. Wirtschaftsingenieur, in dem 

durch Anrechnung von Vorleistungen Meister, 

Techniker und technische Fachwirte in nur 28 

Monaten ihr Studium abschließen können. Inte-

ressante alte und neue Studiengänge in Voll- und 

Teilzeit sowie das erstmalig durchgeführte Pre-

Studies Program (PSP) zur Erlangung der Hoch-

schulzugangsberechtigung mit 50 chinesischen 

Kollegiaten zeigen eine Vielseitigkeit, auf die wir 

im neuen Studienjahr aufbauen möchten.

	 Viele unserer außercurricularen Veranstaltun-

gen wie der CAMPUS.LUNCH und der EXPERT.

CIRCLE profitieren von unseren guten Unterneh-

menskontakten, die wir zum Beispiel durch die 

Unterstützung der vielen Praxisphasen unserer 

Studiengänge aufgebaut haben. Unsere weiteren 

Aktivitäten reichten vom Tischtennisturnier bis 

zum Sommerfest mit Beer & BBQ. Besonders 

schön ist die gewachsene Vernetzung mit Ver-

anstaltungen des Walzwerks, lokalen Vereinen 

und regionalen Unternehmen: So nahmen wir 

am Sommerfest des Walzwerks im August 2016 

unter anderem mit einer Modenschau und den 

Schnellschach-Open teil. Einige unserer Partner-

unternehmen wie Drees & Sommer oder die Gas-

versorgungsgesellschaft mbH Rhein-Erft suchen 

ihre Nachwuchskräfte über unsere Website.

	 Jetzt begrüßen wir zum Studienstart bereits 

die zweite Gruppe des im letzten Jahr gestarte-

ten Studiengangs Bachelor of Engineering Wirt-

schaftsingenieur mit den Wahlschwerpunkten 

Bauwesen, Maschinenbau und Energie & Umwelt. 

	 Unser 2016 erfolgreich gestarteter Studien-

gang B.A. Architektur- & Immobilienmanagement 

startet zeitgleich ebenfalls zum zweiten Mal. Das 

Vollzeit-Studienmodell beinhaltet eine sechsmo-

natige Praxisphase im In- oder Ausland. Erstma-

lig starten wir zusätzlich eine Teilzeitgruppe.

	 Unser Studienkolleg startet ab Oktober 2016 

mit 100 Kollegiaten erneut. Erstmalig bieten wir 

dann auch Flüchtlingen, gefördert durch den 

Deutschen Akademischen Austauschdienst, ein 

Programm zur Erlangung der Hochschulzugangs-

berechtigung. Neu an unserem Campus ist auch 

das weiterbildende Studium zum/zur Integrati-

onsmanager/in. 

	 Wir freuen uns gemeinsam mit Ihnen auf das 

neue Studienjahr 2016/17!

Warum wollten Sie Studiensprecher am 

Campus Pulheim werden? Der Standort in 

Pulheim ist noch jung und ich möchte mithel-

fen, ihn weiter zu entwickeln und den anderen 

Standorten anzupassen.

Diese studentischen Themen liegen mir 

besonders am Herzen: Mir liegen besonders 

die Qualität der Lehre und der Umgang mit den 

Studierenden am Herzen.

Mein Tipp für alle Pulheimer Ersties: Ver-

sucht mit den höheren Trimestern in Verbin-

dung zu kommen und erfahrt, wo man am 

besten feiern gehen kann. Danach kann man 

auch immer noch nach Aufgaben aus den letz-

ten Klausuren fragen.Prof. Dr. Stephan Schmitz

Leiter FHM Pulheim

Studierendenvertretung am 
Campus Pulheim: 

Marco Grundmann,

B.Sc. Baubetriebsmanagement

Studierendensprecher.ph@fh-mittelstand.de
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Markus Bremm über den B.Sc. Wirtschaftsingenieur in Teilzeit
Ich würde das Studium Jedem weiterempfehlen

FHM.PULHEIM

Herr Bremm, wieso haben Sie sich 2013 für das Teilzeit-Studium Wirtschaftsingenieur 

entschieden?

Bremm: Für leitende Positionen in Industrieunternehmen wird der akademische Abschluss oft 

vorausgesetzt. Das war meine Motivation mich weiterzuentwickeln und zu studieren, um die 

Karriere voranzutreiben. Mein Arbeitgeber Tectrion hat mich hier in der Weiterbildung unter-

stützt und so konnte ich mittlerweile zum Betriebsleiter Heizung und Sanitär aufsteigen.

Wie herausfordernd ist es 28 Monate parallel zur Arbeit zu studieren?

Bremm: Mit teilweise bis zu vier Vorlesungen pro Woche war das schon sehr sportlich. Aber 

insbesondere die Möglichkeit das Studium von vier Jahren auf 28 Monate zu verkürzen war 

optimal. So war es anstrengend, hat aber meinen Horizont total erweitert.

Was heißt das konkret?

Bremm: Ich habe mich im strategischen Management sehr weiterentwickelt und in mathemati-

schen Bereichen viel dazu gelernt. Das Studium hat einen spürbaren Lerneffekt. Ich würde die 

FHM und das Studienprogramm Jedem weiterempfehlen.

Warum?

Bremm: Der große Vorteil sind die kleinen Studiengruppen und die gute Betreuung. Und auch für 

Leute, die, so wie ich, eindeutig aus dem Handwerksbereich kommen, ist das Studium machbar. 

Ich würde sogar nicht nur jungen Leuten dazu raten, sondern auch bereits sehr berufserfah-

renen Menschen. Dieses Studium hat einen hohen Mehrwert und hilft sowohl bei der eigenen 

Leistungsfähigkeit, als auch bei der Karriere.

DER KARRIEREWEG VON MARKUS BREMM:

	Nach Hauptschulabschluss Ausbildung zum 
Zentralheizungs- und Lüftungsbauer

	2004 – 2007
Berufsbegleitender Meister in Heizung & Sanitär

	2009
Wechsel in die Industrie zu Tectrion

	2012
Weiterbildung zum Betriebswirt HWK

	2013 – 2015
Studium zum Bachelor of Science in 28 Mona-
ten Wirtschaftsingenieur an der FHM Pulheim

	Aktuelle Position:
Betriebsleiter Tectrion, Heizung + Sanitär

FHM Schnellschach-Turnier fanden spannende Vorträge und eine 

Modenschau statt. Bei 38 Grad an einem der heißesten Sommertage 

des Jahres rauchten die Köpfe der 41 Schachspieler. Von jung bis alt 

durfte sich jeder zum Spaßturnier anmelden und sein Können mit dem 

FIDE-Meister Michael Buscher testen. Dass der neue Studiengang Fa-

shion Management auch bestens zur FHM Pulheim und in die künstle-

rische Atmosphäre des Walzwerks passt, zeigte sich am Nachmittag: 

Die Modenschau in Kooperation mit der FAK (Freien Akademie Köln) 

war ein Highlight des Tagesprogramms. In tollen Kostümen liefen die 

Models über den Laufsteg der Rohrglühe während die Graffiti-Künst-

ler im Hintergrund weiter ihrem Handwerk nachgingen. Ein rundum 

gelungener Tag für Groß und Klein. 

Ganz Europa fieberte im Sommer 2016 bei der Fußball EM mit. So 

auch die Studierenden und Mitarbeiter der FHM Pulheim. Kein Wun-

der also, dass das Sommerfest auch unter dem EM-Motto stand. Bei 

Grillwürstchen, einem Kaltgetränk und „Rudelgucken“ gab es tolle 

Gelegenheiten, sich mit Kommilitonen und Dozenten auszutauschen. 

Auch unsere chinesischen Kollegiaten begeisterten sich für das Spiel 

Deutschland gegen Nordirland und drückten der deutschen National-

mannschaft die Daumen. Ein toller Sommerabend in ausgelassener 

FHM-Stimmung.

	 Dieses Jahr feierte die FHM Pulheim sogar zweimal Sommerfest, 

denn auch zum Sommerfest des Walzwerks öffneten wir unsere 

Türen und boten ein umfangreiches Programm: Neben dem ersten 

Campus-Leben
Rudelgucken & Sommerfest
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Hannover

FHM.HANNOVER

Liebe Neu-Studierende der Lister Straße – das 

gesamte Team des niedersächsischen Campus 

der FHM freut sich, Sie als Ersttrimestler bei uns 

begrüßen zu können. In den kommenden zwei be-

ziehungsweise drei Jahren steht ein spannender, 

anspruchsvoller und vielseitiger akademischer 

Werdegang vor Ihnen –  ob im Fachbereich Medi-

en, Wirtschaft oder Personal/Gesundheit/Soziales. 

Sie haben sich für ein Hochschulstudium bei uns 

entschieden, das ihre persönliche und fachliche 

Entwicklung nachhaltig positiv prägen wird. 

	 Neben den Studieninhalten, die Sie hier von 

den Dozenten und Professoren direkt aus der 

Wirtschaft vermittelt bekommen, erwarten Sie 

spannende Exkursionen, interessante Fach-

vorträge von unabhängigen Personen aus ver-

schiedenen Unternehmen und studentische Ak-

tivitäten, wie zum Beispiel das Sommerfest mit 

vorherigem Beachvolleyballturnier der Studie-

renden und einigen FHM Mitarbeitern, oder das 

Pendant im Winter mit unserem Hallenfußballad-

ventsturnier und anschließender Weihnachtsfeier 

im Brauhaus Hannover. Auf all solche Aktionen 

können sich unsere „Neulinge“ und „Oldies“ auch 

in diesem Jahr freuen – mitmachen und Anre-

gungen sind durchaus erwünscht! Denn nicht 

wenige Events, wie zum Beispiel das diesjährige 

Oktoberfest am 27. Oktober wird von Studieren-

den des aktuell ältesten Eventmanagement & 

Entertainment-Kurses geplant und durchgeführt.

	 Für das anstehende Studienjahr haben wir 

den Studiengang B.A. Psychologie erstmals im 

Programm des Campus Hannover genauso wie 

den Master Crossmedia & Communication. Als 

ehemaliger Medienstandort sind wir inzwischen 

über alle Fachbereiche bunt vertreten und bieten 

für die unterschiedlichen Studiengänge aus Wirt-

schaft, Medien und Personal/Gesundheit/Sozi-

ales zahlreiche interessante Projekte. Beispiele 

hierfür sind die erfolgreiche Erstellung eines 

FHM-Blogs in den Kursen Medienkommunika-

tion & Journalismus und International Business 

Administration unter meiner Leitung. Besonders 

erfolgreich ist auch die Zusammenarbeit mit 

der Drobs/STEP Drogenberatung Hannover im 

Rahmen des Studiengangs B.A. Soziale Arbeit 

& Management. Zudem organisiert der Standort 

Hannover seit drei Jahren den populären Nieder-

sächsischen Sportjournalistenpreis gemeinsam 

mit der Lotto-Sport-Stiftung. 

	 Seien Sie offen und interessiert, knüpfen Sie 

Kontakte, die vielleicht schon für die SiP-Phase 

in einem Jahr wichtig sein könnten, tragen Sie 

zu einem buntem Campusleben bei und scheuen 

Sie nicht Ihre Dozenten und Professoren sowie 

alle FHM-Mitarbeiter bei Fragen oder Ideen an-

zusprechen. Das FHM-Team Hannover freut sich 

darauf, Sie auf diesem Weg begleiten zu dürfen.

Ihnen allen einen ganz tollen Studienstart!

Warum wollten Sie Studiensprecherin für 

Hannover werden? Nachdem ich zu Schul-

zeiten jahrelang als Klassensprecherin und im 

Schülerrat tätig war, wollte ich mich auch nach 

dem Wechsel zur Hochschule wieder gerne 

engagieren. Mir macht es einfach Spaß, das 

Campusleben aktiv mitzugestalten und mich 

für meine Mitmenschen einzusetzen.

Diese studentischen Themen liegen mir 

besonders am Herzen: Im Vordergrund steht 

für mich immer ein gutes Miteinander an der 

FHM. Außerdem soll Leben am Campus na-

türlich eine gute Lernatmosphäre bieten, aber 

auch einfach ein Ort zum Wohlfühlen sein.

Mein Tipp für alle Hannoveraner Ersties: 

Allen Erstis rate ich die aufwändig gestalteten 

Veranstaltungen der FHM zu besuchen, um 

sich gut einzuleben. Für alle, die Hannover noch 

nicht kennen, empfehle ich, die letzten sonni-

gen Tage im Freien zu verbringen. Ob nun am 

Maschsee, den Kiesteichen oder an der Ihme, 

Hannover hat viele schöne Plätze im Grünen.Prof. Dr. Jens Grosse

Leiter FHM Hannover

Studierendenvertretung am 
Campus Hannover: 

Denise Dohmen,

B.A. Soziale Arbeit & Management

Studierendensprecher.h@fh-mittelstand.de
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ADAC Junge Fahrer-TrainingTraumjob:
Wedding Planner  

3. Niedersächsischer Sportjournalistenpreis 
Thorsten Berner, Sportredakteur der Hildesheimer Allgemeinen Zei-

tung, und Tiede Thedinga, Hörfunkjournalist bei NDR1, sind die Ge-

winner des 3. Niedersächsischen Sportjournalistenpreises. Berner 

verfasste eine Reportage mit dem Titel „Bewegung gegen das Verges-

sen“ rund um das Thema Demenz und Alzheimer, Thedinga überzeugte 

die Jury mit einer Reportage über „Sportangebote für Flüchtlinge“ im 

Hörfunk. Der Nachwuchs-Preis ging an Louis Lambert mit seinem Bei-

trag „Die Zuschauer wissen alles und doch gar nichts“ für das Online-

Medium „der-renner.eu“.

Die niedersächsischen Sportjournalisten bekamen ihre Auszeichnungen im 

Rahmen des dritten Niedersächsischen Sportjournalisten-Forums in der Aka-

demie des Sports in Hannover übergeben. Insgesamt sind 71 Beiträge für den 

Wettbewerb eingegangen. Die Preise wurden gemeinsam von der Nieder-

sächsischen Lotto-Sport-Stiftung und dem Institut für Sportkommunikation 

(IfS) der FHM vergeben. Mehr als 200 Besucher waren bei der feierlichen 

Preisverleihung und dem Sportjournalistenforum dabei.

	 Neben der Preisverleihung stand das Thema „Sport in der Vertrauenskri-

se?“ im Zentrum der Veranstaltung. Moderator und FHM-Alumnus Sören 

Oelrichs debattierte das Thema mit den Podiumsgästen Prof. Dr. Marcus 

Bölz, Leiter des Institus für Sportkommunikation (IfS), Boris Pistorius, Nieder-

sächsischer Minister für Inneres und Sport, Professor Ines Geipel, ehemalige 

Leistungssportlerin, Autorin, Wissenschaftlerin und Dopingopfer des DDR-

Spitzensports sowie Oliver Fritsch, Sportredakteur der „Zeit Online“.

FHM Blog Hannover
Ganz im Sinne des digitalen Trends in allen Wirtschafts- und Lebensbereichen entwickelten die Stu-

diengruppen Medienkommunikation & Journalismus (BA-MJ-41-H-VZ) und International Business 

Administration (BA-IBA-05-H-VZ) gemeinsam mit Campusleiter Prof. Dr. Jens Große im Sommertri-

mester 2016 den ersten FHM-Blog. Unter dem Namen „FHM Studentenfutter“ finden Studierende 

und Studieninteressierte interessante Geschichten und Fakten rund um die FHM. Ob Erfahrungen 

aus dem Studium, in der Praxis oder spannende Projekte gemeinsam mit den Dozenten oder einfach 

nur der Austausch über das allgemeine Campusleben – hier ist alles dabei.

Projektseite der Studierenden
an der FHM Hannover: 
fhm-studentenfutter.de

FHM.HANNOVER

Passend zum neuen Studiengang Automotive Ma-

nagement gibt es vom FHM-Kooperationspartner 

ADAC Fahrsicherheits-Zentrum Hannover-Messe 

ein Fahrsicherheitstraining. Wenn das Auto regel-

mäßig zum Partymobil mutiert, kann das schnell 

ins Auge gehen. Laute Musik und ausgelassene 

Mitfahrer mindern das Konzentrationsvermögen 

des Fahrers und damit auch die Fahrsicherheit. Das 

ADAC Fahrsicherheits-Zentrum Hannover-Messe 

zeigt im achtstündigen Fahrsicherheits-Training für 

junge Fahrer bis 25, wie sie künftig mit Sicherheit 

noch mehr Spaß am Autofahren haben. Das ADAC 

Fahrsicherheits-Zentrum Hannover-Messe bietet 

auf insgesamt 24 Hektar neben zehn verschiede-

nen Hightech-Trainingsflächen auch einen sieben 

Hektar großen Verkehrsübungsplatz für Fahranfän-

ger und Wiedereinsteiger. Bundesweit gehört die 

Anlage damit zu den größten und am besten aus-

gestatteten Fahrsicherheits-Zentren überhaupt. 

Weitere Infos unter: www.fsz-hannover.de

Claudia Nitziol hat an der FHM Hannover von 

2011 bis 2014 Eventmanagement & Enter-

tainment studiert. Heute ist sie Gründerin 

und Inhaberin ihrer eigenen Hochzeitspla-

nungsagentur Mr. & Mrs – die Hochzeits-

planer. Wir haben Claudia Nitziol getroffen 

und mir ihr über ihre Selbstständigkeit, ihre 

Pläne und ihre Studienzeit gesprochen. Das 

ausführliche Interview gibt es online.

Ihre Successstory unter: 
fh-mittelstand.de/
fhm-life/success-stories

Verlosung: Drei Gutscheine für je ein ADAC Junge Fahrer-Training im Wert von je 151 €Infos unter www.fh-mittelstand.de/adac

Trainingsinhalte sind:

Kurvenfahren in der Kreisbahn Lenktechnik Blickführung Slalomfahren

Richtiges Bremsen auf unterschiedlichen Fahrbahnbelägen

Abfangen und Stabilisieren eines schleudernden Fahrzeugs

Auswirkungen von lauter Musik und quirligen Mitfahrern auf die eigene Konzentration und Fahrsicherheit
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Rostock

FHM.ROSTOCK

Die FHM Rostock ist einer der jüngsten und 

kleinsten Standorte der FHM. Gerade deshalb 

findet auch hier ein aktives Campusleben statt. 

In Studiengängen wie Soziale Arbeit & Ma-

nagement, Sozialpädagogik & Management 

oder Heil- und Inklusionspädagogik setzen sich 

die Studierenden mit neuesten Konzepten der 

Sozialen Arbeit und Inklusion auseinander. Da-

bei werden auch neue innovative Lernkonzepte 

entwickelt. Besonders stolz sind wir auf unsere 

Lernwerkstatt, auf unsere engen Kooperations-

beziehungen mit unterschiedlichen Trägern der 

Sozialen Arbeit und unsere intensive Zusam-

menarbeit mit der Praxis. Neben zahlreichen 

berufsbegleitenden Studiengängen ist es uns in 

den letzten zwei Jahren gelungen, auch Voll-

zeitstudierende in den Studiengängen Soziale 

Arbeit & Management, Eventmanagement & 

Entertainment sowie Psychologie zu gewinnen. 

Auch im Masterbereich ist die FHM Rostock 

erfolgreich. Im Studiengang Beratung & Sozi-

almanagement bereiten sich unsere Masterstu-

denten auf eine berufliche Tätigkeit im Bereich 

der Persönlichkeits- und Organisationsbera-

tung vor. Reflektions- und Interaktionskompe-

tenz und Formen forschenden Lernens stehen 

im Mittelpunkt des Lehrkonzeptes in diesem 

Studiengang.

	 Neben dem Studium ist die FHM Rostock 

auch ein Ort der Kommunikation und des über-

fachlichen Austausches. Die Studierenden tref-

fen sich zu unterschiedlichen Freizeitaktivitäten, 

sie tauschen sich aus über Praxisphasen und 

informieren sich gegenseitig über berufliche 

Perspektiven.

	 In Zukunft beabsichtigen wir unser inhalt-

liches Portfolio zu erweitern. In zahlreichen 

Gesprächen mit Vertretern der Wirtschaft und 

sozialer Einrichtungen sind wir dabei, die ak-

tuellen Bedarfe in unserer Region und darüber 

hinaus zu ermitteln, um unser Studienangebot 

darauf auszurichten. Aktuell studieren an der 

FHM Rostock circa 190 Studierende. Wir freuen 

uns auf die rund 110 neuen Studierenden zum 

Studienjahr 2016/2017.

Warum wollten Sie Studiensprecherin 

für Rostock werden? Seit mehreren Jah-

ren engagiere ich mich im Bereich der Hoch-

schulpolitik. Durch diese Arbeit habe ich viele 

schöne Erfahrungen sammeln können und tolle 

Menschen kennengelernt. Darunter sind auch 

einige meiner besten Freunde. Mir macht es 

Spaß, mich für die Interessen der Studierenden 

einzusetzen und die FHM durch meinen Beitrag 

ein wenig mitgestalten zu können.

Diese studentischen Themen liegen mir 

besonders am Herzen: Besonders liegt mir 

die Überarbeitung des Vademecums, die Einfüh-

rung von Eduroam und die fristgerechte Erstel-

lung der Stundenpläne am Herzen. Zu Anfang 

der Legislaturperiode stellte ich diesbezüglich an 

den Senat und die Hochschulleitung zusammen 

mit den anderen Standortsprechern Anträge.

Mein Tipp für alle Rostocker Ersties: Traut 

euch ruhig immer alle Fragen zu stellen und 

lasst euch nicht unter kriegen. Die ersten 

Prüfungen und Hausarbeiten sind immer die 

schwierigsten. Danach habt ihr schnell den 

Dreh raus und schafft erfolgreich euer Studi-

um. Ich wünsche euch viel Erfolg!Prof. Dr. habil. Silke Pfeiffer

Leiterin FHM Rostock

Studierendenvertretung am 
Campus Rostock: 

Sabine Wirth,

B.A. Soziale Arbeit & Management

Studierendensprecher.ro@fh-mittelstand.de
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„Studium läuft“ – unter diesem Motto realisierten Studierende der FHM 

Rostock erfolgreich einen Spendenlauf zu Gunsten der Neonatologie und 

der neonatologischen Intensivmedizin des Klinikums Südstadt Rostock. Im 

Mai 2016 starteten sie beim Rostocker E.ON Citylauf und legten jeweils 21, 

10, 7 oder 3,5 km quer durch die Rostocker Innenstadt zurück. Die Idee, 

gemeinsam für die Hochschule an den Start zu gehen und den Lauf mit 

einem Spendenaufruf für einen guten Zweck zu verbinden, kam einer Stu-

diengruppe während der Vorlesung von Hochschullehrer Sascha J. Flemnitz 

im Modul Sozialmanagement. Durch ein Seminar und einen Besuch auf der 

Frühgeborenenstation informierten sich die Studierenden über die Arbeit 

der Pflegekräfte, Therapeuten, Ärzte sowie die Betreuungsbedingungen für 

die kleinen Patienten. Sie lernten im Gespräch Möglichkeiten zur Unterstüt-

Laufen für den guten Zweck 
Rostocker City Lauf 

Montag 9:00 Uhr im Modul Kinder-, Jugend- und Familienarbeit: Das Werkstatt-Team Julia 

Sternekieker, Swantje Ziesler und Marie Anastasia Tamms aus dem Bachelor-Studiengang 

Soziale Arbeit & Management präsentieren die von ihnen entwickelten Materialien zum 

Thema „Träumen“.

	 Sie haben viel Zeit darauf verwendet, darüber nachzudenken, wie man mit Kindern und 

Familien zu diesem Thema arbeiten kann. Dabei sind vielfältige Materialien, zum Beispiel 

Geschichten, Traumreisen, Bastelanleitungen und Spiele entstanden. In der Vorlesung 

diskutieren die Studentinnen das Ergebnis mit ihren Kommilitonen und entwickeln neue 

Ideen für weiterführende Projekte. Die Lernwerkstatt an der FHM Rostock ist ein neues 

Lernformat und folgt einem handlungsorientierten didaktischen Ansatz in der Tradition 

von Maria Montessori und Celestin Freinet. Die Studierenden setzen sich theoretisch und 

praktisch mit vielfältigen Themen, zum Beispiel Ökologie und Nachhaltigkeit, soziales Ler-

nen und Inklusion auseinander und entwickeln Handlungsimpulse für die sozialpädagogi-

sche Arbeit mit unterschiedlichen Zielgruppen.

Lernwerkstätten als neue Lernformate
Mit Kopf, Herz und Hand

zung des Klinikums kennen. Die erlaufenen und bei Sponsoren akquirier-

ten 1.524,44 Euro wurden dann im Juni 2016 der Neonatologie und der 

neonatologischen Intensivmedizin des Klinikums übergeben. „Mich freut 

besonders, dass die Studierenden die theoretischen Inhalte der Vorlesung 

aus eigener Initiative und mit großem Engagement in der Praxis umgesetzt 

haben“, resümiert Hochschullehrer Flemnitz. 

Im April 2016 bot sich den Studierenden der FHM Rostock eine ganz beson-

dere Möglichkeit des Austausches mit späteren Arbeitgebern oder poten-

ziellen Praktikumsunternehmen. Im Rahmen einer Inhouse-Jobmesse spe-

ziell für alle Studiengänge aus dem Fachbereich Personal, Gesundheit und 

Soziales konnten sich Unternehmen und Studierende gegenseitig kennenler-

nen. Zunächst wurden die fünf attraktiven Arbeitgeber (DRK Kreisverband 

Rostock, Diakonie-Stadtmission Rostock, ASB – Arbeitersamariterbund 

Kinder- und Jugendhilfe, pluss Personalmanagement GmbH, Hamburg, 

Berufsbildungsstätte START GmbH, Ludwigslust) in einer 2-stündigen Ver-

anstaltung eingehend über die FHM und das Studienangebot informiert. 

Anschließend wurde die Jobmesse offiziell eröffnet und die Studierenden 

nutzten sehr zahlreich die Möglichkeit, sich über spätere Tätigkeitsfelder, 

Einsatzbereiche, Praktikumsmöglichkeiten, Einstellungsvoraussetzungen 

und vieles mehr zu informieren. Die Unternehmen hatten die Gelegenheit die 

gut ausgebildeten Fach- und Führungskräfte von morgen im Eins-zu-Eins-

Kontakt kennen zu lernen und die Studierenden loteten ihre Möglichkeiten 

auf dem Arbeitsmarkt aus. Für beide Seiten war die Veranstaltung ein voller 

Erfolg und wird sicher künftig regelmäßig stattfinden! 

Networking für die eigene Zukunft: Erfolgreiche Jobmesse für FHM-Studierende
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Schwerin

Die FHM Schwerin freut sich auf das neue 

Studienjahr! Uns erwarten spannende inter-

nationale Forschungsprojekte, inspirierende 

Studiengruppen und ein erstaunliches Wachs-

tum unseres Standorts. Darüber hinaus wird  

die FHM im Jahr 2017 als Hochschule ins-

gesamt erneut institutionell akkreditiert. Dies 

wird die Nagelprobe für exzellente Lehr- und 

Forschungsqualität, internationale Wahrneh-

mung und eine nachhaltige Geschäftsfüh-

rung. Dieser Herausforderung wird sich auch 

die FHM Schwerin stellen und ihre Leistungs-

versprechen einlösen. Spannend bleibt es 

also allemal. 

	 Zum Studienstart 2016/2017 begrüße ich 

ganz herzlich alle Studienanfänger an unserem 

Campus! Ob aus Deutschland als klassische Voll-

zeit- bzw. Dual-Studierende im Tourismusbereich, 

oder aus China, Vietnam, Malaysia, Korea als 

Kollegiaten des Pre-Studies Programm oder aus 

Indien als angehende Ärzte im Masterprogramm 

– die FHM Schwerin ist so international wie kein 

anderer FHM-Standort. Nutzen Sie also Ihre Zeit 

bei uns und seien Sie neugierig sowie ehrgeizig. 

Denn dass man mit Ehrgeiz und Fleiß Erfolg hat, 

zeigt Ihnen auch das Interview mit Katharina 

Schmitt. Als Absolventin der FHM Schwerin im 

dualen Studiengang B.A. Hotel- und Tourismus-

management wurde sie mit dem Deutschen-

Hotelnachwuchs-Preis 2016 ausgezeichnet. Eine 

Erfolgsgeschichte – auch für uns als Hochschule!

	 Und erfolgreich werden wir auch in der Zu-

kunft sein. Zukunft ist Herkunft. Herkunft kontu-

riert Identität. Diese FHM Identität immer wieder 

neu zu erfinden und auf den Prüfstand innovati-

ver Studienprogramme und gehaltvoller Anwen-

dungsforschung zu stellen, wird uns bleiben und 

herausfordern. Ich wünsche Ihnen allen einen 

tollen Studienstart und eine gute Zeit bei uns an 

der FHM Schwerin!

Warum wollten Sie Studiensprecherin für 

Schwerin werden? Wenn man etwas ändern 

möchte, muss man aktiv mitwirken. Da bringt 

es nichts, einfach nur zuzugucken und rumzu-

nörgeln. Man sollte die Dinge selbst in die Hand 

nehmen. Das wollte ich auch und habe mich 

deshalb zur Wahl aufstellen lassen.

Diese studentischen Themen liegen mir 

besonders am Herzen: Die Kommunikation 

zwischen der FHM und den Studenten finde 

ich sehr wichtig. Das läuft leider nicht immer 

so, wie es sollte und um Missverständnisse zu 

vermeiden muss man daran arbeiten. Es ist mir 

wichtig, dass die Studenten mit Wünschen und 

Anregungen zu mir kommen. Leider ist das bis 

jetzt nur selten passiert, weshalb ich nochmal 

alle Studis dazu auffordern möchte sich an uns 

zu wenden, dafür sind wir schließlich da.

Mein Tipp für alle Schweriner Ersties: Lasst 

euch nicht unterkriegen! Weder im Studium, 

noch im Privatleben. Wenn eine Klausur mal 

nicht so gut läuft, dann halt die Nächste. Stress 

mit Kommilitonen? Auch das legt sich wieder. 

Langeweile nach der Uni? Schwerin ist nicht 

die größte und aufregendste Stadt, aber auch 

hier sind schöne Ecken zu finden. Fragt die 

älteren Jahrgänge und wir helfen euch gerne!

FHM.SCHWERIN

Professor Dr. habil. Torsten Fischer

Prorektor Internationales und

Leiter FHM Schwerin

Studierendenvertretung am 
Campus Schwerin: 

Sünje Fock,

B.A. Hotel- und Tourismusmanagement

Studierendensprecher.sn@fh-mittelstand.de
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Wann hat man schon einmal die Gelegenheit, mit Top-Führungskräften aus 

Hotellerie und Gastronomie in den persönlichen Dialog zu treten? „Meet the 

Best“ – das Mentorensymposium für Nachwuchstalente in der Hospitality 

Branche macht es möglich. Im Juni 2016 brachte die Food & Beverage 

Management Association (FBMA) bereits zum zweiten Mal Nachwuchs und 

Branchenbeste in Frankfurt zusammen.  

Insgesamt 40 Nachwuchstalente, darunter zwölf FHM-Studierende des 

Studiengangs B.A. Hotel- und Tourismusmanagement, konnten mit sechs 

Top-Führungskräften aus Hotellerie und Gastronomie über die Zukunft der 

Hospitality-Branche diskutieren, Ideen austauschen und von dem umfas-

senden Expertenwissen profitieren. Mit dabei waren Mario Michielin (Ope-

rations Manager der Novum Hotel Group), Thomas Mack (Geschäftsführer 

der Europa-Park GmbH Co Mack KG), Otmar Mutzenbach (Geschäftsführer 

Schneider Bräuhaus München), Gert Prantner (Geschäftsführender Gesell-

schafter RIMC International Hotels & Resorts GmbH), Bernhard Rothenber-

ger (Geschäftsführender Gesellschafter von Auerbachs Keller Leipzig) und 

Daniel Müller (Chief Operating Officer Motel One). 

Den krönenden Abschluss bildete die „Get-together“ Abendveranstaltung, 

bei der das Networking weiter ausgebaut werden konnte. Für alle Teilnehmer 

war dies ein gelungener Tag, der nachhaltig in Erinnerung bleiben wird.

legin aufzubauen. Inzwischen haben wir es geschafft die Umsätze pro Kopf/

pro Gast nahezu zu verdoppeln. Seit November 2015 habe ich zusätzlich die 

Position der Direktionsassistentin inne und kümmere mich neben dem Ta-

gungsbetrieb und den Familienfeiern auch um das Personal, das Beschwer-

demanagement und erledige allgemeine Assistenzaufgaben für meinen Chef.“

Was davon macht Ihnen am meisten Spaß?

„Ich mache meinen Job mit Herz und Seele, egal bei welcher Aufgabe. Und ich 

wusste schon immer, dass ich einmal in der Hotellerie arbeiten möchte. Seit 

der 7. Klasse habe ich alle Schulpraktika, die es nur gab, in Hotels absolviert.“

Inwiefern hat Sie das Studium an der FHM auf Ihrem Karriereweg 

unterstützt?

„Ganz klar: die Kürze des Studiums und zwei Abschlüsse gleichzeitig haben mit 

viele Türen geöffnet! Ich war mit Anfang 20 fertig ausgebildet und die Personal-

verantwortlichen machten in den Bewerbungsgesprächen immer große Augen, 

wenn sie das hörten. Das Studienkonzept ist schon etwas Besonderes!“

Was ist Ihr Plan für die Zukunft? Wo wollen Sie noch hin?

„Mein Ziel: Irgendwann Hoteldirektorin sein!“

FHM.SCHWERIN

Der duale Bachelor-Studiengang Hotel- und Tourismusmanagement hat in 

Schwerin eine lange Tradition. Als Landeshauptstadt von Mecklenburg-Vor-

pommern ist Schwerin nicht nur das Zentrum eine der aufstrebensten Tou-

rismusregionen Deutschlands, sondern auch der ideale Studienort. Zudem 

ist die Kombination der klassischen Hotelfach-Ausbildung mit einem Bache-

lorstudium in nur dreieinhalb Jahren immer noch einmalig in Deutschland. 

Diese Vorteile sah auch Katharina Schmitt. Die heute 28-Jährige schloss im 

Jahr 2010 ihr duales Studium Hotel- und Tourismusmanagement erfolgreich 

ab und legte dann einen bilderbuchhaften Karrierestart hin: heute arbeitet 

Katharina im Hotel Jagdschloss Kranichstein in der Nähe von Darmstadt als 

Veranstaltungsleiterin und Direktionsassistentin.

Wie fühlt es sich an Deutschlands bester Nachwuchs-Hotelier zu sein?

„Ich fühle mich sehr geehrt und denke gerne an das Wochenende der Preis-

verleihung in Erding bei München zurück. Es überrascht mich, wie viele Gäs-

te und Kollegen mir selbst heute nach gratulieren, denn die Verleihung fand 

ja bereits im April 2016 statt.“

Warum haben Sie sich für den Wettbewerb beworben?

„Mein Chef hat mich mit den Worten ‚Ich dachte, das wäre was für Sie‘ auf 

den Wettbewerb aufmerksam gemacht. Dann habe ich meine Unterlagen 

inkl. eines Mentoren-Schreibens eingereicht und stand ein paar Monate 

später im Finale. Insgesamt gab es 150 Bewerbungen und 3 Finalisten.“

Sie arbeiten aktuell im Hotel Jagdschloss Kranichstein. Was sind dort 

Ihre Aufgaben?

„Ich habe hier am 1. April 2014 als Veranstaltungsleiterin angefangen und 

meine Aufgabe war es den Veranstaltungsverkauf gemeinsam mit einer Kol-

Hotelnachwuchs-Preis 2016 
Mit Herz und Seele dabei

Lernen mit den Besten: HTM-Studierende zu Gast bei „Meet the Best“
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Die Gesundheitsbranche ist seit Jahren von ei-

ner vorherrschenden Dynamik geprägt und stellt 

sich als der Wachstumstreiber der deutschen 

Wirtschaft dar. Die FHM Bamberg greift seit ih-

rem Bestehen diese Entwicklung auf und baut 

ihr Studienangebot im Fachbereich Personal/

Gesundheit/Soziales „am Puls der Zeit“ konti-

nuierlich aus. So begrüßen wir zum aktuellen 

Studienstart erstmals Studierende in den Be-

reichen Psychologie und Vegan Food Manage-

ment. Die Einführung des neuen Studiengangs 

Vegan Food Management an unserem Campus 

war dabei naheliegend, da sich Bamberg durch 

eine immer noch lebendige, jahrhunderteal-

te Gärtnertradition auszeichnet und über eine 

äußerst präsente und aktive vegetarische und 

vegane Szene verfügt. 

	 Die FHM Bamberg ist aufgrund unseres 

Studienangebots ohnehin schon „der Gesund-

heitscampus“ unter den FHM-Standorten. Doch 

stand das vergangene Studienjahr allein wegen 

des Jahresmottos „Fit for Future“ noch intensi-

ver im Zeichen der Gesundheit und des Sports: 

Stellvertretend für zahlreiche hochkarätige Refe-

renten durften wir mit Wolfgang Heyder (ehem. 

Geschäftsführer der Brose Baskets Bamberg) 

einen Manager aus dem Erstliga-Basketball 

begrüßen, der Studierenden und Interessierten 

unmittelbare Einblicke in das Thema Motivation 

und Teambuilding im Profisport gab. Aber auch 

Projekte, wie die Stammzellentypisierung, die 

Gesundheitstage oder Exkursionen zeigen, wie 

dynamisch und bunt die letzten Monate waren. 

	 Und es soll dynamisch weitergehen! Zu-

nächst wird die FHM als erste Hochschule eine 

Aktualisierung der dualen Modellstudiengänge 

B.Sc. Physiotherapie und B.Sc.Logopädie vor-

nehmen, um die Studierenden optimal auf die 

aktuellen Anforderungen in der Praxis vorzube-

reiten. Mit Medical Technology wird nach Medi-

cal Sports & Health Management ein weiterer 

Studiengang  von uns entwickelt, der aktuelle 

(technologische) Entwicklungen der Gesund-

heitsbranche aufgreift. Dies geschieht dabei 

unter immer transparenter werdenden Hoch-

schulzugangsvoraussetzungen (Studieren ohne 

Abitur ist heute keine Seltenheit mehr), so dass 

sich dieser Studiengang explizit an handwerkli-

che Berufe der Gesundheitsbranche richtet: von 

Orthopädietechnikern, über Optiker bis hin zu 

medizinisch-technischen Assistenten. Im glei-

chen Zug wird sich der Studiengang Medical 

Sports & Health Management ebenfalls in einer 

neuen berufsbegleitenden Variante für Sport-

kaufleuten, Gymnastiklehrern oder Physiothera-

peuten öffnen.

	 In diesem Sinne werden wir auch zukünftig 

daran arbeiten, unser Studienangebot weiter zu 

entwickeln, um unseren derzeitigen und zukünf-

tigen Studierenden spannende und nachhaltige 

Berufsperspektiven „am Puls der Zeit zu liefern“. 

Warum wollten Sie Studiensprecherin am 

Campus Bamberg werden? Weil ich es toll 

finde dass ich dadurch als Studentin an der 

FHM mitwirken und was bewegen kann.

Diese studentischen Themen liegen mir 

besonders am Herzen: Besonders am Herzen 

liegen mir Themen wie Eduroam, eine Überar-

beitung des Vademecums, eine pünktliche 

Erscheinung eines sinnvollen Stundenplans, 

Optionen für ein Semesterticket, das Campus-

leben versüßen durch Dinge wie beispielsweise 

einen Tischkicker und vieles mehr.

Mein Tipp für alle Bamberger Ersties: Ge-

niest und entdeckt die Stadt. Es ist so wun-

derschön hier im Frankenland. Kontaktiert 

mich bei jeglichen Belangen. Ich freue mich 

darauf euch dabei zu helfen und zu unterstüt-

zen. Einen guten Start wünsche ich euch von 

ganzem Herzen! Professor Dr. Konstantinos Karanikas

Leiter FHM Bamberg

Studierendenvertretung am 
Campus Bamberg: 

Marie Betz,

B.Sc. Physiotherapie

Studierendensprecher.ba@fh-mittelstand.de

Bamberg
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Tausche Wohnung gegen Bahncard 100
Ärger mit der Vermieterin – das war laut Leonie Müller der Auslöser für ihre Idee, ihre Wohnung zu kün-

digen und ab sofort nahezu ausschließlich bei Freunden zu übernachten und mit dem Zug quasi ständig 

quer durch die Bundesrepublik zu tingeln. Ach ja, ihre Bachelor-Arbeit hat sie übrigens so nebenbei 

ebenfalls im Zug geschrieben. Die Tatsache, dass sie bei ihrem stetigen Reisen am 19. Juli 2016 den 

Weg nach Bamberg zum EXPERT.CIRCLE der FHM gefunden hat, war wohl mehr als glücklich. Denn 

Leonie ist ständig „auf dem Sprung“. Ihr Vortrag stand unter dem Motto: „Wie man mit Absicht viral 

geht“. Mit Absicht viral gehen wollte sie nach eigenen Angaben eigentlich nie. Doch trotzdem berichte-

ten vom Stern über die Bild bis hin zum britischen Guardian und der Washington Post diverse Medien 

über sie. Woher dieses mediale Echo? Vielleicht, weil sie damit die gewöhnliche Art zu leben kritisiert 

oder zumindest in Frage stellt. Mittlerweile hält sie unter anderem Vorträge für renommierte Unterneh-

men. Mobilität ist hier natürlich das zentrale Thema. Und privat? Leonie plant aktuell den Selbstversuch 

zu beenden und nach fast 12 Monaten eine feste Wohnung in Köln zu beziehen. Man darf gespannt 

sein, wie sie wohl nach einem Jahr auf Achse damit zurecht kommt.

Unser Gesundheitscampus Bamberg hat seinem Namen im vergangenen 

Studienjahr wieder einmal alle Ehre bereitet: gleich zweimal fanden in Ko-

operation mit unterschiedlichen Krankenkassen spezielle Gesundheitstage 

statt. In verschiedenen Workouts (z.B. Walken), Vorträgen (Bier und Sport), 

Gesundheits-Checks (z.B. Back Check) und Mitmach-Aktionen (Müsli selbst 

mischen) konnten sich unsere Studierenden und Interessierte rund um das 

Thema Gesundheit informieren. Ein weiteres Fitness-Highlight war sicherlich 

auch die Bachelor-Arbeit von FHM-Alumnus Enrico Castrovinci Grillo. Der 

ehemalige Physiotherapie-Student aus Bamberg erforschte den Wirkme-

chanismus einer Aktivsocke. In einer Studie trugen Probanden an einem 

Fuß eine „aktive Socke“, die mithilfe von Luftpolstern die Durchblutung 

verbessern sollte und am anderen Fuß eine reguläre Socke gleichen Typs 

ohne Luftpolster. Auch die Stammzellentypisierungsaktion im Juni 2016 soll 

an dieser Stelle erwähnt werden: Gemeinsam mit dem Universitätsklinikum 

Würzburg, der Knochenmarkspendezentrale des Universitätsklinikums Düs-

seldorf und dem Verein „Hilfe für Anja e.V.“ veranstaltete das Team der FHM 

Bamberg diese wichtige Aktion, um auf Blutkrebs aufmerksam zu machen. 

FHM.BAMBERG

Gesundheit steht in
Bamberg hoch im Kurs 

„Sprachstörungen, Schluckbeschwerden und Sprechprobleme beheben - so 

kann man kurz und knapp mein Aufgabengebiet als Logopädin zusammen-

fassen. Der Erhalt bzw. die Wiederherstellung der Kommunikationsfähigkeit 

von Menschen jeglichen Alters fasziniert mich dabei immer besonders. Im 

Oktober 2011 habe ich mich daher bewusst für ein Studium der Logopä-

die an der FHM Bamberg mit dualem Abschluss entschlossen. Eine aka-

demische Qualifizierung bietet hier einfach viel mehr Möglichkeiten, was 

die spätere berufliche Zukunft angeht. Die Vorlesungen lieferten hier den 

theoretischen Hintergrund, aber vor allem die mehrere Monate andauernde 

Praxisphase lieferte mir einen guten Einblick in die tägliche Arbeit einer Lo-

gopädin. Mein letztes Praktikum habe ich in der Praxis absolviert, in der ich 

jetzt arbeite.  So war der Jobeinstieg nicht mehr ganz so schwer, denn ich 

kannte das Kollegen-

Team bereits und war 

mit den internen Ab-

läufen vertraut. Wie mein Arbeitsalltag als Logopädin aussieht? Ich behand-

le täglich Patienten mit unterschiedlichsten Störungsbildern. Dazu kommt 

natürlich die Vor- und Nachbereitung der Therapiestunden, sowie das Sch-

reiben der Therapieberichte. Die Arbeit als Logopädin erfordert ein hohes 

Maß an Flexibilität und Spontaneität, da man sich auf jeden Patienten neu 

einlassen und die Therapie individuell anpassen muss. Ich liebe genau diese 

Abwechslung, die die Arbeit mit den Patienten mit sich bringt. Wenn ein Pa-

tient  während der Therapie Fortschritte erzielt, macht mich das ungeheuer 

glücklich und zufrieden. So wird es nie langweilig!“

Theresa Kappler hat 2015 den dualen 
Bachelor in Logopädie abgeschlossen
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International

Die zunehmende Internationalisierung der 

FHM ist an allen Standorten spürbar – inter-

nationale Studienangebote in Kooperation 

mit renommierten britischen Universitäten, 

asiatische Studierende auf den Campi der 

Hochschule, weltweite Praktikumsmöglich-

keiten. Die Fachhochschule des Mittelstands 

(FHM) verfolgt seit vielen Jahren eine inter-

nationale Wachstumsstrategie.

Insbesondere das FHM-Studienkolleg ist seit 

Jahren weiter auf Wachstumskurs und baut 

damit die Position als deutschlandweit größtes 

Studienkolleg mit ihren Standorten in Schwerin, 

Bielefeld, Hannover und Pulheim aus. Ab Oktober 

sind rund 500 internationale Kollegiaten aus 13 

Nationen eingeschrieben. Mittlerweile kommen 

die Studierenden aus China, Indien, Taiwan, 

Russland, Iran, Indonesien, Dubai, Hongkong, 

Albanien, Syrien, Malaysia, Vietnam und Korea.

	 Das FHM-Studienkolleg richtet sich an inter-

nationale Studienbewerber, die ein Studium an 

einer Hochschule in Deutschland aufnehmen 

wollen und noch nicht über eine entsprechende 

Hochschulzugangsberechtigung verfügen. Um 

diese zu erwerben, bietet das FHM-Studienkol-

leg den Studienbewerbern ein Jahr lang studi-

envorbereitende Ausbildungsprogramme zum 

Erwerb der Hochschulreife an, das Pre-Studies-

Program (PSP). 

	 Darüber hinaus starten in Bielefeld und 

Schwerin erstmals zwei internationale Master-

Gruppen mit rund 50 chinesischen Studierenden. 

Sie haben ihr Studium in China erfolgreich abge-

schlossen und gehen nun in Deutschland ihren 

weiteren Karriereweg.

FHM.INTERNATIONAL

Über 500 Kollegiaten im Studienkolleg
Die FHM wird immer internationaler

v.l.: Prof. Dr. Torsten Fischer, Prof. Dr. Richard Merk und Prof. Dr. Anne Dreier 

zu Gast an der Zhejiang University of Hangzhou

Chinesische Studierende an der FHM Bielefeld
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FHM.INTERNATIONAL

Dual Degree M.A. International Management (FHM) / M.Sc. Business Ma-

nagement (RAU) sowie Double Degree MBA Entrepreneurship und Manage-

ment (FHM) / MBA International Food and Agribusiness (RAU). Der Vorteil 

dieser Kooperation: Jeweils ein zusätzlicher Abschluss bei gleicher Studien-

zeit von zwei Jahren im Master bzw. MBA (Pferdemanagement plus ein Jahr), 

Auslandserfahrung und die Verbesserung der eignen Englischkenntnisse.

Die FHM entwickelt seit ihrer Gründung im Jahr 2000 ihre internationalen 

Beziehungen und Kooperationen weiter und trägt damit zur Bildung interkul-

tureller Kompetenzen der Studierenden und Lehrenden bei. Ein noch junger 

Partner in den internationalen Studiengangskooperationen der FHM ist die 

Royal Agricultural University (RAU) in Cirencester/Großbritannien. 

	 Die RAU ist unter dem Patronat Ihrer Königlichen Hoheit der Queen of Eng-

land und der Präsidentschaft Ihrer Königlichen Hoheit dem Prince of Wales die 

älteste landwirtschaftliche Universität im englischsprachigen Raum und nimmt 

die Spitzenposition in landwirtschaftlicher Bildung seit 1845 ein. Gleichzeitig 

zählen aber genauso Business oder Real Estate Management zu den starken 

Studienangeboten dieser renommierten Hochschule.

	 Seit Anfang 2015 arbeiten die FHM und die RAU intensiv zusammen, um 

den FHM-Studierenden optimale Studien- und Praxisphasen für einen indivi-

duellen Karriereweg zu bieten. Inzwischen zählen drei Studienangebote zum 

gemeinsamen Portfolio: B.Sc. (Hons) Pferdemanagement (Equine Studies), 

Seit Oktober 2015 bietet die FHM in Kooperation mit der Royal Ag-

ricultural University (RAU) den ungewöhnlich klingenden Bachelor-

Studiengang Pferdemanagement an. Es handelt sich hierbei um ein 

sogenanntes Top-Up Programm, da zunächst ein grundständiger 

FHM-Bachelor etwa in BWL, Journalismus oder Marketing studiert 

wird. Erst nach dem dreijährigen Studium folgt dann – top-up – das 

einjährige Studium in „Equine Studies“ an der RAU im englischen 

Cirencester. Der Fokus liegt hier auf den Bereichen Equine Health, 

Equine Behaviour and Welfare sowie Honours Research Project. 

Hinzukommen vier weitere Module, die nach den eigenen Vorlieben 

gewählt werden, zum Beispiel Equine Journalism oder Marketing 

Communications. So ergeben sich für die Absolventen attraktive Tä-

tigkeitsbereiche im Bereich der professionellen Pferdezucht, Turnier-

organisation oder Zubehörindustrie.

Lea Waskowiak ist eine von aktuell drei Studierenden, die sich für dieses 

Programm entschieden haben. Die 22-Jährige besitzt drei eigene Pferde, 

reitet selbst und ist seit ihrer Kindheit Pferdenärrin. „Ich habe nach dem 

Abi 2013 zunächst eine Ausbildung zur Pferdewirtin in Bayern gemacht“, 

erzählt sie. Weil sie gerne schreibt, hat sie sich im Anschluss an der FHM 

für B.A. Medienkommunikation & Journalismus eingeschrieben. Dass sie 

danach noch Pferdemanagement draufsatteln kann, passt perfekt in ihren 

Lebensplan. Denn ihr Traumberuf wäre ein Job im PR-Bereich bei der Deut-

schen Reiterlichen Vereinigung in Warendorf. „Der Studiengang ist sicher 

eine Nische, aber für jemanden mit einer Passion für Pferde, der damit sein 

Geld verdienen will, zweifellos reizvoll“, sagt Lea Waskowiak abschließend.

Internationale Studienangebote 
Königliche Kooperation

Zwei Studienabschlüsse in vier Jahren
Nach Journalismusstudium folgt Pferdemanagement

v.l.n.r.: Prof. Dr. Patrick Lentz, Prof. Dr. Anne Dreier, Prof. Dr. Kanes K. 

Rajah und Prof. Dr. Volker Wittberg

Lea Waskowiak genießt ihre freie Zeit mit Stute Snædís 

Das Pferd als Wirtschaftsfaktor in Deutschland

Mehr als 300.000 Menschen verdienen ihren Lebensunterhalt 

direkt oder indirekt durch Pferd und Pferdesport, davon 7.000 – 

10.000 durch Reitunterricht sowie Ausbildung von Reiter und Pferd.

Mehr als 10.000 Firmen, Handwerksbetriebe und Dienstleistungs-

unternehmen haben das Pferd als Haupt-Geschäftsgegenstand.

Zurzeit gibt es allein in Deutschland weit über 5.000 laufende 

Buchtitel sowie rund 60 Fachzeitschriften und Magazine rund 

ums Pferd. Keine andere Sportart in Deutschland hat diese große 

Bandbreite an Büchern, Magazinen und Lehrvideos zu bieten.
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Forschung & Entwicklung

FHM.F&E

Im Fokus der Forschungsaktivitäten der FHM steht der Mittelstand. 

Die mittelständische Wirtschaft ist für Deutschland von herausra-

gender Bedeutung. Der Mittelstand stellt für die Forschungsakti-

vitäten der FHM den zentralen Kern dar. Bereits 2006 hat die FHM 

mit dem Praxishandbuch des Mittelstands (Krüger, W., Klippstein, 

G., Merk, R., Wittberg, V. (Hrsg.), Gabler-Verlag, Wiesbaden 2006) 

den Mittelstand zum übergreifenden Thema gemacht und einen 

Orientierungsrahmen für die Formulierung von Projektideen und 

Aufträgen vorgestellt. In der FHM-Strategie ist die Anwendungs-

orientierung der Forschungsvorhaben wesentliches Merkmal: Vom 

Mittelstand für den Mittelstand.

	 Die FHM hat, ausgehend von dem Grundgedanken einer anwen-

dungsorientierten Mittelstandsforschung, die zukünftigen For-

schungsfelder der Hightech-Strategie 2020 der Bundesregierung 

sowie der Strategie Europa 2020 in ihr Forschung & Entwicklungs-

Konzept integriert. Unter der Prämisse der Mittelstandsrelevanz für 

Wirtschaft, Gesellschaft und Wissenschaft werden weitere fach-

übergreifende Themen definiert und  aufgenommen.

Mai Juni Juli

25.–27.05.2016

Monitoringsitzung „Establishment of the Cen-

ters of competence and Employability Develop-

ment“ (COMPLETE) in Kasachstan

08.06.2016

Workshop Bürokratiekostenmessung DSGV 

16.–17.06.2016 

Arbeitsmeeting „Einführung des Qualitätsma-

nagements in E-Learning an zentralasiatischen 

Hochschulen“ in Kokschetau

18.–19.06.2016

6th Doctoral Colloquium in Berlin Schmöckwitz

29.06.2016

Expertenanhörung im Landtag NRW zum 

TVgG neu

04.–05.07.2016

Koordinatioonstreffen „Creation of Moldovan 

Network for promotion of e-teaching in the 

continuing professional education“ in Kingston

04.–05.07.2016

Erster Start des PhD-Programms der University 

of Gloucestershire 

Wie würden Sie die Entwicklung im Bereich 

Forschung & Entwicklung aktuell insgesamt 

beschreiben?

	 Professor Wittberg: Durch die Umsetzung 

von Forschung und Entwicklung gewinnt die 

FHM an Attraktivität für Studierende und wird zu 

einem soliden Partner für Wirtschaft und inter-

nationale Wissenschaft.

	 Die Ideen für die Forschungsthemen der Leh-

renden entstehen häufig aus einer Kombination von 

anwendungsorientierter Lehre und forschungsori-

entierten Drittmittelprojekten. So findet zum Bei-

spiel ein europäisches Entwicklungsprojekt zum 

E-Learning unmittelbare Anwendung in der Lehre 

der FHM; in Forschungsprojekten zum Tourismus 

Im Interview:
Prof. Dr. Volker Wittberg,

Prorektor Forschung & Entwicklung

Forschung an der FHM
Erfolgreich wie noch nie
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FHM.F&E

September Oktober November

27.09.2016

IfM-Unternehmensfrühstück in der Kaserne 

Augustdorf 

21.09.2016

10-jähriges Bestehen des Nationalen Normen-

kontrollrats (NKR) und Übergabe des NKR-Jah-

resberichts an die Bundeskanzlerin

02.11.2016

CSG-Kuratoriumssitzung

17.–19.11.2016  

Abschlusskonferenz „Einführung des Qualitäts-

managements in e-Learning an zentralasiati-

schen Hochschulen“ in Kostanay

24.11.2016  

NZBA-Tagung FHM-KAS 

sind Studierende unmittelbar einbezogen; um das 

Thema der unternehmerischen Nachhaltigkeit zu 

untersuchen, konnte ein eigenes Institut mit einer 

Stiftungsprofessur errichtet werden; das aktuelle, 

gesellschaftliche Thema der gesunden Ernährung 

findet in forschungsorientierten Stiftungsprofessu-

ren und Studiengängen Aufmerksamkeit.

	 Die FHM kann auf ein umfassendes Spekt-

rum von drittmittelgeförderten F&E-Projekten 

mit einem Gesamtumsatz von 9 Mio. Euro in den 

Jahren 2010 bis 2018 verweisen. Der Umsatz der 

aktuellen Drittmittelprojekte beträgt pro Jahr kon-

tinuierlich über 1 Mio. Euro. 

Was zeichnet den Forschungsbereich an der 

FHM aus? 

	 Professor Wittberg: Im Fokus der For-

schungsaktivitäten der FHM steht der Mittel-

stand. Ausgehend von dem Grundgedanken 

einer anwendungsorientierten Mittelstandsfor-

schung wurden die zukünftigen Forschungs-

felder, die in der Hightech-Strategie 2020 der 

Bundesregierung  sowie der Strategie Europa 

2020 veröffentlicht wurden,  in das Konzept der 

FHM integriert. Im Ergebnis liegen die FHM-For-

schungsfelder in den Bereichen Unternehmer-

tum, Nachhaltigkeit, Digitalisierung, Bildung, 

Gesundheit und Personal. 

Welche Projekte sind besonders erfolgreich 

und erkenntnisbringend verlaufen?

	 Professor Wittberg: Besonders erfolgreich 

ist die FHM in den letzten Jahren mit interna-

tionalen Forschungsprojekten. Besonders enga-

giert war die FHM zuletzt in den europäischen 

Programmlinien TEMPUS und ERASMUS+. Für 

die gesamte Laufzeit der Programmlinie TEM-

PUS IV ist die FHM unter den deutschen TOP10-

Programmkoordinatoren positioniert. Im ver-

gangenen Jahr hat es die FHM in der Capacity 

Building-Linie auf Rang 2 sämtlicher deutscher 

Antragsteller geschafft.

Welche Projekte stehen in naher Zukunft an? 

Was ist gerade angelaufen?

	 Professor Wittberg: Ohne jeden Zweifel wird 

2016 die erfolgreichste F&E-Periode in der ge-

samten FHM-Geschichte. Allein in den ersten 

acht Monaten des Kalenderjahres ist es gelun-

gen, 16 Forschungsprojekte einzuwerben. Einen 

thematischen Schwerpunkt bildet die Digitali-

sierung in mittelständischen Unternehmen. Für 

das Wirtschaftsministerium im FHM-Heimatland 

NRW entwickeln wir einen umfassenden KMU-

Digitalisierungsindex, der Industrieunternehmen, 

Handwerksbetriebe und industrienahe Dienst-

leister umfasst. Auf europäischer Ebene wenden 

wir uns in einer Knowledge Alliance diesem The-

ma unter der Überschrift „Upskilling Europe‘s 

SMEs to meet the challenges of Smart Enginee-

ring” zu. Weitere ERASMUS+-geförderte Pro-

jekte fokussieren auf das Internet der Dinge und 

SMART CITIES.

	 Neben der Digitalisierung verfolgt die FHM 

auch andere drängende Herausforderungen des 

Mittelstands: Im Rahmen der durch das Bundes-

ministerium für Arbeit und Soziales geförderten 

Initiative Neue Qualität der Arbeit, die die Hoch-

schule bereits seit 2003 begleitet, entwickelt die 

FHM beispielsweise auch unter Einbeziehung der 

Sozialpartner einen Diversity-Check. Berufsbe-

fähigung und Integration sind zudem wachsende 

Forschungsfelder der Hochschule.

	 Da die meisten Forschungsprojekte der FHM 

mehrjährig angelegt sind, beschäftigen uns der-

zeit zeitgleich noch etwa 20 Projekte aus Vorjah-

ren, die zum größten Teil Themenstellungen von 

mittelständischen Unternehmen adressieren. 

Ganz nach dem FHM-Motto: aus dem Mittel-

stand für den Mittelstand!

fh-mittelstand.de/forschung

04.10.2016–30.09.2019

INTEGRA-Projekt „Integration von Flüchtlingen 

in das PSP-Programm“ des DAAD soll auf 60 

Teilnehmer erweitert werden

43



Die FHM und der Kreis Lippe haben in die-

sem Jahr die ersten 22 Absolventen des 

weiterbildenden Studiums »Integrations-

management« verabschiedet.

Entwickelt wurde das weiterbildende Studi-

um für Sozialarbeiter und Personen, die mit 

der Koordination der Flüchtlingshilfe beauf-

tragt sind. Auf dem Lehrplan standen Module 

aus dem Bereich der Psychologie sowie der 

Rechts- und Geisteswissenschaften. Vor allem 

psychologische Aspekte, wie der Umgang mit 

traumatisierten Kindern und Erwachsenen, 

sind im Lehrplan fest verankert. Ebenso ist der 

Aspekt der Bildung, der als wichtiger Baustein 

bei der Integration der Flüchtlinge gilt, berück-

sichtigt worden. 

	 Dr. Axel Lehmann, Landrat des Kreises Lip-

pe, lobt das seit Januar 2016 eingeführte wis-

senschaftliche Angebot: „Diese Weiterbildung 

hat eine wichtige Bedeutung für den Kreis Lip-

pe sowie für die gesamte Kommunalpolitik.“

	 In Anbetracht der noch vielen offenen Fra-

gen in der Flüchtlingspolitik sei das auch 

höchste Zeit. Denn viele Kommunen stehen vor 

großen Herausforderungen, wodurch die Be-

deutung einer fundierten wissenschaftlichen 

Ausbildung für Flüchtlingshelfer wächst. Das 

bestätigt auch Markus Rempe, Vorstand der 

Lippe Bildung: „Aus der Zusammenarbeit der 

FHM und des Kreises ist eine tolle Kooperation 

geworden, von der alle Seiten profitieren.“

	 Schlangens Bürgermeister Ulrich Knorr 

sieht als Vorsitzender und Sprecher der Bür-

germeisterkonferenz in dem Pilotprojekt gro-

ße Chancen und stellt klar: „Wer sich fragt, 

ob ein halbjähriges, weiterbildendes Studium 

überhaupt etwas bringen kann, dem kann ich 

sagen: Ja, das bringt es! Ich bin überzeugt 

von dem Programm und ich kann für den Kreis 

Lippe nur sagen, dass wir noch viel, viel mehr 

Integrationsmanager brauchen. Die Flucht ist 

kein Phänomen von heute, morgen oder über-

morgen, sondern wird über einen viel längeren 

Zeitraum gehen.“

FHM.F&E

Wissenschaftliche Weiterbildung – Pilotprojekt mit dem Kreis Lippe
Erste Integrationsmanager verabschiedet

von vorne rechts: Landrat Kreis Lippe Dr. Axel Lehmann, rechts daneben Prof. Dr. Roswitha Gembris (FHM), darüber Prof. Dr. Tim Brüggemann 

(Leitung Institut für Weiterbildung und Kompetenzentwicklung (IWK)), daneben Markus Rempe, Vorstand Lippe Bildung, schräg links darüber 

Ulrich Knorr, Vorsitzender und Sprecher der Bürgermeisterkonferenz & Bürgermeister Schlangen mit den Absolventen
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FHM.F&E

Institut zu verorten“, erläutert Landrat a.D. Friedel Heuwinkel, Instituts-

leiter, die Intention zum IfM.

	 Angestrebt wird ein Standardsetting für angewandte Mittelstands-

forschung, welches der Realität der mittelständischen Unternehmen in 

Deutschland Rechnung trägt. Gleichzeitig soll das Konzept in der inter-

nationalen Entwicklungsarbeit fest verankert sein.

Mit der Errichtung des FHM Instituts für den Mittelstand ( IfM) beginnt 

dessen operative Tätigkeit in seinen vier Arbeitsfeldern Forschung und 

Beratung sowie Lehre und Wissenstransfer.

Die FHM hat im Februar das „Institut für den Mittelstand (IfM)“ in 

Bielefeld erreichtet. Dessen identitätsstiftender Kern und Ziel ist 

die Mittelstandsförderung auf regionaler, deutschlandweiter und 

europäischer Ebene. 

„15 Jahre Erfahrung in der Mittelstandsförderung im ländlichen Raum 

bilden für die FHM eine solide Grundlage, um auch künftige Herausfor-

derungen des Mittelstands, wie Arbeit 4.0 oder E-Mobilität, in wissen-

schaftlicher Forschungsarbeit in einem neuen überregional orientierten 

Landrat a.D. Friedel Heuwinkel übernimmt Leitung am IfM
FHM bündelt Mittelstandsförderung

Prof. Dr. Volker Wittberg, Friedel Heuwinkel, Prof. Dr. Anne Dreier, Prof. Dr. Richard Merk

Felder der FHM Mittelstandsforschung

Unternehmertum	N achhaltigkeit	 Digitalisierung	 Bildung/	G esundheit/	 Personal			K   ompetenzen	T ourismus	

Unternehmens-
gründung

Unternehmens-
führung

Unternehmens-
nachfolge

in mittelständischen 
Unternehmen

in staatlichen
Einrichtungen

in kommunalen 
Einrichtungen

Nachhaltiger 
Konsum

Kompetenzen

Berufliche & akade-
mische Bildung

Digitale Bildung

Sport

Prävention

Ernährung

Tourismus

Beschäftigungs-
fähigkeit

Fachkräftesicherung

Diversity

Demografie

Industrie 4.0

Digitale 
Lebenswelten

Arbeiten in 
digitaler Welt
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Alumni

Die nächsten Termine:

05.11.2016 Sparrenexpress

28.01.2017 Jahreshauptversammlung 

Unser Anmeldeformular, sowie alle Termi-

ne findest du auch online.

Weitere Informationen unter: 
fh-mittelstand.de/alumni
alumni@fh-mittelstand.de

FHM.ALUMNI

Der FHM Alumni e. V. ist die Vereinigung 

der Absolventinnen und Absolventen der 

Fachhochschule des Mittelstands (FHM). 

Der Verein wurde am 22. September 2003 

von acht Absolventen des ersten Jahrgangs 

gegründet und zählt heute bereits mehr als 

490 Mitglieder, die in aller Welt tätig sind.

Mit dem FHM Alumni Verein können Absolven-

ten nach ihrem Abschluss mit der Hochschule 

und den ehemaligen Kommilitonen in Kontakt 

bleiben, netzwerken und über vergangene Zeiten 

sprechen. Neben Vergünstigungen bei Studien- 

und Weiterbildungsangeboten der FHM schafft 

der Alumni e.V. zudem einen interessanten Dialog 

zwischen Wissenschaft und Praxis (z.B. beim EX-

PERT.CIRLCE), und bietet zusätzlich regelmäßig 

unterhaltsame Netzwerk-Events. 

Netzwerk inklusive

In diesem Jahr kamen die Mitglieder bereits 

zur Jahreshauptversammlung in der FHM zu-

sammen und konnten 

sich im Anschluss 

bei einem leckeren 

Abendessen in der 

„Essen & Trinken“ 

kennenlernen und 

austauschen.

	 Aktuelle News und 

Termine von kom-

menden Veranstal-

tungen des Alumni 

e.V. erhalten alle Mit-

glieder über die FHM 

Website unter „FHM 

Life“, bei Facebook, 

sowie über XING. 

Ein Service der Rosenberger GmbH & Co. KG
Ravensberger Straße 7 | 33602 Bielefeld
Tel. (05 21) 5 83 04 -70  | E-Mail: post@diplomprint.de

30%
Studenten-

rabatt

Dein
Service 

vor 
Ort ;-)
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www.fh-mittelstand.de

Bachelor of Engineering (B.Eng.), Bachelor of Science (B.Sc.)
B.Eng.	Wirtschaftsingenieur
	 Schwerpunkte: Bauwesen, Maschinenbau, Energie & Umwelt
B.Sc.	 Wirtschaftsingenieur (berufsbegleitend)

Ingenieurwesen

Bachelor of Arts (B.A.)
B.A.	 Architektur- und Immobilienmanagement
B.A.	 Automotive Management
B.A.	 Banking & Finance
B.A. 	 Betriebswirtschaft
B.A. 	 Handwerksmanagement
B.A. 	 International Business Administration
B.A. 	 Marketingmanagement
Master of Arts (M.A.), Master of Business Administration (MBA)
M.A. 	 Mittelstandsmanagement
M.A. 	 International Management
MBA 	 Entrepreneurship & Management
MBA 	 Innovation & Leadership

Wirtschaft
Bachelor of Arts (B.A.)
B.A.	 Eventmanagement & Entertainment
B.A.	 Fashion Management
B.A.	 Kommunikationsdesign & Werbung
B.A.	 Medienkommunikation & Journalismus
B.A.	 Medienkreation und -produktion
B.A.	 Medienmanagement
B.A.	 Sportjournalismus & Sportmarketing
Master of Arts (M.A.)
M.A.	 Crossmedia & Communication Management

Medien

Bachelor of Arts (B.A.), Bachelor of Science (B.Sc.)
B.A.	 Heil- und Inklusionspädagogik
B.A.	 Hotel- und Tourismusmanagement
B.Sc.	 Logopädie
B.A. 	 Medical Sports & Health Management
B.Sc.	 Physiotherapie
B.Sc.	 Psychologie
B.A.	 Soziale Arbeit & Management
B.A.	 Sozialpädagogik & Management
B.A.	 Vegan Food Management
Master of Arts (M.A.), Master of Science (M.Sc.), 
Master of Medical Administration (MMA)
M.A.	 Beratung & Sozialmanagement
M.Sc.	 Betriebs- und Kommunikationspsychologie
MMA	 Clinical Management
MMA	 Medical Practice
MMA	 Mikronährstofftherapie & Regulationsmedizin

Personal, Gesundheit, Soziales

Campus.International
Bachelor of Science Honours (B.Sc. Hons)
B.Sc. (Hons) Pferdemanagement
Berufsbegleitende Promotion
PhD	 Doctor of Philosophy
DBA 	 Doctor of Business Administration
Dual Degree-Programme
M.A. 	 International Management + M.Sc. Businessmanagement
MBA 	 Entrepreneurship & Management + MBA International 
	 Food and Agribusiness

Das Studienangebot der FHM


